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Prinzregent Paul von Zugoslawien besucht
MUHW

i

ftm1. Juni ftnkunft der Säfte in verlin
Meltrliigiger Staatsbesuch/ Aussprachen über

Jugoslawiens/ Nückreise
B e r l i n . 27. Mai

Am 1. Juni werden Ihre Königlichen Hoheiten Prinzregent
Paul und Prinzessin Olga von Jugoslawien auf Einladung des
Führers mit dem Königlich -Jugoslawischen Außenminister
Cincar Markowitsch zu einem mehrtägigen Staatsbesuch in
Deutschland um 15.30 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin
eintreffen . Der Prinzregent wird auf seiner Reise von dem
Hofminister Antic , dem Generaladjutanten Divisionsgeneral
Hristic und weiterem Gefolge begleitet sein . Der Prinzregent,
die Prinzessin und ihre Begleitung werden während ihres Auf¬
enthaltes in Berlin als Gäste des Führers im neuen Gästehaus
des Reiches , dem Schloß Bellevue » Wohnung nehmen.

Prinzregent Paul wird bei seinem Besuch mit den führen¬
den Männern des Reiches zusammentreffen und so Gelegenheit
zu persönlichen Aussprachen über Fragen gemeinsamer Politik
Deutschlands und Jugoslawiens haben . Am Freitag , 2. Juni,
findet zu Ehren des hohen jugoslawischen Gastes eine Parade

fragen gemeinsamer Politik Veurschlands und
nach Velgrab am S. Juni

statt. Die Rückreise nach Belgrad ist für Donnerstag , den
8. Juni . vorgesehen.

Das ganze deutsche Volk nimmt von der Ankündigung des
Staatsbesuches des Prinzregenten Paul von Jugoslawien mit
um so größerer und lebhafterer Freude Kenntnis, als mit dem
Besuch des hervorragenden Staatsmannes und seiner Beglei¬
tung zum Ausdruckkommt, daß die Außenpolitik Jugoslawiens
nach wie vor durch die Freundschaftzum nationalsozialistischen
Deutschland, wie auch zum faschistischen Italien , bestimmt ist.
Nachdem die Manöver der westlichen Demokratien, Jugoslawien
in die Einkreisungsfront gegen die Achsenmächte einzubeziehen,
restlos scheiterten, und zwar an dem entschlossenen und erfolg¬
reichen Willen der jugoslawischenStaatsführung zu Wahrung
der politischen und wirtschaftlichenUnabhängigkeit des Landes,
wird der hohe Gast in Deutschland einen unmittelbaren und
nachhaltigen Eindruck von den tiefen Gefühlen der ehrlichen
Freundschaft gewinnen, die das deutsche Volk gegenüber der
jugoslawischen Nation und ihren führendenMännern empfindet.

veuksche Spanien Legion auf hoher See
Vor triumphale Abschied aus vigo —Spanisches Kriegsschiff gibt das khrengeleit

Vigo, 27. Mai.
Die Abreise der deutschen Spanien -Freiwilligen ge¬

staltete sich zu einem letzten Triumphzug auf spanischem
Boden. Kurz vor der Abfahrt erschien im Hafen eine
Abordnung des Armeekorps Ealicien mit einer Ka¬
pelle und Dudelsackpfeifern, die dem Kommandeur der
deutschen Freiwilligen , Generalmajor Freiherr von
Richthofen, und den ebenfalls nach Deutschland reisen¬
den spanischen Generälen Ehrenbezeugungen erwiesen.
Als letzte gingem die spanischen Generäle und der spa¬
nische Konteradmiral Agacino sowie eine Gruppe von
40 spanischen Fliegern an Bord , die Gäste des Groß-
deutschen Reiches sind. Ihnen schlössen sich die zahl¬
reichen deutschen und spanischen Journalisten an , die
die Freiwilligen begleiten.

Am frühen Nachmittag liefen die Schiffe aus , an der
Spitze das spanische Kanonenboot „Canelajas ", das den
Deutschon das Ehrengeleit gab. Den Transportschiffen
folgten zahlreiche private Fahrzeuge und Fischereiboote
aus Vigo, die es sich nicht nehmen ließen, die schei¬
denden Deutschen mehrere Stunden lang zu begleiten,

bis die hohe See erreicht war . Unter den Fahrzeugen
befanden sich mehrere Schiffe mit Angehörigen der
deutschen Kolonie und Mitgliedern der Ortsgruppe der
NSDAP.

Der Abschied gab Anlaß zu Szenen aufrichtiger Be¬
geisterung und tiefempfundener Rührung . Deutsche und
Spanier winkten mit Taschentüchern und Fähnchen
unter ständigen Hochrufen auf Deutschland und Spanien,
auf Adolf Hitler und Franco , mit dem ehrlichen Wunsch
„Auf Wiedersehen!" Von den deutschen Transportschif¬
fen stiegen Raketen auf, die Hunderte deutscher und spa¬
nischer Fähnchen an Fallschirmen als letzten Gruß Herab¬
schweben ließen. (Siehe auch Seite 2.)

Generaloberst Milch beim Vuce
Rom, 27. Mai

Der Staatssekretär der Luftfahrt , Generaloberst Milch,
hat in Begleitung von Staatssekretär General Balle
am Freitagvormittag eine Besichtigungsfahrt durch das

Pontinifche Gebiet gemacht und dabei die Städte Litto-
ria und Sabaudia besucht.

Nachmittags hat Generaloberst Milch in der Ecdächt-
nishalle für die Gefallenen der faschistischenMiliz im
Beisein von Staatssekretär General Valle und von
Generalstabschef der Miliz General Rosso einen großen
Lorbeerkranz mit der Hakenkreuzschleife niedergelegt
und im Anschluß daran den Saal der Erinnerung an
die italienischen Spanien -Freiwilligen besichtigt.

Im Anschluß daran begab sich Generaloberst Milch in
den Palazzo Venezia, wo er vom Duce empfange»
wurde, der sich nach einer sehr herzlichen Unterredung
im Beisein von Staatssekretär General Valle auch die
Offiziere der deutschen Mission vorstellen ließ und sich
mit ihnen noch längere Zeit lebhaft unterhielt . Beim
Verlassen des Palazzo Venezia wurden dem General¬
oberst wie auch schon vor dem'' Kommando der faschisti¬
schen Miliz von der Menge lebhafte Ovationen dar¬
gebracht.

Ver Menft der Sfl-Wehrmannschaften
erste flusfükrungsbestimmungen des Stabschefs / kiinecheiten der zukünftigen vor- und nachmttttärischen weftrerzleftung

Aufstellung, fichrung und Ausbildung der weftrmannschaften
Berlin,  27 . Mai.

Aus Grund der Bestimmung des Führers voni 19. Januar erläßt der Stabschef der
SA .. Viktor Lutze. wie die NSK . meldet , die Richtlinien für die vor - und nachmilitärische
Wehrerziehung , die den Anforderungen der drei Wehrmachtsteile an die mit dem Erlaß
des Führers geforderte Ausbildung entsprechen . Diese Richtlinien , die wir hier auszugs¬
weise bekanntgeben , treten mit dem 1. Oktober 1939 in Kraft.

ftufstellung der Wehrmannschaften
1. Zur Durchführung der nachmilitärischen Wehrer¬

ziehung werden Wehrmannschaften gebildet . Sie glie¬
dern sich i,n Wehrmannschaften des Heeres , der Luft¬
waffe und der Kriegsmarine und werden bei den SA .-
Einheiten aufgestellt. . .. ^

2. Die Wehrmannschaften umfassen die Wehrpflichtigen
des Beurlaubtenstandes aller Waffengattungen , soweit
sie nicht anderen Gliederungen ( sf , NSKK ., NSFK .)
zur Sonderausbildung zugewiesen werden. Der von
einer Eingliederung in die Wehrmannschaften aus-
genommene Personenkreis wird nochmals bekannt-

^3 ° Die Zugehörigkeit zu den Wehrmannschaften ist für
Wehrpflichtige d. B. Pflicht . Zunächst werden in die Wehr-
mannschaften eingereiht : a) die Offiziere und Beamten
der Reserve, im Range eines Oberleutnants und Leut¬
nants bis zum vollendeten 35. Lebensjahr , b) die Reser¬
visten l . und II .. einschließlichder im Kriege zu a) und
b) als unabkömmlich Erklärten . Die Reservisten I. und
II., die während ihre Zugehörigkeit zu den SA .-Wehr-

mannschaften das 35. Lebensjahr vollenden, bleiben in
der Betreuung durch die SA .-Wehrmannschaften.

4. In den Wehrmannschaften werden die Wehrpflich¬
tigen nach Waffengattungen zusammengefaßt, um eine
enge Verbindung zwischen den örtlichen SA .-Einheiten
und den einzelnen Truppenteilen zu gewährleisten.

5. Alle Wehrpflichtigen d. V. die neuzeitlich ausge¬
bildet und für Mob-Verwendung als Kraftfahrer be¬
stimmt sind. leisten im NSKK . Uebungen zur kraftfahr-
technischenFortbildung ab. Diese Uebungen rechnen auf
den beiden SA .-Wehrmannschaften abzuleistenden Dienst
an. Die Zugehörigkeit der Wehrpflichtigen L. B. zu den
SA .-Wehrmannschaften bleibt durch diese kraftfahrtech-
nische Fortbildung unberührt . Wehrpflichtige, d. B. der
Luftwaffe , soweit diese dem fliegenden Personal ange¬
hören, erfahren ihre nachmilitärische Wehrerziehung
durch das NS .-Fliegerkorps.

6. Um die soldatisch-kameradschaftliche Verbundenheit
innerhalb des eigenen Lebenskreifes zu pflegen, und die
politische Erziehung der Wehrmannschaften unter Ein¬

satz der Schlagkraft der Partei wirksam zu gestalten,

werden die Wehrmannschaften nach dem für die SA.
geltenden Gesichtspunkte regional gegliedert , d. h. alle
Wehrpflichtigen d. V. eines Stnrmbereiches werden zu
einer oder mehreren Wehrmannschaften zusammengefaßt
und dem SA .-Sturm zur Wehrerziehung und Ausbil¬
dung angegliedert . Damit steht der Angehörige einer
Wehrmannschaft in seinem gewohnten Lebenskreis , in
dem er sich auch auf dem Gebiete der geistigen Wehr¬
erziehung seiner gewohnten Umgebung gegenüber voll
auswirken kann.

siißrung
7. Zur Durchführung der vormilitärischen Wehr¬

erziehung werden Jung -Wehrmannschaften aufgestellt.
1. Als Führer und Unterführer für die SA .-Wehr-

mannschaft werden Angehörige der SA . eingesetzt. Die
mit der vor- und nachmilitärischen Ausbildung be¬
trauten SA -Führer und Unterführer müssen die Lehr-
und Prüfberechtigung für dns SA .-Wehrabzeichen be¬
sitzen oder in absehbarer Zeit erwerben . Zugleich müssen
diese Führer die Eignung als Offizier bzw. als Unter¬
offizier d. B. besitzenoder erwerben.

2. Soweit in den SA .-Einheiten solche SA .-Führer
nicht vorhanden sind. können Offiziere und Unteroffi¬
ziere — nach ihrem Ausscheiden aus der Wehrmacht —
eingesetzt werden, wenn sie der SA . beitreten und den
Lehr- und Prüfberechtigungsschein erwerben.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Atts - ee- ent AaA
Von unserem Lelgrscksr Vertreter

Rs ^ monä Iloerkager

Die jugoslawische Öffentlichkeit wertet den Staats¬
besuch des Prinzregenten Paul und seiner Gemahlin,
Prinzessin Olga , die auf Einladung des Führers zu
einem mehrtägigen offiziellen Besuch in der Reichs¬
hauptstadt eintreffen werden, als einen weiteren Be¬
weis für das herzliche Freundschaftsver¬
hältnis,  das Deutschland mit Jugoslawien verbin¬
det. Das jugoslawische Volk wird im Geist das Prinz¬
regentenpaar auf seiner Fahrt nach Berlin begleiten,
mit dem heißen Wunsch im Herzen, daß die Bekräftigung
der deutsch-jugoslawischen Freundschaft einen Beitrag
zur Erhaltung des europäischen Friedens
bilden möge. Prinz Paul ist in der Tat der berufene
Sprecher der jugoslawischen Nation , die heute mit Dank¬
barkeit und Verehrung zu dem Mann emporblickt, unter
dessen Führung das schwierige Aufbauwerk des am
8. Oktober 1934 in Marseille ermordeten Königs
Alexander fortgesetzt wurde.

In einer dunklen Todesahnung hat Alexander wenige
Monate vor dem Attentat in seinem Testament für den
Fall seines plötzlichen Ablebens Prinz Paul mit der
Führung der Regentschaft beauftragt . Prinz Paul Kara-
geovgewitfch hat den letzten Willen seines königlichen
Vetters , dessen engster Mitarbeiter er jahrzehntelang
gewesen ist, erfüllt , indem er sich sogleich nach dem
Drama von Marseille an die Spitze des jungen Staates
stellte, um das Erbe Alexanders bis zur Eroßjährigkeit
des heute 16 Jahre alten König Peter zu verwalten.
Er hat das Vertrauen des Soldatenkönigs gerechtfertigt.
Während seiner Regentschaft ist es ihm gelungen , die
Stellung des Landes , das sich nach dem Königsmord
in einer ernsten Staatskrife befand, innen - und außen¬
politisch so zu festigen, daß das Jugoslawien von heute
einer der entscheidenden Faktoren In der Valkanpsli-
tik ist.

Diejenigen , die im Herbst 1934 leise bezweifelten, ob
Prinz Paul imstande sei, diese gewaltige Aufgabe zu
bewältigen , sind sehr bald zu der Erkenntnis gekommen,
daß das Vermächtnis des Königs in keiner besseren
Hand aufgehoben ist. Die Zweifel von damals wurden
vor allem durch die Bescheidenheit des heute 46 Jahre
alten Prinzen hervorgerufen , der sich bis 1934 im Hin¬
tergrund gehalten hat und öffentlich nur selten in Er¬
scheinung getreten ist. König Alexander wußte jedoch,
welche Stütze er in der Person des Prinzregenten besaß,
der wiederholt in schwierigen diplomatischen Missionen
seine politischen Fähigkeiten unter Beweis gestellt hatte.
Niemand war mit der Gedankenwelt des ermordeten
Königs vertrauter als Prinz Paul , dessen,soldatisches
Leben er in den schwierigsten Zeiten teilte . Während
des Weltkrieges wich er nicht von der Seite Alexanders.

Prinz Paul erblickte in der Hauptstadt des zaristi¬
schen Rußlands , in Petersburg , als der einzige Sohn
des Prinzen Karageorgewitsch und der Prinzessin Demi-
doff am 28. April 1893 das Licht der Welt . Da seine
Mutter bald nach der Geburt starb, verbrachte er die
ersten Jahre seiner Kindheit bei seinem Onkel Prinz
Peter in Genf, der im Jahre 1903 zum serbischen
König gekrönt wurde . Die darauf folgenden Jahrs
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Unser Vssessoiessl
(Die bsntigs ^ usxsbs nmksüt 16 8s1tsn)

Prinzregent Paul von Jugoslawien trifft am
1. Juni auf Einladung des Führers in Berlin zu
einem Staatsbesuch ein.
Dr. Goebbels brandmarkt erneut die westliche«
Einkreiser.
Reichsminister Dr . Lammers wird heute 60 Jahre
alt.
Zum Dienst der SA .-Wehrmannfchasten erließ der
Stabschef Ausführungsbestimmungen.
Die Zuständigkeit des NS .-Reichsbundes für Leibes¬
übungen in der Leibeserziehung des deutschen
Volkes wurde geregelt.
Am Wall ereignete sich der 19. tödliche Verkehrs,Unfall.
Im Hafen fanden gestern Aufnahmen zu dem Film
„Die barmherzige Lüge" mit Hilde Krahl statt.
Die 326 Meter lange Brücke über die Süderelbe
aus der RAV . Bremen -Hamburg wurde in Dienst
gestellt.
In Okel bei Syke vernichtete ein Eroßfeuer drei
Anwesen.
Aussagen über das „Squalus "-llnglück lassen eine»
Sabotageakt nicht ausgeschlossenerscheinen.
Deutschland stellte einen neuen Segelslug-Welt¬
rekord auf.



Sonnabend, den 27. Mai 1939 Bremer Zerrung Nr . 144 Jahrgang 1939

weilte er bis zur Ablegung des Abiturs am Hofe seines
königlichen Onkels in Belgrad , um anschließend in Ox
sord Kunstgeschichteund Musik zu studieren. Die Liebe
zur Kunst, die er bis auf den heutigen Tag beibehalten
hat , wurde noch vertieft durch mehrere Reisen nach
Italien . Im Jahr « 1923 vermählte er sich mit Prinzessin
Olga , Ler Tochter des Prinzen Nikolaus von Griechen
land , die gleichzeitig auch mit dem italienischen Königs¬
haus verwandt ist.

Das Prinz -Paul -Museum in Belgrad , das 1935
gegründet wurde, legt Zeugnis von dem kunstverstän¬
digen Geist des Prinzregenten ab, der auch heute noch
als der Mäzen begabter, mittelloser , jugoslawischer
Künstler gilt . Seiner Initiative ist es vor allem zu
danken, daß Belgrad auf dem Balkan in der slawischen
Kunst führend geworden ist. Um die Politik des Prinz-
regenten zu verstehen, muß man dessen große Liebe zur
Kunst erwähnen , denn auch bei ihm macht sich das
Künstlerisch-Schöpferische bei der Behandlung schwie¬
riger politischer Fragen geltend.

Ein flüchtiger Rückblick auf die Geschichteder letzten
vier Jahre zeigt, daß Prinz Paul bei allen großen
Entscheidungen der jugoslawischen Politik und in der
Auswahl seiner Mitarbeiter stets eine sehr glückliche
Hand gehabt hat . Als die Schüsse von Marseille eine
schwere Staatskrise verursachten und die Gegensätzesich
zwischen Serben und Kroaten so zuspitzten, daß sogar
der Bestand des jungen Staates in Frage gestellt war.
ernannte Prinz Paul Milan Stojadinowitsch zum
Ministerpräsidenten , dessen Tatkraft es gelang, das
staatliche Leben Jugoslawiens wieder in ruhige ver¬
fassungsmäßige Bahnen zu lenken. Damit waren gleich¬
zeitig auch die Voraussetzungen für die noch heute
andauernde wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung geschaf¬
fen, die nicht zuletzt durch die Vertiefung der
deutsch - jugoslawischen Handelsbezie¬
hungen  hervorgerufen wurde. Die endgültige Kon¬
solidierung der Innenpolitik dürfte mit der baldigen
Veröffentlichung des serbisch-kroatischenVerständigungs¬
abkommens abgeschlossensein.

Nicht minder bedeutsam sind die Erfolge, die der
Prinzregent in der Außenpolitik  davongetragen
hat . Als er seinen Vertrauensmann Stojadinowitsch
Mit dem Außenministerium betraute , war das Verhält¬
nis Jugoslawiens zu seinen Nachbarstaaten durch teil¬
weise sehr schwere Belastungen getrübt . Mit Italien
waren die Beziehungen äußerst gespannt, ebenfalls
drohte das Verhältnis zu Bulgarien zu einem offenen
Konflikt zu führen. Hinzukamen die Gegensätze zu Un¬
garn , die Hauptgefahr bildete jedoch zweifellos die Ab¬
hängigkeit von dein kollektiven französischen „Sicher¬
heitssystem", «ine Gefahr, die schon König Alexander
erkannt hatte . 'Stojadinowitsch begann nun in voller
Uebereinstimmung mit Prinz Paul unter der Parole
der Unabhängigkeit neue Wege einzuschlagen, indem er
sich von der französischenBündnispolitik distanzierte und
schrittweisedie Beziehungen zu den Nachbarstaaten durch
zweiseitige Abkommen bereinigte.

Die Ergebnisse dieser Verständigungspolitik fanden
vor allem ihren Ausdruck in dem bulgarisch-jugoslawi¬
schen„ewigen Freundschaftsvsrtrag " und in dem Adria-
abkommen mit Italien . Dieses Abkommen zog unter
die Zeit der latenten Konflikte zwischen Belgrad und
Rom einen Schlußstrich und leitete eine Freundschafts¬
politik ein, die ihre Feuerprobe bei der BesetzungAlba¬
niens durch die Italiener zum Aerger der westlichem
Großmächte glänzend bestanden hat . Auch zu Ungarn
sind auf die Initiative des Staatsoberhauptes schon

-vor Jahren normale Beziehungen angebahnt worden,s
Das jugoslawische Volk ist sich der politischen Bedeu¬

tung des Berliner Staatsbesuches wohl bewußt, der
zweifellos neben der Bekräftigung der deutsch-jugosla¬
wischen Freundschaft der Welt beweisen wird , daß die
Front der friedliebenden Völker auch stark genug ist,
den Frieden zu garantieren.

NS.-Lelirerbimd und Veftrmacht
GroßzügigerPlan zur Erziehung der Jugend zur

W-hrhastigkeit
Bayreuth, 27. Mai.

Zwischen dem NS .-Lehrerbund und dem Oberkom¬
mando des Heeres ist eine enge Zusammenarbeit in
Lezug auf all« Fragen der schulischenErziehung der
Jugend zur Wehrhaftigkeit vereinbart worden. Mit zwei
wichtigen Anordnungen haben sowohl der Oberbefehls¬
haber des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, und
der Reichswalter des NS .-Lshrerbundes , Gauleiter
Wächtler, die praktischeDurchführung dieses Planes der
gemeinsamen Arbeit eingeleitet.

Reichswalter Wächtler hat die gesamte Schulungs-
atbeit des NSLB . für das kommende Jahr unter die
Parole des Walles im Westen als der Verkörperung
des Lebenskampfes der Nation und der Sicherheit des
Reiches gestellt. Unter diesem Thema wird die deutsche
Erzisherschaft alle Fragen der Wehrhaftigkeit des Vol¬
kes in umfassender Weife als erzieherisches Prinzip her¬
ausarbeiten . Der Oberbefehlshaber des Heeres hat den
Inspekteur der Kriegsschulen mit der Wahrnehmung der
Aufgaben der wchrgeistigen Erziehung beauftragt.

Me Sft. Wetzrmannschasten
(Fortsetzung von Seite 1.)

ftusbilduns
1. Tlle vor- und nachmilitärische Wehrerziehung rich¬

tet sich nach den Vorschriften für das SA.-Wehrabzeichen
und nach den Ausbildungsbefehlen für die Wehrmann¬
schaften. die ohn Jahr zü Jahr durch die Oberste SA.-
Führung im Benehmen mit den Wehrmachtsteilen neu
verfügt werden. Die Ausbildung umfaßt : s.) die vor¬
militärische Ausbildung (Dienst in der Jung -Wehr-
mannschaft), bj Die nachmilitärische Ausbildung
(Pflichtdienst in der Wehrmannschaft) . c) den Erwerb
des SA.-Wehrabzeichens (freiwillig ) s) vormilitärisch,
d) nüchmilitärisch, <i ) die jährlichen Wiederholungs¬
übungen aller Inhaber des SA .-Wehrabzeichens.

2. Für den Dienst der SA .-Wehrmann >chaftensind mo¬
natlich bis zu 10 Ausbildungs - und Uebungsstunden
vorgesehen.

3. Das Ausbildungsjahr im Wehrmannschaftsdienst
beginnt mit dem Oktober jeden Jahres und erstreckt sich
auf 11 Monatsdiewste.

Mit diesen Durchführungsbestimmungen des Stabs¬
chefs, so schreibt die NSK ., für die vor- und nachmili¬
tärische Wehrerziehung ist der Auftakt einer Arbeit ge¬
geben worden, die nun mit ganzer Kraft in Angriff ge¬
nommen wird . Der Erlaß des Führers vom 19. Januar
1939 durch den der SA . die vor- und nachmilitärische
Wehrerziehung des deutschenMannes übertragen wurde,
stellt ein Dokument von seltener Tragweite dar und
dient der Stärkung der Wehrkraft des deutschenVolkes
in bisher nie gekanntem Maße. Seit der Wiederher¬
stellung der deutschen Wehrhoheit und der damit ver¬
bundenen Schaffung des deutschen Volksheeres ist die¬
ser Erlaß des Führers in seiner letzten Auswirkung
eine geschichtliche Tat von ganz besonderer Bedeutung.

Die Wehrmacht hat in der kurzen Zeit des Aufbaues
des deutschen Bolksheeres in allen drei Mehrmachts¬
teilen , Heer , Marine und Luftwaffe « ine gigantische
Arbeit geleistet und das scharfe Schwert geschmiedet , das

Großdeutschland sichert und den Frieden im europäischen
Raum garantiert . Bei der letzten Führer -Parade hat
sich die Welt davon überzeugen können, daß die deutsch«
Wehrmacht das Lestausgerüstete und schlagkräftigsteIn¬
strument des Friedens in der Hand des Führers ist.
Jeder einzelne Mann ist waffentechnischvollendet aus¬
gebildet und dazu erzogen, sich in jedem Augenblick
selbständig bewegen und kämpfen zu können. So hat
der Ausbildungsstand der Wehrmacht einen hohen Stand
erreicht, dem nun noch das letzte Fundament gegeben
werden soll.

Der Führer hat den Auftrag für die vor- und nach¬
militärische Wehrerziehung in treueste Hände gelegt
und damit jene Sturmabteilungen betraut , die in har¬
ter Kampfzeit erprobt und durch zahlreich?. Blutopfer
zu einer unlöslichen Gemeinschaft zusammengeschweißt,
jederzeit die besten und aktivsten Männer im Weltan-
schauuwgskampf des Nationalsozialismus waren und
sind. Sie wird auch im Verfolg ihrer zähen, zielbewußt
geleisteten Arbeit auf dem Gebiete der Wehrerziehung
des deutschenVolkes die auf alle wehrfähigen deutschen
Männer erweiterte Aufgabe mit der gleichen Hingabe
und Einsatzbereitschaft meistern, die sie bisher aus¬
zeichnet.

Erprobte SA .-Führer werden die Summe ihrer Er¬
fahrungen für den Aufbau und die Ausbildung der
SÄ.-Wehrmannfchaften verwenden, und jene Kamerad¬
schaft und Gefolgschaftstreue für den Führer in die
Kreise der wehrbereiten und wehrfähigen Männer tra¬
gen. die nunmehr durch die Teilnahme am SA.-Wehr-
mannschaftsdienst ihre selbstverständliche Pflicht für
Führer und Volk erfüllen werden. Auf der Grundlage
des SA .-Wehrabzeichens werden diese Männer nicht nur
weltanschaulich zu stets einsatzbereiten, von der Idee
durchdrungenen Nationalsozialisten erzogen, sondern
auch körperlich wchrtüchtig erhalten werdest. Die beiden
festen Säulen Partei und Wehrmacht, die das Reich
tragen , werden also hier in gemeinsamer .Arbeit die
Wehrkraft des deutschen Volkes zur höchsten Form
steigern. (Siehe auch unsere Beilage „Die Standarte ".)

Unablässig polnische lerroraltte
IM ftrten deutsche Wohnungen erbrochen und demoliert

Kattowitz,  27 . Mai.
die Angehörigen der deutschenNach wie vor sind

Volksgruppe in Ostoberschlesienden Terrorakten pol
nischer organisierter Horden ausgesetzt, wobei Miß
Handlungen und Bedrohungen von Deutschen, Ueber
fälle auf deutscheWohnungen und Scheibenstiirmezu
den alltäglichen Vorkommnissengehören.

So wird aus Kochlowitzberichtet, daß dort Aufstän¬
dische unter Zuhilfenahme von Aexten in vier deutsche
Wohnungeneinbrachen, die in ihnen befindlichenVolks¬
deutschen mißhandelten und erst verschwanden, nachdem
sie auch die Wohnungseinrichtungenzerschlagenhatten.
AehnlicheVorfälle ereigneten sich in den Vororten von
Kattowitz in Bogutschiitzund Zalenze. Täglich laufen
auch Meldungen ein, die von der Bedrohung und Miß¬
handlung von deutschenStraßenpassanten durch Auf¬
ständische, die sich durch den Gebrauch der deutschen
Sprache „provoziert" fühlen, zu berichtenwissen.

Das Eichendorff-Gymnasium in Königshütt ? wurde
imnmehr zum fünften Male von Scheibenstiirmern heim¬
gesucht. Insgesamt wurden 21 Scheiben zertrümmert.
An der Tagesordnung sind ferner -die willkürlichen Ver- '
Haftungen, Schikanierungen und Bedrohungen sowohl
Austräger deutscher Zeitungen wie auch ihrer Leser.

Auf .jede, pur .erdenklich,e PZeise^ i^h vexsucht, d?n ,̂ evtrieb ' deutscherZeitungen zst verhindern oder' mindestens
zu erschweren. Planmäßig gehen auch die Störungen
deutscher Gottesdienste  weiter , die zur Folge
hatten , daß in mehreren Kirchen Ostoberschlesiensdie
deutschen Gottesdienste bis auf weiteres abgesagt wer
den mußten.

Seit Wochen unter polnischem druck
Die maßlosen polnischen Ausschreitungen gegen die

deutschen Einwohner von Konstantynow bei Lodz, über
die infolge des Versuches, jegliche Nachricht zu unter¬
drücken, erst allmählich Einzelheiten bekannt wurden,
trugen sich bereits am 21. Mai zu. Ein genauer lieber-
Llick über die Zahl der verletzten deutschen Volksge¬
nossen und die zerstörten deutschen Häuser und Woh¬
nungen kann jedoch immer noch nicht gegeben werden.
Soviel steht aber einwandfrei fest, daß die Berichte ge¬
wisser polnischer Blätter , wonach die Verletzungen und
die Zerstörung deutschen Eigentums auf Zwistigkeiten
unter den Deutschen zurückzuführen seien von A bis Z
erlogen sind.

Tatsächlichsteht die deutsche Bevölkerung Konstanty-
nows seit Wochen unter dem Terror der Polen. Der
Terror geht soweit, daß verschiedenedeutsche Familien
unter Zuriicklassungoder unter Verschleuderungihres
Besitzesüber die grüne Grenze nach Deutschlandfliehen
oder zu fliehen versuchen. Hunderte von Flüchtlingen
sind nämlich bei dem Versuch, sich über die deutsche
Grenze in Sicherheit zu bringen, noch auf polnischer
Seite festgenommenund verhaftet worden.

Unter den in Konstanynow verletzten Deutschenbe¬
findet sich auch der 75jährige Weber Johann Wörter,
der durch Schläge mit Eisenstäbenund Flaschen schwer
verletzt und bis zur Unkenntlichkeitentstellt worden ist.

Die aus Konstantynow geflohenen Deutschen weigern
sich, dorthin zurückzukehren, da sie weitere terroristische
Ausschreitungenbefürchten.

öenfer Million auf immer vorbei
Danzig, 27. Mai.

Der Danziger Korrespondent des „Bund" macht nach
Meldung des „Danziger Vorposten" den Versuch, einen
angeblich neuen Auftrag des Völkerbundskommissars in
Danzig, Pros . Vurckhardt, zu interpretieren und zu
einer großen politischen Mission aufzubauschen. . Vurck¬
hardt habe die Aufgabe, ein Abkommen zwischenPolen
und Danzig zustande zu bringen . '

Der „Danziger Vorposten" nimmt in seinem gestri¬
gen Leitartikel dazu Stellung . Man habe in Danzig.
Genf und die hinter seinen Einrichtungen stehenden
Mächte England und Frankreich genügend bewerten ge¬
lernt . als die mehr als 100 Streitfragen zwischen Dan¬
zig und Polen vor 1933 vergeblich auf eine Lösung war¬
teten. ' . . .

Danzig müsse Herrn Vurckhardt raten, sich nicht in die
Nesseln zu fetzen. Die Mission, Danzig ohne Krieg ins
Reich zurückzuführen, sei für die schmalen Schultern
eines Genfer Diplomaten doch zu schwer. Diese Mission
habe hrrpit? Berlin ühernommen, und das fei für Dan¬
zig stkne ausreichendeEaräntie. die von Danzig wich¬
tiger genommen werde, als die englischeGarantie für
die angeblicheUnabiinderlichkeitder jetzt noch geltenden
Landkarte.

Woroschilow nach London eingeladen!
(vrabtdöricbt un8srss>lwnckonsr Vertreters)

k. d. London, 27. Mai
Die englischenBlätter berichten übereinstimmend, daß

Marschall Woroschilow, der Oberbefehlshaber der roten
Armee, nach London eingeladen worden sei, um im Sep¬
tember an den Manövern der britischen Armee teilzu¬
nehmen. Es sei außerdem wahrscheinlich, daß der bri¬
tische Kriegsminister Hore-Belisha sich nach Moskau be¬
geben werde, um den Manövern der roten Armee beizu¬
wohnen. Da das Kriegsministerium in einer Erklärung
nur zu dem angedeuteten Besuch Hore-Belishas in
Moskau Stellung nimmt , in der es heißt, daß vorläufig
keine Vorbereitungen für einen solchenBesuch getroffen
seien, kann man annehmen, daß es sich zunächstnoch um
eine amtliche  Einladung an Woroschilow handelt.

In politischen Kreisen wirb die Einladung an Woro¬
schilow als Auftakt für die neue rote Freundschaft ange¬
sehen. Es ist aber eine andere Frage , ob der englische
Generalstab über die Entwicklung der Dinge ebenso
erbaut ist wie sein Kriegsminister . Bisher jedenfalls
hatten die englischen Generale keinen Hehl daraus ge¬
macht, daß sie nicht die geringste Neigung verspürten,'
den Sowiets ihre militärischen Geheimnisse anzuver¬
trauen.

Polnische ftnlwort an London
London, 27. Mai.

„Daily Expreß" meldet aus Warschau, daß der pol¬
nische Botschafter mit der polnischen Antwort zu dem
geplanten englisch-sowjetrussischenBündnis nach London
zurückfliegenwerde. Es werde erklärt , daß Polen gegen
das Bündnis nichts einzuwenden habe, insofern man
sich darauf einige, daß die rote Armee im Kriegsfalle
nicht durch Polen marschieren werde.

englischer Protest
gegen die japanischeBlockade

(Orslltbsricbt unseres Hnckoasr Vertreters)
kb. London, 27. Mai.

Die feste Haltung der Japaner in ihrem Entschluß,
die Lieferung von Kriegsmaterialien an China mit
allen Mitteln zu unterbinden , hat in London, großes
Unbehagen hervorgerufen. Unterstaatssekrctär Butle -r
erklärte auf Anfrage im Unterhaus , daß England dir
Blockadean der chinesischen Küste als „illegal" betrachte
und sie im Gegensatz zum internationalen Rechts ?)
stehe. . Die englische Regierung betrachte die Lage als
äußerst ernst. Der Chef der China -Station habe einen
scharfen Protest an die Japaner gerichtet, und der Bot¬
schafter in Tokio dränge das japanische Außenamt um
eine Aufklärung.

vörsenstur; in Paris
z. d. Paris , 27. Mai

Die Aufwärtsentwicklung der Pariser Börse, die
während der letzten Tage von den Blättern als „Hausse"
bezeichnet wurde, ist am Freitag plötzlich durch ein
Sinken der Wertbörse abgelöst worden. Dies überrascht
um so mehr, als erst am Donnerstagabend Finanzminister
Reynaud eine höchst optimistischePropagandarede über
die französischenSender gehalten hat und gleichzeitig
von der Pariser Presse die Arbeit am Dreierpakt dem
„schweren Gegengewicht zum StahlpaK " (wie das
ddutsch-itälienische Bündnis in Paris genannt wird) als
angeblicherfolgreich bejubelt wurde. Diese nach hiesiger
Meinung absonderliche Reaktion der Börse erklärt die
„Information " mit der „Furcht vor Ueberraschungen",
die durch' die bevorstehenden Feiertage heraufbeschworen
werde!. Die Erinnerung an dir Osterseiertage „mit der
ünerchartejen ' Lösung der älstanischen ,Frage sei noch
zu lebendig, als,daß die französischen Vyrsenbesucherden
MlngWIertäKeti geruhsam 'entgegensehen foppten . Diese
MuiertWH ist 'k>8chst inte rtss äift,"denn sM'stesastt"nichts
anderes, "KIs daß dcks Gewicht des „Stahlpaktes " nach
Ansicht der' Pariser Eeldleute doch schwerer wiegt als
die erwähnte Triple -Allianz. '

kine Stimme der Vernunft
Wirtschaftskrieg gegen die autoritären Staaten schädigt die USP.-wirtschaft

Ungesunde SrunSlagen des USfl.-ftandels mit Latein-flmerika
Newyork. 27. Mai.

Im Rahmen einer Außenhandelswoche setzte sich der
stellvertretende Vorsitzende Howard des -amerikanischen
Außenhandelsverbandes vor 1500 geladenen Spitzen-
vertretern der amerikanischen Wirtschaft energisch für
die Wiederaufnahme freundschaftlicher wirtschaftlicher
Beziehungen zu Deutschland ein.

Howard, der neben dem Wirtschastsminister Hopkins
der Hauptredner des Abends war , geißelte scharf die
Voykottversuche privater , von nichtamerikanischen In¬
teressen geleiteten Politikaster und erklärte , wenn er am
Broadwäy Leute mjf Plakaten sähe wie „Freunde der
Sowjetunion " frage er sich. sind das Sowjetrüssen oder
Amerikaner. Wenn er Juden und andere Emigranten

Amerika zum Kriege gegen Deutschland auffordernin
höre müsse er sich fragen : reden sie als Juden oder
als Amerikaner. Als Amerikaner sollten sie in erster
Linie den amerikanischen Interessen dienen , Howard
erwähnte hierauf die Rooseveltichen Phrasen . Amerika
müsse die Demokratie retten , oder Amerika werde von
den autoritären Staaten militärisch bedroht, und stellte

Spanien dankt den freiwilligen
.Sie wichen keiner Sefakr, noch scheuten sie ein Spfer." — Herrliche flbschiedsrede

Madrid,  27 . Mai.
Der Befehlshaber der spanischenLuftwaffe, General

Kindelan»  hielt an die aus Spanien scheidenden
deutschenund italienischen Fliegerverbände der Frei¬
willigen eine Abschiedsrede, in der er noch einmal des
gemeinsamen Kampfes gegen den bolschewistischen Zer¬
störer und das internationale Freiwauertum, noch ein¬
mal der gemeinsamenGesahren und Siege gedachte, die
«ine unvergängliche Freundschaft zwischen Spaniern,
Deutschenund Italienern besiegelten. Mit aus dem
Herzen kommendenWorten bat General Kindelan die
Freiwilligen , die aufrichtige Dankbarkeit der Spanier
für ihre unschätzbare Hilfe mit nach Hause zu nehmen,
eine Hilfe, die die Spanier zwar ob ihrer materiellen
Güte und Wirlsamkeithochschätzten, die sie aber vielleicht
noch höher schätzten, weil sie getragen sei von Ver¬
ständnis und aufrichtiger Sympathie für Spanien.

Nach einem Gruß an die glorreichen Gefallenen, an
Spanier , Deutsche Portugiesen und Italiener,_ _ . die ohne
den geringsten Unterschied alle gleich in den Herzen
der Spanien leben würden , schilderte er den Aufbau
der Fliegerei , die mitten im Schlachtenlärm erst zu
schaffenwar , die, während sie entstand und wuchs, auch
schon kämpfte. Der größte Teil des Gelingens ist dem
Generalissimus zu verdanken, der mit klarem Weitblick
vom ersten Moment erkannte, daß die Flugwaffe den
Schlüssel des Sieges bedeutete. Der andere Teil des
Erfolges ist meinen todesmutigen Mitkämpfern zu ver¬
danken, von denen die Besten heute schon in den lichten
Gefilden der Ewigkeit Wache bezogen haben.

ErLs wäre ungerecht, wen« wir auch nur einen Augen¬
blick bei der Erinnerung an harte Zeiten und glücklich
überwundene Schwierigkeiten den unendlichen Dank
vergessen würden, den wir unseren Verbündetenschulden

g lyrer unüberwindlichen Technik und
ihres beispiellosen Arbeits- und Opfergcistes. Gott
schenkte uns die besten Flieger der Welt als Helfer. In
100 Kämpfen standen wir zusammen. Sie wichen keiner
Gefahr, noch scheuten sie ein Opfer. Es gibt keine andere
Münze, mit der man eine derart aufrichtige Mitarbeit
bezahlen kann als die der Dankbarkeit. Der unseren
dürst ihr sicher sein. Der Rest der Schuld wird durch die
von jedem unserer Freunde empfundene Genugtuung
abgetragen werden, ihre Pflicht im Kampf um ein
hohes Ideal getan zu haben.

Im Hinblick auf die Tapferkeit und Bescheidenheit
unserer Verbündeten will ich ihre Heldentaten nicht be¬
sonders abwägen, aber ich will auf den hohen Grad des
gegenseitigen Verständnisses und der Solidarität hin¬
weisen, den die drei Flugverbände in ihrer Zusammen¬
arbeit erreichten, gerade weil sie ganz .hervorragend
und in der Geschichte noch nie dagewesen ist. Ich kann
es bestätigen, daß auch nicht ein einziges Mal eine Rei¬
berei während der langen Zeit des gemeinsamen Schaf¬
fens unsere Beziehungen getrübt hat . Der schlagendste
Beweis des gegenseitigen Vertrauens unter den drei
Flugverbänden ist das völlig automatisch befolgte System
der Festsetzung, welche Jagdeinheiten die Bomber zu
beschützen hatten . Dies« fühlten sich auf den Frontflügen
gleich sicher, welches auch die Nationalität der Jäger
war , denen sie ihr Leben und ihr Material anver¬
trauten . 2m Wappenschild der spanischenLuftwaffe wird
das am meisten geschätzteFeld das Andenken an die
Zeit der Waffenbrüderschaft  bilden . Und
nicht nur "das , sondern auch die stolze Erkenntnis , daß
die improvisierten spanischen Einheiten und Organi¬
sationen neben den in bezug auf Technik, Tapferkeit
und Kampfkraft besten Flugverbänden der Welt nicht

schlecht bestanden haben. Heil der deutschenLegion! Heil
der italienischen Fliegerlegion!

Spanien und seine Fliegerei bilden heute ein untrenn¬
bares Ganzes, fest in seinem Gesüge und unzerstörbar.
Unsere internationalen Feinde und ihre verräterischen
Mitverschwörer im eigenen Land werden versuchen —
und sind schon dabei — unserer stolzen Fliegerei die
Flügel zu beschneiden, um sie, flügellahm geworden,
ganz zu zerstören. Das wird ihnen nicht gelingen, wir
sind auf der Hut, um gegen alles den Kampf auM-
nehmen: Gegen die Faulheit , gegen die Mißgunst, gegen
den Haß, gegen den Egoismus , gegen die Unbildung,
gegen die Verständnislosigkcit, gegen das Vorurteil und
gegen all die jämmerlichen Interessen jeglicher Schat¬
tierung . die zwangsläufig gegen die Früchte unseres
Sieges gerichtet sein müssen und unseren Triumph ver¬
wässern könnten.

So wie wir den blauen Himmel Spaniens von mar¬
xistischen und ausländischenFeindapparaten rcinsegtcn,
so werden wir das ganze Geschmeiß von Freimaurern,
Juden, Drückebergern, Indifferenten, Kompromißlern
und rötlich Angehauchtenwegfegen, frei soll unseresieg¬
hafte Schicksalsbahnvon jeglichem Gestrüpp sein! Zu¬
viel Blut ist geflossenund gerade genug hat der end¬
liche Triumph gekostet, als daß irgend jemand, der uns
nachträglichdiesen entreißen wollte, ohne die wohlver¬
diente Strafe ausgehen könnte.

Nach dem Gelöbnis , bis zum letzten Atemzüge für
ein einiges großes, freies Spanien zu arbeiten , schloß
General Kindelan mit einem Hochruf, in den die ver¬
bündeten Flieger einstimmten, mit einem Hochruf auf
die deutscheund die italienische Legion, mit einem Hoch¬
ruf auf den Führer , den Duce. den König und Kaiser
von Italien , auf Spanien und Franco.

mit Bedauern fest. daß Außenminister Hüll aus seinem
Programm der gegenwärtigen Handelsverträge die
„Habenichtse" unter den Nationen herausgelassen habe,
die am meisten,Rohstoffebenötigten und den Vereinigten
Staaten die größte unmittelbare Gelegenheit böten,
ihre Ueberschüsse loszuwerden. -

Howard sagte wörtlich: „Am allerbedauerlichstenund
beunruhigendstenist irgend ein systematischer Versuch
unsererseits, den Lebensstandardvon Völkern, mit denen
wir in Frieden leben, zu untergraben, sie auszuhungern
oder wirtschaftlichzu bekriegen."

Die Worte Howards , die den ÄhnlichenAusführungen
bekannter Wirtschaftsführet , darunter des Vizepräsi¬
denten Mooney der General Motors -Werke, und
Winthrop Aldrichs, des Vorsitzenden der Chase Natio¬
nal Bank, in den letzten Tagen inhaltlich vollkommen
entsprachen, wurden von den Anwesenden mit Beifall
aufgenommen. . . .

Die jüdische Presse, mit Ausnahme der „Newyork
Times", unterschlägt allerdings diese ihr unbequeme
Howard-Rede vollkommen.

Vor Howard sprach Wirtschaftsminister Hopkins, der
stärkere wirtschaftliche Expansion nach Latcinamerika
vorschlug. Hopkins enthüllte , daß die USA.-Ausfuhr
nach Lateinamerika im letzten Jahr über eine Milliarde
Dollar Häher war als die Einfuhr und beleuchtete da¬
mit schlaglichtartigdiese ungesunden Handelsbeziehungen.
Er kündigte außerdem am die USA .-Regicrung plane
„grundlegende Aenderungen in den Beziehungen des
Handels mit Lateinamerika ".

Vas wird wieder ein veschöft
Washington, 27. Mai.

Präsident Roosevelt unterzeichnete die auf 773 Mil¬
lionen Dollar summierte Vorlage des Marinehaushal¬
tes, die damit Gesetzeskrafterhält . Laut Mitteilung des
Chefs der Marineleitung , Admiral Leahy, sind die
Pläne für 45 OOO-Tonnen-Schlachtschiffefertig. Es mll
unverzüglich mit dem Bau begonnen werden. Der von
beiden Häusern angenommenen Sondervorlage über
54 Millionen Dollar zum Bau neuer Kriegshäfen
stimmt Rooievelt ebenfalls zu.
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75 lakeeE AMata-
Ein „Jubiläum " des Reichsleiters Dr. Frick

Es mag ein glücklichesZeichen für den raschen Gesun¬
dungsprozeß des deutschen Volkes unter der Führung
Adolf Hitlers sein. wenn es sich kaum mehr an die
schmachvollen Zeiten erinnert , zu denen sich zahllose
Parteien Redeschlachtenim Reichstag lieferten , während
Volk und Reich immer tiefer ins Elend und in die
Abhängigkeit der ehemaligen Feindmächte gerieten.
Gleichviel ist es wertvoll , gelegentlich zurückzudenken,
um an dem Vergangenen zu ermessen, was in den
wenigen Jahren seit der Machtübernahme dem deutschen
Volke durch den Führer gegeben wurde . Welcher Tag
wäre besser geeignet , sich an ein Stück schwerer Kampf¬
zeit zu erinnern , als der Tag , an dem vor 15 Jahren
Dr . Frick als erster Nationalsozialist am 27. Mai 1924
in den Reichstag einzog.

Nach dem Verrat am 9. November 1923 und das
dadurch verursachte Scheitern des ersten revolutionären
Versuchs, Deutschland zu erneuern , war es dem Führer
und^seinen Männern klar, daß die Taktik seiner Bewe¬
gung geändert werden mußte. Es galt auf legalem
Wege die Demokratie mit ihren eigenen Waffen zu
bekämpfen. Eine lange und schwere Kampfzeit stand
bevor — das wußten damals alle.

Selbst zu innerst angewidert von jedem demokratisch¬
parlamentarischen Getriebe , übernimmt Dr . Frick 1924
die Aufgabe, sich mitten in den parlamentarischen
Schleim hinoinzubegeben, um den zunächst aussichtslos
erscheinenden Kampf um das Dritte Reich auf diesem
Pgrlamentsboden zu beginnen . Welch unbändiger
Glaube und welch eine unerschütterliche Zuversicht an
den ' Führer und den Sieg der Bewegung Frick damals
beseelt haben muß, kann man nur dann einigermaßen
ermessen, wenn man heute die Reichstagsprotokolle nach¬
liest. Da erst spürt man , wie scheinbar aussichtslos
anfangs der mutige und nie ermüdende Einsatz war.

Neben dem Führer befanden sich noch eine ganze
Reihe seiner Getreuen in Haft , die Partei war ver¬
böten , ebenso die NS .-Parteipresse . Die einzige Mög¬
lichkeit. vom Volke gehört zu werden, bestand in diesen
Zeiten nur auf der Tribüne des Reichstags . Diese
Chance nützte Frick mit beispiellosem Eifer und glän¬
zendem Geschick. Vom ersten Tage an kämpfte er vor
allem für die Entlassung des Führers und der anderen
inhaftierten Nationalsozialisten aus der Haft.

Als nach der Haftentlassung des Führers aus der
Festung Landsberg . dem Beispiel der bayrischen Regie¬
rung folgend, auch Herr Severing für Preußen ein
Redeverbot über Adolf Hitler mit der Begründung ver¬
hängte , Adolf Hitler sei ein Hochverräter , brandmarkt
der Abgeordnete Frick diese Herausforderung mit den
Worten : ... . . Was den Vorwurf des Hochverrats
anbelangt , so ist ja Herr Severing als Angehöriger
einer Partei , die die auf Meineid und Hochverrat
beruhende glorreiche Revolution mitgemacht hat , am
wenigsten berufen , einem anderen Hochverrat vorzu¬
werfen." —

Es war in der damaligen Zeit eine wenig dankbare
Aufgabe, sich für die Amnestierung der von der gesamten
jüdisch-marxistischen und auch der bürgerlichen Presse
als „Mörder " bezeichneten Femerichter öffentlich einzu¬
setzen. Für den Nationalsozialisten Frick ist es eine
nationale Pflicht , diese Männer wenigstens in einer
öffentlichen Rede zu rehabilitieren und ihre Freilassung
zu fordern . „. . . Niemals hätte sich ein deutsches Gericht
finden dürfen , das solche Männer , deren Perbrechen
höchstens darin bestanden, ihre Person rücksichtslos in
den Dienst des Vaterlandes zum Schutze vor Verrätern
gestellt zu haben , zu einer Strafe oder gar zum Tode
zu verurteilen . . . Von höheren Gesichtspunkten, vom
Schicksal des gesamten deutschen Volkes aus gesehen,
wiegt übrigens die Schuld dieser Attentäter federleicht
gegenüber den weltgeschichtlichen Verbrechen der . Lrz-
berger , Ratyenau und anderen neudeutschen Staats¬
männern . . ." . Mit diesen mutigen Worten trat Dr.
Frick im Reichstag am 27. Januar 1928 für die
Befreiung der Femerichter ein.

Die souveräne Haltung des Mannes , der für den
Führer und um den Sieg der Bewegung inmitten einer
haßerfüllten demokratisch-marxistischen und einer satu¬
riert -überheblichen bürgerlichen Zuhörerschaft kämpfte,
geht z. V. aus seiner Stellungnahme zum neuen Straf¬
gesetzbuchhervor , das im Juni 1927 im Reichstag ver¬
handelt wurde : „Ich muß stark bezweifeln, ob unsere
heutige , gärende , von inneren Gegensätzen zerrissene
Zeit , in der die doch im Absterben begriffene materia¬
listisch-pazifistische, internationalistische Geistesrichtung
mit der aufstrebenden deutschen Weltanschauung des
Nationalsozialismus um die Herrschaft kämpft. . . . zu
einem so großen Gesetzesreformwerk geeignet ist."

So kommt in zahlreichen Reden und Anträgen
Dr . Fricks und der anderen nationalsozialistischen Ab¬
geordneten auch die kompromißlos-grotzdeutsche Aus¬
richtung der Bewegung zum Ausdruck. Dr . Frick stellte
nach einer grundsätzlichen Rede am 12. November 1928
den Antrag , den Deutschen das Selbstbestimmungsrecht
zu sichern und auf der nächsten Tagung des Völker¬
bundsrates dessen im Artikel 80 des Versailler Diktats
vorgesehene Zustimmung zum Anschluß Deutsch-Oester¬
reichs an das Reich zu erwirken . Es ist dabei nicht
verwunderlich , daß dieser Antrag vom damaligen
Reichstag , dem „neudeutschen Soüoerain ", abgelehnt
wurde.

Schon im Jahre 1925 hat Frick klar die Stellung der
Bewegung Adolf Hitlers zur Außenpolitik ausge¬
sprochen, indem er sagte: „Namens der Gruppe oer
NSDAP . erkläre ich, daß wir die Erfüllungs - und
Verzichts-Politik des Herrn Dr . Stresemann aufs aller-
schärfste bekämpfen und ablehnen , weil wir in ihr nicht
den Weg zur Freiheit , sondern zu immer tieferer Skla¬
verei und Knechtschaft erblicken!"

Dr . Frick wurde schon nach den Wahlen im Jahre
1928 vom Führer zum Fraktionsführer der NS .-Reichs-
tagsfraktion bestellt. Niemals hat er sich beirren lassen
durch die zahllosen Angriffe , die oft so massiv waren,
daß sie in Tätlichkeiten auszuarten drohten . Des¬
gleichen konnten ihn auch die vielen Strafverfahren,
mit denen man ihn von gegnerischer' Seite zeitweise zu
überschütten versuchte, nicht von seinem Wege ab¬
bringen . Den Reichstag erobern , bedeutete auch die
Staatsgewalt erobern , denn der Reichstag beschloß die
Gesetzeund konnte die Verfassung ändern . Und Reichs¬
leiter Dr . Frick, der hundertfach auf diesem Boden
erprobte Kämpfer des Führers , der in zahllosen Volks¬
versammlungen , als Staatsminister der Kampfzeit in
Thüringen und schließlich als erster Reichsminister des
Innern im „Kabinett Hitler " bewährte Gefolgsmann
des Führers , der als einziger dem Reichstag seit 1924
angehört , hat den Reichstag erobert . 4V.

Vstmarkausstellung in verttn
Berlin , 27. Mai.

Die Ostmark mit ihrem starken und vielfältigen Leben
ist in die Berliner Ausstellungshallen eingezogen und
veranstaltet unter der Schirmherrschaft Hermann
Eörings eine Schau, die alle Besucher entzückenund der
Ostmark neue Freunde gewinnen wird . Die feierliche
Eröffnung fand im Jnnenraum der Mwsurenhalle in
Anwesenheit der Reichsminister Graf Schwerin von
Krosigk und Dr . Seyß-Jnguart , der Staatssekretäre
Keppler , Pfundtner . Dr . Syrup und Dr . Stuckart sowie
zahlreicher weiterer Ehrengäste des aesamten öffent¬
lichen Lebens statt.

TA -Abgeordnete besorgen Judas Geschäste. Die überwie¬
se Mehrheit des Ausschusses sür auswärtige Angelegen¬
en der amerikanischen Abgeordnetenhauses zollte gestern
Macht Judas in USA ihren Tribut . Tie Abgeordneten

testierten im Außenministerium gegen den neuen Pala-
a-Plan Englands , der bekanntlich die sübiichen Forde-
gen nicht hundertprozentig erfüllt.

Schweigemarschm Vüsseldors
0er 16. Lodeslag fllbert Leo Schlageters

Düsseldorf,  27 . Mai.
Zum 16. Male jährte sich gestern der Tag, an dem

Albert Leo Schlageter aus der Eolzheimer Heide sein
Leben für Deutschland opferte. Alljährlich an diesem
Tag legt die Schlageterstadt Düsseldorf und mit ihr
das ganze deutsche Volk ein Bekenntnis zum Geist des
toten Helden ab, der für alle Zeit ein Vorbild schwei¬
gender Pflichterfüllung und höchster Einsatzbereitschaft
sein wird.

Düsseldorf, die Stadt , vor deren Toren Schlageter
sein Leben für Deutschland opferte, ehrte den Kämpfer
schon in den frühen Morgenstunden durch den traditio¬
nellen Schweigemarsch mit anschließender Gedenkfeier
am Mahnmal auf der Heide. Vor dem Schweigemarsch
enthüllte Gauleiter Florian  eine schlichte Gedenk¬
tafel über der Eingangspforte des Gefängnisses in
Düsseldorf-Derendorf . Sie trägt die Inschrift : „Durch
diese Pforte schritt Albert Leo Schlageter am 26. Mai
1923 zum Opfertod für Deutschland." In der durch ihre

Neichsminister Vr.Lammers 60 lahre
Berlin,  27 . Mai.

Der Chef der Reichskanzlei, Reichsminister Dr. Hans-
Heinrich Lammers , begeht am heutigen Sonnabend
seinen 8Ü. Geburtstag.

Lammers wurde am 27. Mai 1879 in der ober-
schlesis-chen Kreisstadt Lublinitz geboren, besuchte die
Fürstenschul-e in Pleß , studierte Rechts- und Staats¬
wissenschaften an der Universität Breslau , legte 1901
die erste juristische Staatsprüfung ab, promovierte 1904
zum Dr . furis und wurde 1907 nach Bestehen der großen
Staatsprüfung zum Gerichtsassessor ernannt . An¬
schließend war Dr . Lammers Richter an verschiedenen
Gerichten Schlesiens.

Dr . Lammers , der 1902 als Einjährig -Freiwilliger
beim 4. NiederschlesischenJnfanterie -Neg, Nr . -. 51 in
Breslau gedient hatte und 1906 zum Leutnant der Re¬
serve befördert worden war , rückte in den ersten Tagen
des Weltkrieges mit dem Landwehrkorps Woyrzch an
die Front , nahm mit diesem Korps und später bei der
Bug-Armee an mehreren Schlachten und Gefechten teil,
wurde 1916 zum Hauptmann der Reserve befördert und
neben anderen Kriegsorden mit dem E.K. II und I
ausgezeichnet. Nach Verlust der Felddienstfähigkeit war
er beim Verwaltungschef des Eeneralgouoerneme -nts
Warschan und nach Kriegsende als Leiter der Abwicke-
lungsbehörde des Verwaitungschefs Warschau in Berlin
tätig . Seit 1920 gehörte Dr . Lammers dem Reichsmini¬
sterium des Innern an, wo er 1922 zum Ministerialrat
ernannt wurde . Sein Hauptarbeitsgebiet war Staats¬
und Verwaltungsrecht , besonders Verfassungsrecht des
Reiches und der Länder . Er trat durch seine umfang¬
reiche rechtswissenschaftlicheSchriftsteller-ei, besonders in
juristischen Fachzeitschriften, sowie durch Herausgabe

NS.-keichsbund für Leibesübungen
Negelung der Zuständigkeiten in der Leibeserziehung des deutschen Volkes

innere Ausgestaltung zu einem Denkmal gewordenen'
Gefängniszelle, die für die Oeffentlichkeit nicht zugäng-'
lich ist, legte Gauleiter Florian , begleitet von dem
Standortältesten von Düsseldorf, Generalmajor Wi t .t-
kooft,  dem Führerkorps >der Parte » .und ihrer Glie¬
derungen im Gaugebiet und Schlageters Bruder Otto
einen Kranz nieder.

Um die gleiche nächtliche Stunde — kurz nach 3.30
Uhr — zu der Schlageter vor 16 Jahren aus dem Tor
des Gefängnisses hinausgeführt wurde , begann der
Schweigemarsch über den mit Fahnen und Girlanden
geschmücktenhistorischen Weg zum Schlageterkrcuz an
-der Mahnstätte , die schon von Tausenden umsäumt
wurde. Unter den gesenkten Fahnen der Wehrmacht
und in stillem Gedenken staNh..die Menge entblößten
Florian zur Kranzniederlegung in die Gruft , Getveht-
salven erzitterten die Luft . Dann setzte die Musik aus
und in stillem Gedenken stand die Menge entb-lösten
Hauptes . Gauleiter Florian sprach dann und zeichnete
ein Bild vom heldischenLeben und Sterben Schlageters.

einiger rechtswissenschaftlicherWerke hervor . Stets im
scharfen Gegensatz zu den Parteien der Weimarer
Koalition und mit manchen Disziplinarverfahren be¬
dacht, hat er es .fertiggebracht als Verfassungsreferent
nie den Eid auf die :Weimarer Verfassung zu leisten.

Lange vor der Machtübernahme bekannte Dr . Lam¬
mers sich zur NSDAP . und betätigte sich öffentlich für
sie in Versammlungen . Besonders in Beamtenkreisen
wirkte er für die NSDAP ., der außer ihm vor der
Machtübernahme nur zwei höhere Ministeriwlbeamte
in Berlin offiziell als Mitglieder angehörten . So berief
ihn der Führer , den er schon 1922 kennengelernt hatte,
am 30. Januar 1933 zum Staatssekretär in der Reichs¬
kanzlei, ernannte ihn 1934 zum Staatssekretär und
Chef der Reichskanzlei Und 1937 zum Reichsminister
und Chef der Reichskanzlei. - -

Dr . Lammers ist als Chef der Reichskanzlei einer der
engsten Mitarbeiter des Führers auf dem staatlichen
Sektor . Unter seiner Leitung hat sich die Reichskanzlei,
der Behördenapparat des Führers als Kanzler und Re¬
gierungschef des Eroßdeutschen Reiches, zu einem poli¬
tischen Instrument ersten Ranges entwickelt. 'Reichs--
minister Dr . Lammers , der U-Eruppenführet ist, führt
außerdem die Geschäfte des Geheimen Kabinettsrates
und ist Führer des Reichsoerbandes Deutscher Ber-wal-
tungs -Akademien. Seine unermüdliche Schaffenskraft,
seine soldatische Pflichtauffassung und streng-restliche
Gesinnung sowie seine natürliche Liebenswürdigkeit im
persönlichen Verkehr haben ihm die Achtung und Ver¬
ehrung aller gesichert, die ihn kennen. Beim Reiten und
auf der Jagd findet Reichsminister Dr. Lammers Er¬
holung in den wenigen freien Stunden , die ihm sein
hohes und verantwortungsvolles Amt im Dienst für
Führer und Volk läßt . (Siehe auch unser Bild im
Innern des Blattes .)

Berlin.  27 . Mai.
Die NSK . meldet, am 21. 12. 1838 hat der Führer

einen „Erlaß über den nationalsozialistischen Reichs¬
bund sür Leibesübungen " herausgegeben , in dem es
heißt, daß dem NSRL . die Leibeserziehung des deutschen
Volkes obliegt , soweit diese nicht durch den Staat oN-r
durch die Pakte », ihre Gliederungen und angeschlossenen
Verbände durchgeführt wird . In dem Erlaß des Führers
ist weiter festgelegt worden, daß alle deutschen Gemein¬
schaften, die zur Pflege der Leibesübungen oder zur
Durchführung sportlicher Wettkämpse gebildet werden,
dem NSRL . angehören. Auf Grund des Artikels VI.
des vorgenannten Erlasses des Führers hat der Rejchs-
sportsührer nunmehr mit Zustimmung des Stellver¬
treters des Führer Durchführungsbestimmungen erlassen.

Diese Durchführungsbestimmungen sind in zwei im.
Wortlaut gleichen Ausfertigungen erschienen, von denen
die eine von SA .-Obergruppenführer von Tscha ar¬
mer und Osten in  seiner Eigenschaft als Beauf¬
tragter für die Leibesübungen in der NSDAP . im
Stäbe des Stellvertreters des Führers für die Partei
erlassen worden ist, während die andere für den staat¬
lichen Bereich Gültigkeit hat . In diesen Durchführungs¬
bestimmungen wird einleitend festgestellt, daß der
NSRL . die umfassende Leibeserzie¬
hungsanstalt des deutschen Volkes  ist.

Seine Aufgabe ist daher neben der Pflege des Wett-
kampf- und Leistungssportes die Durchführung der Lei-'
beserziehung auf breitester Grundlage . Dann wird 'sest->
gestellt, was nichts zum Aufgabenbereich des NSRL -i
gehört. Die Durchführungsbestimmungen sind in diesem,
Punkte sehr gründlich und unmißverständlich. Selbstver -j
stündlich gehört der Sport in den Schulen' und Hoch-4
schulen nicht zum Arbeitsbereich des NSRL . : ebensp
wenig die dienstliche Körperschule in der Partei , ihren,
Gliederungen und angeschlossenen Verbänden , in deh
Wehrmacht, der Polizei , dem Reichsarbeitsdienst und
den entsprechenden Organisationen . Dieses gilt vielmehr
als Leibeserziehung , die durch den Stab oder durch
die Partei , ihre Gliederungen und angeschlossenenVer¬
bände durchgeführt wird.

Dagegen gehören alle deutschen Gemeinschaften, die'
zur Pflege der Leibesübungen oder zur Durchführung
von Wettkämpfer» gebildet sind oder künftig gebildet
werden, dem NSRL . an . Dies gilt auch von solchen
Sportgemeinschaften, die von Organisationen des Staa¬
tes, der Gemeinden oder von der Partei , ihrer Gliede¬
rungen oder angeschlossenen Verbände gebildet sind.
Schließlich, ist in den Durchführungsbestimmungen fest¬
gelegt, daß jede Vertretung der deutschen Leibesübun¬
gen gegenüber dem Auslande  entweder durch
den NSRL . oder durch seine Vermittlung erfolgt.

ki»n«I UM «II« Weil
Sabotage an bor „Squalus " !

i' Ncwhork.  27 . Mai.
Nachforschungen nach der Ursache des Wassercinbrüches

in daß amerikanische U-Boot „Squalus " haben eine sensati¬
onelle Wendung genommen . Der Maschinistenmaat Prren , der
den Schlietzmcchanismus des Bootes zu bedienen hatte und
der sich unter den Geretteten befindet , sagte bei seiner Ver¬
nehmung aus , die Kontrollampen hätten angezeigt , datz alle
Ventile durch die mechanische Schlictzanlage , die vorschrrsts-
mätzig ausgelöst war , geschlossen seien. Auch als bereits das
Wasser eindrang , hätten die Lichter am Kontrollbrett noch
alle hell ausgeleuchtet. Er könne sich nur vorstellen , datz ein
Sabotageakt vorliege . Nach Meldungen der „New Aork Tarlh
News " nannte Prien sogar den Namen eines Mannschafts¬
mitgliedes , den er der Sabotage verdächtigte.

Die Aussagen Priens wurden von dem befchlshabenden
Ossizier in Portsmouth zensiert . Es wurde sofort Vorkehrung
getroffen , datz weder Prien noch ein anderes Mitglied der Be¬
satzung sich der Oessentlichkeit gegenüber noch über ihre Be¬
obachtungen äutzern können.

Die offizielle Untersuchung soll erst weitergeführt werden-,
wenn das Unterseeboot gehoben und ins Trockendock gebracht
worden ist. Inzwischen stellten die Taucher endgültig fest daß
das Heck des gesunkenen Schisses mit Wasser gefüllt ist und
alle 26 Vermißten ertrunken sein müssen.

In der Pressekonferenz am Freitag erklärte Roosevelt auf
Berragen , man habe „keinerlei Anzeichen ", daß das Untersee¬
boot '.Squalus " das Opfer eines Sabotageaktes geworden sei.
Es handele sich offenkundig um ein „menschliches Versehen
oder einen technischen Defekt".

Versunkene Insel stellt noch da
Ncwhork, 27. Mai.

Wie die hiesigen Blätter berichten, haben Geologen , die das
angebliche langsame Versinken der hundert Meilen südlich
-von Manila gelegenen Insel Bevde arr Ort und Stelle unter¬
suchten, festgestellt, daß die Insel keinerlei Zeichen irgendwelcher
geologischen Veränderungen trägt . Wie bekannt, verließen die
rund 1606 Eingeborenen dieser Insel nach einem Erdbeben
fluchtartig . das Eiland , weil sie glaubten , die Insel versinke.
Die Geologen konnten aber feststellen, daß es sich hierbei um
die Prophezeiung einer — Waschfrau handelte , die nach dem
Erdbeben das Äerschwinden der Insel für einen bestimmten
Tag vorausgesagt hatte und dadurch die Riesenpanik uud die
Flucht der Eingeborenen hervorrief.

Schnellzug Straßburg Paris verunglückt
Paris,  27 . Mai.

Nach einer Havas -Meldung aus Stratzburg ist der Schnell¬
zug Stratzburg —Paris in den Abendstunden des Donnerstag
etwa zwei Kilometer vor Saarburg (Lothringen ) verunglückt.
Der letzte Wagen des Zuges ist beim Befahren einer Weiche
entgleist und wurde etwa 866 Meter aus dem Bahndamm
mitgeschleift . was die Entgleisung des vorletzten Wagens aus¬
löste. Der Unfall hat lediglich Sachschaden zur Folge gehabt.
Wegen starker Beschädigung der Gleisanlagen mutz der Ver¬
kehr bis aus weiteres umgeleitet werden . Verschiedene Früh-
blätter melden jedoch, datz auch einige Personen leicht Verletzt
worden sind.

tkloroformiert und ausgeplündert
Paris , 27. Mai

. Tie Polizei verhaftete am Freitag einen Tienstleiter der
nationaien französischen Eisenbahngesellschast , der überführt
ist, wiederholt Reisende ausgeplündert zu haben, nachdem er
sie vorher mit Chloroform eingeschläfert hatte . Die geraubten
Gegenstände versetzte er regelmäßig aus der Pfandleihe . ^

Schneemasten sperren Sroßglocknerstraße
rck. Wien , 27. Mai.

Durch die anhaltenden S -chneefülle, die in den letzten Ta-gen
im -Gebier der«Hohen -Lauern -niedergingen - sind die -Schnoe-
,räai« rnngsa »besten uns der Gvotzglockn-erstraße derart erschwert
und verzögert worden , daß «ine Freigabe der Straße für den
Mi -ngstvMehr zu,Mn -chtey. picht möglich ist,, Mit der Durch¬
fahrt pmr Gldcknerhä-us und ' zur Franz -Josefs -iHöhe ist vor
dem 8. J -uni nicht zu rechnen.

Sderstand — vier Meter über Normal
SS . Ohlau , 27 . Mai.

^ Im Lause der letzten 24 Stunden ist die Oder im Oh-lauer
Stromgebiet weiter angestiegen und hat eine Höhe von rund
vier Nietern über Norm -atstand erreicht . Weite Gebietsteile
stehen hoch unter Wasser. Die Oder strömt zwischen den
Dämmen als reißender Strom dahin . Die wolkenbruchartigen
Regenfälle der letzten Tage haben auch der Neiße Hochwasser

'gebracht . Das 135 Kubikmeter fassende Staubecken Otdmachaw
ist bereits seit Montag bis an den Rand gefüllt : die noch
ständig zuströmenden Wassermassen laufen über . J -in Glotzer
Bevgland und im Altv -atevgcbirge kam es oberhalb der 96V-
Mete 'r-Grcnze zu starkem Schneetreiben . Auch aus Ostober¬
schlesien und besonders aus dem Oks-ogebiet werden durch das
überaus schnelle Austeigen der Oder . der Olsa und der Weich¬
sel zahlreiche Uebersäpvemin-ungen gemeldet . Die Eisenbahn-
strecke Teschen-Marklowitz wurde auf einer Länge von zlvei
KÄ-ometern unterspült und ist unbefahrbar.

Sr. Soebbels brandmark »die kinkreiser
„wir Nationallo ;ialisten Koben keine Illusionen — wir bauen nur auf unsere eigene Kraft"

Berlin , 27. Mai.
Unter der Uöberschvist „Nochmals : die Einkreiser"

schreibt Reichsminister Dr . Goebbels im „Völkischen
Beobachter ":

Europa bietet immer mehr das Bild eines Erdteils,
-der in zwei feindliche Lager zerfällt . Diese beiden feind¬
lichen Lager erhalten ihr charakteristischesGepräge durch
die Tatsache, daß das eine sich in fast ausschließlichem
Besitz aller Reichtümer und Rohstoffquellen der Welt
befindet , während das andere von diesem Besitz ausge¬
schlossen ist. Daraus ergeben sich auch die ständig zuneh¬
menden Spannungen , die diesen zerrissenen, von tausend
Leiden und Sorgen gequälten Kontinent erfüllen . Es
ist nicht unsere Schuld, daß diese beiden feindlichen La¬
ger sich sowohl ideologisch als auch politisch in voll¬
kommender Verständnislosigkeit , um nicht zu sagen
Feindschaft, gegenüberstehen.

Die englische Politik hat sich seit jeher bemüht , der
Oeffentlichkeit einzureden, daß sie eine Aufspaltung
Europas in zwei entgegengesetzteBlocks für unerwünscht
halt ?. Trotzdem hat zweifellos die englische Politik zu
diesem Ergebnis geführt . Es hat das im Grunds ge¬
nommen gar nichts mit den verschiedenen Ideologien
zu tun . Der Nationalsozialismus trägt keinerlei aggres¬
siven Charakter in sich. Allerdings kann andererseits
nicht bezweifelt werden, daß der Nationalsozialismus,
weil er dem deutschen Volk eine ungeheure politische
und willensmäßige Ueberlegenheit verschafft hat , eben
deshalb von den liberal -demokratischen Staaten gehaßt
und bekämpft wird . Denn der Nationalsozialismus hat
Deutschland diese Ueberlegenheit der Idee gegeben. Es
ist nun einmal so, daß die Rohstoff« keine Ideen , die
Ideen aber zuweilen Rohstoffe erzeugen können und
damit also der Vorsprung , den das nationalsozialistische
Deutschland und das faschistische Italien den westlichen
Demokratien gegenüber errungen baden, immer größer
wird und kaum noch einzuholen ist.

Bor allem England befindet sich heute in der be¬
dauernswerten Lage, kein klares politisches Ziel mehr
zu besitzen Seine Diplomatie erschöpft sich absolut im
Negativen . Sie ist ausschließlich auf den Angriff ein¬
gestellt. Seit jeher nun ist es die Tendenz der englischen
Politik gewesen, die Interessen des britischen Empires
nach Möglichkeit von anderen Nationen beschützenzu
lag,n

Als Partner ist den englischen Einkreisungspolitilern
jeder willkommen, der ein Glied in dieser Kette bilden
kann und bilden will . Da spielen weder Moral noch
Weltanschauung , noch Religion und ähnliche Vorstellun¬

gen überhaupt eine Rolle. Das sieht man vor allem an
dem Bestreben Englands , die Sowjetunion in diesen
Ring der Einkreiser hineinzuziehen. Denn es kann wohl
nicht bezweifelt werden, daß es stärkere weltanschauliche,
religiöse, soziale und wirtschaftliche Unterschiede als die
zwischenLondon und Moskau kaum gibt . Es ist deshalb
wohl die Frage erlaubt , was denn eigentlich die soge¬
nannte demokratische Front in Europa überhaupt noch
mit Demokratie zu tun hat . Sie kann sich weder auf
die hinter ihr stehenden Völker noch auf die Mensch¬
lichkeit, noch auf die Freiheit des Geistes, noch auf
irgendeinen anderen Grundsatz des sogenannten Li¬
beralismus berufen . Trotzdem aber werden die Prin¬
zipien der Freiheit und der Brüderlichkeit in dieser
Front über Gebühr strapaziert . Man braucht also kein
Weiser zu sein, um festzustellen, daß hier irgend etwas
nicht stimmt.

Diesmal handelte es sich sin Genf darum , die eng-
lisch-fra-nzösisch-sowjetrnssischeAllianz aus der Taufe zu
heben. Der Kreml machte sich rar , Herr Pot -emki-n, der
eigentlich dazu au-sersehen war , zusammen mit Lord
Halifax den Schlußpunkt unter die Allianz zu setzen,
ließ sich entschuldigen, weil er von den vergangenen Rei¬
sen zu ermüdet sei. Lord Halifax wartete vergebens,
er hatte zwar in Genf Gelegenheit , sich mit Herrn
Mai -sky zu unterhalten , aber vie hatte er ja auch iu
London. Noch einmal wurde zur Erbauung der inters
nationalen Oeffentlichkeit in Genf die . Lüge eines
„Bundes der Nationen " vorexerziert , der angeblich den
Frieden und die Gerechtigkeit in Europa , sichern iollte-
in Wirklichkeit aber nur die Ausgabe hat , die nichts-
habenden Staaten weiter zu unterdrücken und nieder¬
zuhalten . Wir haben uns über dies« Institution nie¬
mals Illusionen gemacht. Wichtig aber ist, daß' nun such
die Welt einzusehen beginnt, -daß die Genfer Aera längst
der Vergangenheit angehört . , '

Demgegenüber erhebt sich in Deutschland lind Italien
ein Block von 150 Millionen Menschen, die bereit und
entschlossensind, ihre nationale Existenz, wenn es not¬
wendig wird , bis zum Letzten und unter Einsatz aller
Kräfte und Reserven zu verteidigen . Hier stellen wir
eine absolute Uebereinstimmung fest zwischenden Revo¬
lutionen , die diese Völker gemacht haben , und zwischen
den Weltanschauungen , nach denen sie heute leben.

Das ergibt im Effekt eine absolute Präzision der ge¬
meinsamen Ziele , eine Festigkeit und Unverrückbarkeit
der politischen Anschauungen sowie eine Entschiedenheit
des politischen Willens , die gar nicht mehr überboten
werden kann. Das zwischenDeutschland und Italien ab¬
geschlosseneBündnis ist ein totales und bildet keinen

Zweifel mehr. Es kann weder bagatellisiert noch ver¬
kleinert werden. Dieselben Zeitungen , die noch vor ein
paar Wochen schrieben, die Achse Berlin —Rom sei
brüchig geworden und es bestände damit hoffentlich die
Möglichkeit, einen Keil zwischen Deutschland und Ita¬
lien zu treiben , tun nun so, als sei die absolute deutsch¬
italienische Solidarität von ihnen längst erwartet und
mit in Rechnung gestellt worden.

Ueberhaupt die demokratische Presse ! Sie ist so unge¬
fähr das charakterloseste, was man sich nur vorstellen
kann. Sie vollführt in diesen Tagen und Wochen einen
ständig sich wiederholenden Eiertanz zwischenstrotzendem
Mut und bebender Angst. Wir müßten sie nicht so gut
kennen, um vor ihr Furcht zu empfinden. Sie vermag
uns überhaupt nicht mehr zu imponieren . Wenn die
hinter ihr stehenden Kri -egshetzer nicht besser und
tapferer sind als ihre Presse, dann können wir getrost
zur Ruhe kommen.

Im übrigen tut uns die von London gegen uns ge¬
richtete Einkreisung nicht weh. Jeder Schlag dieser
Front wird von uns mit einem betäubenden Gegen-
schlag beantwortet . Augenblicklich roden sie von einem
Krieg der Nerven , der ausgebrochen sei und durchge¬
standen werden müsse. Wir wissen nichts davon, aber
wenn das in der Tat der Fall sein sollte, so sind wir
der Ueberzeugung, daß wir ihn gewinnen werden , und

Zwar auf Grund unseres besseren Rechtes, das auch
immer die besseren Nerven verleiht.

Wie die Dinge sich weiter entwickeln, vermag im
Augenblick noch niemand zu sagen. Jedenfalls würde die
demokratische Einkreisungsfront schlecht beraten sein,
wenn sie auf dem bisher beschrittenen Wege weitergehen
würde. Denn so weitgesteckt auch die Einkreisung ge°
-plant sein mag, gegenüber der Stärke und Geschlossen¬
heit -der Achse Berlin —Rom wird sie nichts auszurichten
vermögen.
-Deshalb liegt uns nichts ferner , als vor dieser Ein¬

kreisung den Mut zu verlieren . Uns kann es schon
recht sein, wenn London uns zwingt , ganz und ohne
Einschränkung auf unsere nationale Sicherheit bedacht
zu sein. Seit 1918 haben wsr Nationalsozialisten keine
Illusion mehr. Wir vertrauen nur auf uns selbst und
auf unsere eigene Kraft , und darum sind wir denen
zu großen Dank verpflichtet, die uns seit 1918 ununter¬
brochen immer wieder durch brutale Faustschläge aus
unserer deutschen Traumseligkeit erweckten. Wir be¬
kennen ihnen gegenüber mit Nietzsche:

Gelobt sei, was hart macht!
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diieÄerüsulseke Kunüseksu
Kommunalpolitische Ausgaben 6roHns

Interessante flusfülzrungendes VürgermeistersMatte in der Mai-Mitgliederversammlungder'NSVflp.
Erohn , 26. Mai

Am Donnerstagabend hielt die Ortsgruppe Erahn der
NSDAP . ihre Mai -Mitgliederversammlung bei Gast¬
wirt Gießel ab, die gut besucht war . Zu Beginn gab
der Ortsgruppenleiter Pg . Witte  das Programm des
demnächst in Lüneburg stattfindenden Gau tages be¬
kannt, dessen Mittelpunkt die große Ausstellung „Land
Mischen Meer und Heide" bildet. Er warb nochmals
für zahlreiche Beteiligung . ' Es werden Sonderzüge
fahren. Am Mittwoch, dem 31. Mai , findet der dies¬
jährige Appell aller Politischen Leiter , Amtswalter der
NSV ., Wart « der DAF . und Walterinnen der NS .-
Frauenschaft vor dem Otto -Tclsch-ow-Haus statt . Er
wird vom Kreisleiter abgenommen. Anschließend wird
eine Schulung durch den Kreisschulungsleiter und den
Kreisleiter abgehalten.

Dann sprach der Bürgermeister Pg . Klatte  über
Kommunalpolitische Ausgaben der Gemeinde.

Er verlas einen Auszug aus der Deutschen Gemeinde¬
ordnung und betonte besonders die Zusammenarbeit von
Partei und Staat zum Zwecke einer volksnahen Ge¬
meindeverwaltung . Dann schilderte er die Entwicklung
des Haushaltes . Vor dem Kriege, als Industrie unh
Handwerk blühten , wer es leicht, den Eemeindehaushalt
ohne Fehlbeträge abzuschließen. Die Schulden, die wäh¬
rend des Krieges gemacht werden mußten, verschwan¬
den durch die Inflation bis auf einen Rest der Aus¬
wertung . Die Jahr « 1825 bis 1929 brachten eine Ver¬
doppelung des Finanzbedarfes der Gemeinde. Neue
Schulden in beträchtlicher Höhe entstanden, besonders
durch die Erwerbslosenfürsorge . In den Jahren 1932
bis 1933 war in der Gemeindekassedas Geld, das zür
Auszahlung air die Erwerbslosen nötig war , oft nicht
vorhanden . Damals leisteten die Norddeutschen Stein¬
gutfabriken oft Vorschüsse. Es wurde alles versucht, um
den Eemeindehaushalt auszugleichen. Die Ausgaben
wurden gesenkt, neue Steuern entstanden. Trotzdem ver¬
ringerte sich das Steueraufkommen, da die Wirtschaft
brach lag. Die Schulden der Gemeinde betrugen 1933
zuzüglichder rückständigenZinsen 1210 029,55 Mark.

Durch den wirtschaftlichen Aufstieg,  ver¬
bunden mit dem Verschwinden der Arbeitslosigkeit
besserten sich die Finanzen . Bis 1938 konnten schon
256 850,55 Mark Schulden getilgt werden. Die augen¬
blicklicheSchuld von 953 179 Mark erfordert eine Zins¬
zahlung von jährlich 50 000 Mark. Sparsamste Wirt¬

schaft ist also immer noch erforderlich. Es müsse zwar er¬
wähnt werden, daß der derzeitige Leiter der Gemeinde
die aufgenommenen Gelder zum Wohl« der Einwohner¬
schaft verwandt habe. Straßen wurden gebaut, Kanali¬
sation, Elektrizität und Wasserleitung angelegt. Es
bleibe jedoch noch viel zu tun . Früher bezahlte die Ge¬
meinde derartige Bauvorhaben.

Nachdem nun aber ein großer Teil der Einnahmen
vom Reich übernommen sei, müssen neue Wege der
Finanzierung beschnitten werden. Für Erohn seien da¬
her durch Ortsstatut die „A n l i e g e r b e i t r ä g e" fest¬
gesetzt, die ja auch durch die Wertsteigerung der Grund¬
stücke begründet sei. So konnte im letzten Jahre die
Kanalisation in der Otto-Freise-Straße , Furthstraße
und Sandstraße erweitert werden. Von den Unkosten
trug die Gemeinde die eine Hälfte , während die andere
auf die Anlieger verteilt wurde. Das Ziel der nächsten
Zeit müsse die Verschönerung der Straßen sein. Be¬
sonders notwendig sei die Verbreiterung und Pflaste¬
rung der SchönebeckerStraße . Dabei werden die Vor¬
gärten verschwinden müssen. ,

Eine vordringliche Aufgabe bleibe auch die Lösung
d. es Wohnungsproblems.  1938 ließ die Ge¬
meinde 64 000 RM . als Restkaufgelder in 31 Neubauten
stehen. 53 neue Wohnungen wurden dadurch geschaffen,
die jedoch noch keine Erleichterung aus dem Woh¬
nungsmarkt brachten, weil sehr oft frei werdende Woh¬
nungen nicht wieder vermietet wurden. Zur Behebung
dieser Erscheinung sei ein neues Ortsstatut in Vor¬
bereitung . Eine neue Siedlung werde auf dem Oevers-
berg entstehen. Die Bauherren dafür seien schon in Ge¬
meinschaft mit dem Ortsgruppenleiter und den Leitun¬
gen der Betriebe ausgesucht worden. Dieses Bauvor¬
haben sei nur möglich geworden durch das Entgegen¬
kommen der Industrie und deren Arbeitgeberdarlehen.
In dieser Siedlung werde dann auch eine Sportanlage
und ein HJ .-Heim erstehen. 8000 RM . Rücklagen habe
die Gemeinde schon für diesen Zweck gemacht. Von der
Reichsleitung der NSDAP . und vom Kreis Osterholz
würden Zuschüsse gegeben werden. Ferner rechne er mit
Beiträgen von der Industrie und aus der Bevölkerung.

Zum Schluß erinnerte der Bürgermeister die Ein¬
wohner an ihre Pflichten dem Vierjahresplan , dem
Luftschutz und der Feuerwehr gegenüber. Demnächst
werde auch eine Samariterkursus eingerichtet.

Mit einem Sieg -Heil auf den Führer schloß der
Ortsgruppenleiter diese interessant verlaufene ' Ver¬
sammlung. 69

5in nahrhaftes Üösegeld für Lemwerder
Rückgabe der „geraubten " Oldenburger Maibäume

Oldenburg, 26. Mai
In feierlicher Form wurden am Donnerstag der

Eauhauptstadt die beiden Maibäume wieder überreicht,
die ihr in der Nacht zum 1. Mai von 16 Lemwerder
„Räubern " geraubt wurden. Im Rahmen der Reichs¬
arbeitswoche „Volkstum — Brauchtum" in der NSG.
„Kraft durch Freude ", die am vergangenen Sonntag
in Leer ihren Anfang nahm, und an der Vertreter
aus allen Gauen des Eroßdeütschen Reiches teilnahmen,
wurde in Oldenburg der Akt der Zurückgabe der Mai-
bäume auf einem vorbildlich gestalteten Volkstums-
abend vorgenommen. Die egge Zusammenarbeit auf
dem Gebiete des Volks- und Brauchtums fand in der
Teilnahme des Gauleiters Earl Röver  sowie zahl¬
reicher Vertreter der Partei , der Behörden und eine;
starken Beteiligung der Bevölkerung ihren schönsten
Ausdruck. Die Tatsache, daß Lemwerder der Geburtsort
des Gauleiters und Oldenburg sein jetziger Wohnsitz ist,
gab darüber hinaus ein schönes Bild der Zusammen¬
gehörigkeit und engen Verbundenheit zwischen Stadt
und Land, die in den zahlreichen Reden des Abends
immer wieder betont wurde.

Am Vormittag wurden die Lemwerder „Maibaum-
räubcr " von einer Abordnung der Partei und der Be¬
hörden abgeholt und nach Oldenburg geleitet . Am
Abend wurde dann im Lindenhof der Volkstumsabend
unter Mitwirkung der Teilnehmer der Reichsarbeits¬
woche in Leer sowie der Oldenburger Heimatvereine
durchgeführt. Die überaus bunten Trachten, mitten
unter ihnen die ebenfalls farbenfreudig gekleideten
16 Lemwerder „Räuber ", gaben diesem Abend, der ein
wahres Volksfest wurde, ein lebendiges Gepräge. Nach
einleitenden Volkstänzen und der Begrüßung durch den
Bürgermeister Bertram begannen die humorvoll
geführten Verhandlungen über die Forderungen zwecks
Einlösung -der Maibäume . Gauleiter Röver mußte ver¬
schiedentlichin den Gang der Verhandlung schlichtend
eingreifen , bis man sich schließlich auf folgende Rück-
gabebcdingungen einigte : Die Oldenburger übergeben
als Lösepreis 1 Hektoliter Bier , 1 Ammerländer
Schinken und ein 15 Pfund schweres Schwarzbrot:
außerdem wird als Erinnerung an diesen „Raub " und
zum Zeichen der engen Verbundenheit zwischen dem
Geburtsort des Gauleiters und der Eauhauptstadt in
Lemwerder eine Eiche gepflanzt werden. Als Gegen¬
leistung werden die Lemwe.rder „Räuber " im nächsten
Jahr die Wache der beiden Maibäume in der Gau¬
hauptstadt übernehmen.

Nach der Aufführung des Einakters „Wettseiln " von
Rud . Kienau fand der Abend mit gemeinsamen Liedern
und Tänzen seinen Ausklang.

Vercken
Hartnäckige Selbstmörderinnen.  Die aus

dem hiesigen Krankenhaus entlassenen Mutter und
Tochter, di« vor kurzem in einem hiesigen Gasthaus
Selbstmord zu begehen versuchten, aber noch rechtzeitig
gerettet werden konnten, kehrten nach Holzkninden zu¬
rück und machten nun doch noch durch Erhängen ihrem
Leben ein Ende. 66

Verdener Rundschau. Nachdem der Bezirk von Völker-
scn zu der Zentral -Molkerei hier in Verben hinzuge¬
kommen ist. wird die Molkerei mit einem Kostenauf¬
wand von Million RM . weiter ausgebaut , gleich¬
zeitig wird zur besseren Verwertung der anfallenden
Magermilch eine moderne zeitgemäße Anlage geschossen.
— Die langersehnten KdF.-Wagcn werden nun auch
hier einen Besuch machen, und zwar trifft die Wagen¬
kolonne Donnerstag , den 15. Juni . von Hemelingcn
kommend, abends 17 Uhr hier ein, um Sonntag , den
18. Juni . dann weiter in den Kreis Rotenburg zu fah¬
ren. — Das Verdienstkreuz für 25jährige Tätigkeit wurde
den Lehrerinnen Elken und Sefzik von der hiesigen
Nikolaischule durch Schulrat Dudt überreicht. — Nachdem
die Einzelhandelsgeschäfte bereits die Mittagsruhe hier
einführten , werden nun auch die Friseure dasselbe tun.
— Die NSG . „Kraft durch Freude " ruft zur Teilnahme
an dem Pfingstfrühkonzert auf dem „Grünen Jäger ",
ausgeführt durch unser Art .-Regt. 22, auf . — In Hülsen
konnte das Ehepaar Erubensteiger i. R . Friedrich Ro-
senthal und Frau Dertha , geb. Eaukel , das Fest der
goldenen Hochzeitbei noch bester Gesundheit begehen. (66

Waldbrand durch Funkenslug. In einem 1,5 Hektar
großen Waldbestand . in Linlage brach ein Feuer aus,
dem der gesamte Kiefernbestand zum Opfer fiel. Man
nimmt an, daß der Brand durch Funkenflug der vorbei¬
fahrenden Kleinbahn verursacht wurde.

Gründung einer Hermann -Allmers -Gesellschaft. Zur
Erhaltung des von dem Marschendichter Hermann All-
mers (1821—1902) als weihevolles Denkmal der Kunst
hinterlassenen Dichterheims in Rechtenfleth an der
llnterweser wurde vor kurzem eine Hermann -Allmers-
Gesellschaft ins Leben gerufen. Die Schirmherrschaft
über die Gesellschaft hat der Gauleiter von Ost-Han¬
nover Staatsrat Otto Telschow in Lüneburg über¬
nommen. Das van einem schönen Garten mit Ausblick
auf den von Schiffen belebten Weserstrom umgebene
Marschenheim soll aber kein Museum, sondern ein leben¬
diger Mittelpunkt für die Pflege des Heimatgedankens
und der heimischenDichtkunst werden. Die Neuheraus-
gabe eines Auswahlbandes von Hermann Allmers'
Werken und die Veröffentlichung einer Sammlung
bisher nicht bekannter Vliese von ihm und aus seinem
großen Freundeskreis sind in Vorbereitung.

Gründungsfeier der NS .-Schwesternschast Ost-Han¬
nover. Aus Anlaß des fünfjährigen Eründungstages der
NS .-Schwesternschast wurden von den NS .-Schwestern
des Traditionsgaues Ost-Hannover zahlreiche Feier¬
stunden veranstaltet . Eine besonders eindrucksvolle
Feierstunde fand im Krankenhaus Wesermünde-Eeeste-
münde statt , wo im Rahmen dieser Veranstaltung 21
Jungschwestern die Jungschwesternbrosche überreicht
wurde. Heute stehen 317 Eemeindeschwesternstationen,
von denen die NSV . 238 besetzt hält , so daß damit der
Gau Ost-Hannover als erster im ganzemReiche die For¬
derung erfüllte , daß 3000 Menschen von einer Schwe- -
sternstation betreut werden.

Hannover
15jähriges Mädchen mit einem Brot¬

messer niedergestochen.  In der Nacht zum
Donnerstag wurde ein ISjähriges Mädchen nach dem
Verlassen einer Gastwirtschaft aum Bauweg von einem
Mann mit einem Brotmesser niedergestochen. Als Leute

dem Mädchen zu Hilfe eilen wollten, wurden sie von
dem Täter , der die Flucht ergriff, mit einer Pistole
bedroht. Die Mordkommission der hannoverschen Krimi¬
nalpolizei traf bald nach dem Uebersall am Tatort ein.
Das schwerverletzteMädchen wurde einem Krankenhaus
zugeführt, wo es aber bald daraus starb. Kurz vor
seinem Tode konnte es nur noch stammeln: „Kurt aus
der Eleonorenstratze war es". Die daraufhin eingelei¬
teten Ermittlungen waren noch nicht abgeschlossen, als
sich der Täter freiwillig mit den Worten : „Ich bin der
Mörder !" der Polizei stellte. Bei dem Täter handelt
es sich um den 35jährigen Kurt Hanschmann aus der
Eleonorenstratze. Hanschmann hat nach seinen eigenen
Angaben bereits 1936 in Frankfurt a. M. ein junges
Mädchen niedergestochen; für diese Tat will er damals
mit 10 Jahren Zuchthaus bestraft worden sein. In
Hannover hielt sich der Mörder seit knapp einem Jahr
auf. Der Grund zu der Tat dürste darin zu suchen sein,
das; das junge Mädchen nichts mit dem Mann zu tun
haben wollte.

Lagerstättenkarte von Niederdeutschland. Das Institut
für Landesforschung Hannover hat die Herstellung und
Herausgabe einer Lagerstättenkarte für ganz Nieder¬
deutschland. einschließlich Ostfrieslands in Angriff
genommen. Die Leitung des Unternehmens liegt in der
Hand von Professor Vrüning in Hannover und Pro¬
fessor Dienemann in Berlin , Geologische Anstalt . Auf
der geplanten Karte sollen alle nutzbaren Lagerstätten
ersichtlich gemacht werden.

Verkehrslage im Bezirk der Reichsbahndirektion
Hannover im Monat April . Der Personenverkehr stieg
gegenüber dem Vormonat an. Ein wesentlicher Teil der
Zunahme entfiel auf den Verkehr zu Ostern und auf
den sehr regen Berufsverkehr , der infolge der immer
mehr zunehmenden Vautätigkeit und der anhaltend
guten Beschäftigung in der Industrie seit Monaten
immer mehr wächst Nach der Zahl der bei den Haupt¬
verkehrsstellen verkauften Fahrkarten betrug die Zu¬
nahme 24 Prozent . Der Ueberseereiseverkehr war sehr

Das öelieimms des Westwalles
Wunderwerk nationalsozialistischerkrastentsaltung — von Helmut Sündermann

Am 28. Mai jährt sich zum ersten Male der Tag , a » dem der Führer den Beseht zur Errichtung des Westwalles
gab . ReichShauptamtSlciter Sündermann , der in Begleitung des ReichSpressechesSan der kürzlichen » esichtigungsrcise
des Führers teilgenommen hat , gibt mit neuem , bisher unbekanntem Material in dem nachstehenden Artikel einen
interessanten Ucberblick über die gewaltige nationale <S e m e i n s cha s t s l e i st u n g,  die das Gelingen
des großen Werkes in so kurzer Frist möglich machte.

Die sechs Tage der Besichtigungsreise des Führers
durch die Westbefestigungen sind vorüber . Dem, der an
dem großen Erlebnis teilhaben durfte , ordnen sich die
tausendfältigen Erlebnisse dieser Fahrt von Aachen bis
in den südlichen Schwarzwald zu einem gewaltigen. Ge-
samteindruck. Dem deutschen Volk, das in den Tagen
der vergangenen Woche mit begeisterter Anteilnahme
seine Augen aus das geschaffene Werk im Westen richtete,
ist die Reise des Führers zu einem neuen Anlaß ruhiger
Zuversicht geworden. Dem aufgeregten Kreis der Demo¬
kratien freilich haben die unbestreitbaren Tatsachen, die
dabei aller Welt offenbar wurden, das Konzept ihrer
Einkreisungspropaganda wieder einmal völlig ver¬
dorben.

Während die Eeneralstäbe dieser Staaten sich wohl
keinen Zweifeln mehr hingeben, versucht ihre Press«
sich selbst und den anderen , die sie mit ihren Sirenen-
tönen gewinnen will, Mut zuzusprechen, indem sie es
mit leichtbeschwingten Redensarten unternimmt , über
den Kern des Problems hinwegzudisputieren . So war
z. B. in den letzten Tagen in einer französischen Zei¬
tung aufgezählt , eine wie lange Bauzeit die alte
Maginotlinie der französischen Grenze erfordert habe.
Mit erzwungener Logik wurde daran die Behauptung
geknüpft, daß es ja „gar nicht möglich" sei, ein so ge¬
waltiges Festungswerk in so kurzer Zeit zu errichten,
wie das an der deutschen Westgrenze geschehenist. Diese
Parole hilft ihrem Verfasser wenig, seine Leser haben
zuviel ungewöhnliche Taten des Führers erfahren , um
noch solchen Bevuhigungsphantasien Glauben zu schenken.

Uns aber wird — wie schon so oft — die Stimme des
Gegners Richtweifer zur Erkenntnis der vollen Größe
des Geschehenen.

Wer Tag um Tag durch die riesigen Stellungen fuhr,
wer eine Woche lang fast nichts anderes sah, als auf¬
gewühlte Erde , tiefverschanzte Festungswerke, gewaltige
Batterien , kilometerlange unüberwindliche Hindernisse,
für die nicht nur riesige Bauten angelegt , sondern auch

Seen neugeschaffen, ja ganze Berge verändert wurden,
wer all das Großartige an sich vorüberziehen ließ, der
steht freilich unfaßbar vor der Tatsache, daß der Be¬
fehl zum Ausbau dieses Werkes erst vor Jahresfrist
gegeben wurde. Wer Einblick erhält in all die unzähli¬
gen Fragen , die für ein so gewaltiges Unterfangen
auftauchen — von der Erkundung des Geländes bis zur
Armierung der fertiggestellten Bauten —, den ergreift
allerdings das Gefühl, hier vor einem Wunder  zu
stehen, wenn er daran denkt, was sich im Lauf« dieses
Jahres im Westen vollzogen hat.

Der Fremde mag die Frage nach dem Geheimnis er¬
heben, das dieses Wunder erklärt.

Befehl und Plan des Führers
Der Nationalsozialist stellt die Frage nicht, denn er

kommt ihre Antwort : Der Führer selbst, der den Befehl
zu diesem gewaltigsten Festungswerk aller Zeiten gab,
ist die Seele dieses Werkes, die Konzentration aller
Kräfte , die er seinem Reich als oberstes organisatorisches
Gesetz gab, war die sachliche, die innere Erneuerung der
Nation , die Hunderttausend« zu freudigem Dienst am
großen Werk anspornte , war die ideelle Voraussetzung
für die Verwirklichung des genialen Planes.

Wie bei den großen Bauten , mit denen der Führer
die Monumente unserer Zeit errichtet, so fühlt jeder
auch hier bei diesem Werk, mit dem der geschichtliche
Schutzwall in des Reiches Westen für unsere und für
spätere Generationen emporgewachsen' ist, die Hand des
Führers bei den Problemen der großen Planung ebenso
wie bei tausend wichtigen Fragen der präzisen Durch¬
führung . Ueberall erkennen wir seine unbeugsame
Energie , der kein Gedanke zu groß. keine Schwierigkeit
unüberwindlich ist als die Triebkraft des Ganzen. Sein
Beispiel hat alle angefeuert , die hier schufen, sein Vor¬
bild wirkt weiter in denen, die hier auf der Wacht
stehen werden.

Aus dem Befehl und Plan des Führer wurden die
deutschen Westbefestigungen das, was sie sind — eine
unüberwindliche, weil gewaltige Riesenanlage , bis ins
einzelne durchdacht mit den Erfahrungen des alten
Frontsoldaten , aber darüber hinaus in ihrer Gesamt¬
konzeption vom Niederrhein bis zum Schwarzwald von
einer atemberaubenden , mitreißenden Genialität . Immer
noch wird an der Verbesserung der Stellungen gearbeitet,
an jedem Tag seiner Reise fällte der Führer im Ge¬
lände noch neue Entscheidungen — aus denen nicht nur
die Größe strategischer Weitsicht sprach, sondern auch
der Umfang der im Laufe des letzten Jahres voran¬
gegangenen Entscheidungen all denen eindringlich zum
Bewußtsein kam, die als Offiziere oder Soldaten , als
Ingenieure oder Arbeiter Zeugen solchergroßen Augen¬
blicke waren.

Der geniale Plan , die unermüdliche Energie , die alles
erkennende Weitsicht ist das in der Kraft der einmaligen
Persönlichkeit liegende Geheimnis des Westwalles, die
Unmittelbarkect , mit der Plan , Befehl und praktische
Verwirklichung auch der gewaltigsten Riesenprojekte
nebeneinander stehen — das ist das organisatori-
s che Geheimnis dieses großen Werkes.

Denken wir daran , daß in diesen Tagen genau ein
Jahr erst vergangen ist, seit der Führer den Befehl
gab. Und forschen wir nach, wie diesem Befehl Folge
geleistet wurde:

10 ülage nachher: Die Organisation steht
Die Erkundungsarbeit der Wehrmacht setzt sofort ein.

Generalfeldmarscholl Göring  besichtigt die Grenz¬
gebiete. Bereits 10 Tage nach dem Führerbefehl ist der
mit der technischenDurchführung beauftragte General¬
inspektor, Hauptdienstleiter Dr . Todt,  daran , den Ein¬
satz aller großen Baufirmen zu organisieren, wenige
Tage später rollen die ersten Sonderzüge mit Arbeitern,
18 Tage nach dem Führerbefehl beginnt der Erdaushub,
ein Monat später — Ende Juli — ist bereits eine erste
Linie von Festungswerken fertiggestellt und weitere
zwei Monate später — im September — steht schon ein
so stark gefügtes Festungswerk, daß der Führer in seiner
denkwürdigen Schlußrede am Reichsparteitag 1938 mit
berechtigtem Stolz vor aller Welt vom Westwall als
„einer der gewaltigsten Leistungen aller Zeiten " sprechen
konnte.

Und fürwahr : Welch' ungeheure organisatorische Lei¬
stung steht hinter diesem Werk! Nicht nur , dG in
wenigen Wochen Hunderttausende von deutschen
Arbeitern im ganzen Reiche für diese Arbeit von ihren
bisherigen Verussplätzen freigestellt werden mußten
(alle  Gaue des Reiches haben große Kontingente

Schwere VrandkatastropHe
Sqke , 26. Mai

Durch ein furchtbares Brandunglück wurde in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag die Gemeinde Okel
bei Syke heimgesucht. In einem Häuslingshaus
bemerkten die Bewohner kurz nach 3 Uhr nachts dicke
Rauchwolken und das Knistern von Flammen . Als sie
sich erhoben, stand das Hans bereits in hellen Flam¬
men. An eine Rettung des Inventars war nicht mebr
zu denken. Die Bewohner konnten soeben noch ihr
kleines Kind aus dem Bett reihen und notdürftig
bekleidet ins Freie gelangen. Durch die günstige Wind¬
richtung breitete sich das Feuer rasch aus und ergriss
in wenigen Minuten ein danebenstehendes Vauern-
haus , das ebenfalls in kurzer Zeit ein Raub der Flam¬
men wurde. Schließlich griffen die Flammen noch aus
ein in der Fluchtlinie liegendes großes landwirtschaft¬
liches Gebäude mit Scheune und Stallungen über, das
ebenfalls vollkommen eingeäschert wurde. Inventar und
wertvolle landwirtschaftliche Maschinen sind verbrannt.
Dagegen sind Menschen nicht zu Schaden gekommenund
auch das Vieh konnte gerettet werden. Mehrere Feuer¬
wehren eilten herbei und schütztendie bedrohten Nach¬
bargebäude vor einem weiteren Umsichgreifendes ver¬
heerenden Schadenfeuers.

lebhaft. Der Eepäckverkehr nahm gegenüber dem Vor¬
monat ebenfalls zu; nach der Zahl der bei den größten
Dienststellen behandelten Gepäckstücke um 49,6 Prozent.
Der Expreßgutverkehr hat auch im April gegenüber
dem Vormonat wieder zugenommen und zwar um 17,7
Prozent . Diese Beförderungsart erfreut sich seit
Monaten zunehmender Beliebtheit . Im Güterverkehr
konnte keine Zunahme dem Vormonat gegenüber ver¬
zeichnet werden. Der Versand von Kartoffeln und Bau¬
stoffen war rege, jedoch bewirkten die Festtage im
April eine geringe Abnahme des Verkehrsumsanges.
Der Tierverkehr war dem des Vormonats ungefähr
gleich. An Fischen wurden mit der Reichsbahn befördert:
als Stückgut 218140 Zentner , als Wagenladung 119 440
Zentner , insgesamt 337 580 Zentner . Von Wesermllnde
wurden abgefahren im April 1939: 3648 Fischwagen und
175 Fischzüge.

Stacke

Rettungsmedaille am Bande verliehen. Dem Tischler
Heinrich Kreth in Hörne wurde durch den Regierungs¬
präsidenten in Staöe die ihm vom Führer verliehene
Rettungsmedaille am Bande überreicht. Kreth hatte am
23. Juli 1938 unter eigener Lebensgefahr ein Mädchen,
das beim Baden in der Oste in einen gefährlichen
Strudel geraten war , in letzter Minute vom Tode des
Ertrinkens gerettet.

vinklaxs
Explosion eines Lustdruckbehälters. In der Mühle der

hiesigen landwirtschaftlichen Bezugs- und Absatzgenossen¬
schaft kam es zu einer heftigen Explosion, bei der aber
glücklicherweiseMenschenleben nicht zu Schaden kamen.
Der ganze Ort wurde durch den heftigen Knall in Auf¬
regung versetzt. Wie sich herausstellte, war in der Mühle
ein Luftdruckbehälter explodiert.' Der Behälter durch¬
schlug zwei Decken. Der größte Teil des aus Holz auf¬
gebauten Gebäudes wurde zerstört. In weitem Umkreise
ist das Gelände mit Trümmern und Glassplittern besät.
Wie gewaltig die Explosion war , zeigt die Tatsache, daß
ein über ein Zentner schwerer Eisenteil über 70 Meter
durch die Luft flog und sich in eine Weide einbohrte, so -
daß Schaden entstand.

üentkvim
Jahresmitgliederversammlung des Landesfremden-

verkehrsverbandes Niedersachsen-Weserbergland. In den
letzten Jahren wird Bentheim in immer steigendem
Maße von großen Verbänden als Tagungsort gewählt.
Auch in der nächsten Zeit finden hier wieder drei
größere Tagungen statt , und zwar zunächst am 8. und
9 Ĵuni die Jahres -Mitgliederversammlung des Landes¬
fremdenverkehrsverbandes Niedersachsen-Weserbergland,
dann am 17. Juni die Tagung der Arbeitsgemeinschaftfür
Verwaltunqsfragen der kreisangehörigen Städte der
Regierungsbezirke -Osnabrück und Aurich und dann
später im Sommer noch eine Tagung der Haupt¬
abteilung III der Landesbauernschaft Weser-Ems . Die
Tagung des Landesfremdenverkehrsverbandes Nieder¬
sachsen-Weserbergland erhält dadurch eine besondere
Bedeutung , als der Präsident des Reichsfremdenver¬
kehrs, Staatssekretär im Reichspropagandaministerium,
Hermann Esser, nach Bentheim kommenund im Rahmeip
einer großen öffentlichen Kundgebung am 9. 'Juni zu!
den Tagungsteilnehmern und den Grafschafter Volks¬
genossen sprechen wird . Auch wird auf dieser Tagung
der Gaufachgruppenleiter des NSRDW ., Pg . Dr. .
Ronnefeld-Verlin , sprechen. Am Vormittag des 9. Juni
ifndet eine Arbeitstagung des Verkehrsverbandes statt,
auf der der Geschäftsführer des Verbandes , Direktpr
Dr. Fischer-Hannover , den Geschäftsbericht verstatten
wird . Um 14.30 Uhr wird auf der Freilichtbühne jur
die Tagungsteilnehmer eine Szene aus den diesjährigen
Erenzlandfestspielen „Die Nibelungen " aufgeführt.

gestellt, sogar das ferne Ostpreußen ist mit über 5000
Arbeitern beteiligt ) , diese gewaltigen Arbeitermassen
mußten nicht nur transportiert , sondern auch unter¬
gebracht, verpflegt, ärztlich betreut werden, für ihre
Feierabende mußte ebenso gesorgt sein wie für ihre
sportlichen Wünsche, ihre Familien zu Hause mußten
Rat und Hilfe erhalten , wo der plötzlicheWeggang des
Familienoberhauptes es erforderlich macht«:

Die neue Heimat für Hunderttausende
Hier — bei der Betreuung der Schaffenden — hat vor

allein die Partei  ein reiches Betätigungsfeld gefun¬
den. Sie war es, die in kürzester Frist ein wahres
Heimatgefühl in all den Hunderttausenden von West¬
wallarbeitern hat entstehen lassen.

Durch die „Deutsche Arbeitsfront " hat sie die soziale
und kulturelle Betreuung aller Arbeiter übernommen.
Sie hat — von einem zum anderen Tag — Hunderte
von erfahrenen Lagerführern zur Verfügung gestellt, sie
hat aus allen Betrieben des Reiches Betten , Schränke
und tausend andere Bedürfnisse herangeholt , um den
Arbeitern , die nur zur Hälfte in Privatquartieren , zur
anderen Hälfte in Hunderten von Barackenlagern, in
Massenquartieren , wie sie in Turn - und Gasthaussälen
eingerichtet waren , ja teilweise sogar für kürze Zeit in
Zeltlagern untergebracht waren , trotz aller Schwierig¬
keiten raschestens wohnliche Heimstätten geschaffen. Die
Bevölkerung der Gaue, in denen die große Arbeit sich
vollzog, ist dabei in rührender Weise dem Rufe der
Partei gefolgt, in jedes Haus zogen die Arbeiter ein,
jeder Mann half , wo er konnte, jede Frau stellte sich im
Dienst der NS .-Frauenschaft zur Verfügung , um die
tausenderlei persönlichen Vedürfnisse der von ihren
Familien getrennten Arbeiter bestens zu regeln. Schon
in den ersten Tagen entstand so am Westwall jene große
Kameradschaft, die heute noch den Besucher ergreift , der
in die strahlenden Gesichter so vieler blickt, die nun
schon seit Jahresfrist drüben am Werk sind.

Freilich : es waren hier Nationalsozialisten
am Werk und deshalb wurde nicht Schluß gemacht mit
der Betreuung , als die Notwendigkeiten des Schlafens
und Essens sichergestelltwaren . (Für das letztere mußten
außer dxm Hilfszug Bayern nicht weniger als 50 weitere
Großküchen, etwa 500 stationäre Küchen und über 1000
Neidkücheninnerhalb weniger Tage im Westen eingesetzt
werden.' Nur durch den Apparat des Reichsnährstandes
war es möglich, die gewaltigen plötzlichenLebensmittel-
anforderungen ohne Stockung sofort zu befriedigen!)

(Schluß folgt)
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Stenotypistin flnlern - ,
nicht Lernberuf

V re m e n , 27 . Mai

Das Maiheft des vom Jugendamt der DAF . heraus¬
gegebenen Mitteilungsdienstes „ Schaffemde Jugend " ent¬
wickelt Gedanken zur kaufmännischen Berufsausbildung
der weiblichen Jugend , die sich auch mit der Ausbildung
der Stenotypistinnen beschäftigen . Das breite Einsatz-
gebiet der Stenotypistin im kaufmännischen Beruf , in
der Verwaltung usw ., rechtfertige die Herausnahme aus
der grundsätzlich vom Jugendamt , der DAF . für alle
Jugendlichen im kaufmännischen Beruf geforderten all¬
gemeinen kaufmännischen Grundausbildung und statt
dessen die Einführung einer Sonderausbildung , die
ungefähr zwei Jahre betragen müsse . Da die Ausbil¬
dung der Stenotypistin sowohl im Vergleich zur allge¬
meinen kaufmännischen Grundausbildung wie auch zur
Ausbildung z. B . der Rechtsanwalt - und Notariats-
angestelltcn oder der Verwaltungslehre nur eine Aus¬
bildung für « ine Teilgebiet ist , werde sie nicht eine
Lehr - , sondern nur eine Anlernausbildung
werde .n können.  Es würden dann freilich von
diesem Anlernberuf Aufstiegsmöglichkeiten für die
Stenotypistin sowohl zur kaufmännischen Vollausbil-
dung wie auch zu den anderen Vollausbildungen , z. B.
in der Verwaltung , geschaffen werden müssen.

"Ohne S - nderreifcprüfung zum Hochschulstudium . Im letzten Herbst
Hut der Reichserziehungsminüter die Verschiedenheit Lei Bestimmungen
über die Zulassung zum Hochschulstudium ohne » rdentliche Reifeprü¬
fung durch reichseinheitliche Ordnungen  über die Zu¬
lassung zum Studium ohne Reifezeugnis und über die Ablegung der
Sonderrciscpriifungen für die Zulassung zum Studium der Wirt¬
schaftswissenschaft , der Landwirtschaft , der Forstwirtschaft , des Gar¬
tenbaues usw . und für die Zulassung zum Studium an den Tech¬
nischen Hochschulen und Bergalademien beseitigt . Durch einen neuen
Erlag hat der Minister diese Bestimmungen jetzt auch aus die
O st mark und die sudetendeutschen Gebiete aus¬
gedehnt.  Sie gelten damit einheitlich im ganzen Reich . Darüber
hinaus hat der Minister Bestimmungen getroffen , die besonders be¬
fähigten Fachschulabsolventen bestimmter Fachrichtungen die Möglich¬
keit geben , «tch ohne Eonderreifeprllfung zum Hochschulstudium zu
gelangen . Im einzelnen gilt dies für Absolventen technischer Fach¬
schulen des Bau - und Maschinenwesens,  der höheren
Landbauschulen , der Kolonialschule in Wißenhausen
und der höheren Eiirtnerlehran st alten.

Line Frau ging von Vord . . .
. . und wurde gefilmt — Szene mit Hilde kralil auf dem Hlogddampfer „ Nürnberg ", für den lobisfilm „Die barmherzige ( üge

Wie wir schon gestern berichteten , war dieser Tage
eine kleine Filmexpedition der Tobis in Bremen zu Gast,
um einige Außenaufnahmen zu dem Film „D i e
-armherzige Lüge"  zu drehen . Während am Don¬
nerstag unser wiedererstandener Roland alleiniger und
ruhender Mittelpunkt der Dreharbeit war , ging es
gestern an der Käse im Ueberseehafen vor Schuppen 17
schon bedeutend lebhafter zu . Hier erwarteten mittags
der Aufnahme - und Regiestab des Films — an der
Spitze der Spielleiter Werner Klingler,  ein viel-

l .et ?te -InknalilnevolkelsitiiiiK
^nek äer Hais m» 1j rotbraun Koseliminkt sein

gereifter Filmmann aus der Schule Luis Trenkers.
der mit einem seiner ersten Filme „StanLschütze
Bruggler"  einen verheißungsvollen Beweis seines
Könnens gab — die Ankunft des Lloyddampfers
„N ü r n b e r g" , dessen Bereitstellung durch den Nord¬
deutschen Lloyd der Filmhandlung einen zwar nur klei¬
nen , aber für uns Bremer immerhin interessanten Ak¬
zent gibt . Damit ist nämlich Bremen als Hafen und

IIm üiese 30 8eknnüen lange 8ro » s ging «s

Stadt zum verbindenden Uebergang zwischen den Leiden
Teilen des Films geworden , der , wie schon mitgeteilt,
zunächst im Fernen Osten , dann in Deutschland spielt.
Zunächst wurde das Wendemanöver des einkommenden
Schiffes vor der Einfahrt in den Ueberseehafen einge-
fangen und dann ging es zum Schuppen 17.

Bis der Laufsteg richtig zur Kamera lag und sämt¬
liche überflüssigen Köpfe aus ihrem Blickfeld verbannt
waren , verging schon einige Zeit . In dichten Scharen
hatte sich alles , was zu dieser Zeit in der Umgebung
zu tun hatte , um die Kamera versammelt , und mancher
wird sich dabei gewundert haben über die langwierige
und sorgfältige Kleinarbeit , die im Film auf eine
einzige winzige Szene verwandt werden muß . Es war
nämlich nichts weiter zu filmen als ein Vonbordgehen
der Passagiere , unter denen sich die Hauptdarstellerin
des Films , Hilde Krahl,  als Mutter mit einem klei-

^ukll . : Discksr ( 3)'

flutobakn nach Hamburg wieder 6 Kilometer
gewachsen/

Am gestrigen Freitag wurde die Teilstrecke Hamburg—
Hasen/Hamburg — Harburg der Reichsautobahn Ham¬

burg — Bremen btzw. Hamburg — Hannover — wie schon
von uns am 25 . Mai angekündigt — in Betrieb ge¬
nommen und ab 14 Uhr für den Verkehr freigegeben.
Die neue . sechs Kilometer lange Teilstrecke beginnt bei
der Anschlußstelle „ Hamburg — Harburg " und führt übet
die neue  S ü d e r e l b b r ü cke bis zur provisorischen
Anschlußstelle „ Hamburg — Hafen ".

Indienststellung der Z26 Meter langen Vrürke über
die Süderelbe — Vremen/Hamburger Hafen

Die Reichsautobahn Hamburg — Bremen bzw . Ham¬
burg - Hannover , die zur Zeit an der Anschlußstelle
Hamburg — Harburg am Fünfhausener Landweg endet,
wird nunmehr um ein Streckenstück von sechs Kilometer
Länge dem Stadtkern Hamburgs nähergeriickt , und zwar
endet sie . jetzt unmittelbar vor ihrer Kreuzung mit der
Peutebahn;  von hier führt eine etwa 700 Meter
lange neue Anschlußstraße über das Gelände des zu¬
künftigen Autohofs in die Wilhelmsburger Straße bzw.

kU . ' - " -
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in den Niedergeorgswerderdeich und damit zur Ved-
del.  Mit der neuen Teilstrecke wird ein verkehrs-
gefährlicher Zustand beseitigt , den die Durchleitung des
stärksten Hamburger Verkehrs durch die enge Hinden-

.burg -Straße auf der Iniel Wilhelmsburg mit sich
brachte . In bautechnischer Hinsicht ist die ,.eue Reichst
autobahnstrecke besonders bemerkenswert durch die in
ihrem Zuge liegende Brücke über die Süder¬
elbe.  Der Strom wird zwischen Neuland am Südufer
und Stillhorn am Nordufer mit einem rund 326 Meter
langen und 25,30 Meter breiten Stahlbauwerk über¬
brückt . Weiter nach Norden zu durchzieht die Reichs¬
autobahn auf der Insel Wilhelmsburg vorwiegend Wei¬
deland Am Niedergeorgswerderdeich  ist in
unmittelbarer Anlehnung an die Reichsautobahn ein
Autohoffürca . kOOFernlaitzügegeplant.
Die baulichen Aufgaben , die zu lösen waren , waren
nicht alltäglicher Art . da es ?galt , einen dem schwersten
Verkehr gewachsenen standfesten Unterbau zu schaffen
in einem Gebiet , das durchweg 4 bis 5 Meter tiefes
Moor mit darüberliegendem Tön und Schlick von 1 bis
3 Meter Mächtigkeit auswies.

Die Wetterführung der Reichsautobahn nach Han¬
nover , die im H o r st e r D r e i e ck von der Strecke Ham¬
burg — Bremen abzweigt , wird so gefördert , daß bis
Jahresende ein 10 Kilometer langes Stück zwischen
Horster Dreieck und Tieshope mit Anschluß an die Straße
Winsen - Hanstedt übergeben werden kann . Zm Jahre
1040 soll die ganze Strecke Horster Dreieck — Hannover
fertig sein.

I>«r einkammonäe lüoväckampker „MiaborK " — ein
sclimuokos kiosenieguisit ! ckor Ivamein Karl Lutk.

lüuks cker Uetzisseul - IVernor UlinAler

nen Kind befand . Die Rollen der „Fwhrgäste " hatten
Künstler und Statisten der hiesigen Bühnen übernom¬
men . Ein paarmal hieß es „Das Ganze zurück !" , bis
Klingler endlich mit dem Bild - und Vewegungseindruck
der Szene zufrieden war und die eigentliche Aufnahme
gestartet werden konnte . Nun sind wir auf den Film
gespannt , in dem man neben Hilde Krahl — zuletzt in
Bremen in den Filmen „ Hampelmann " und „ Gastspiel
im Paradies " gesehen — Otto Gebühr,  Olga Lim-
burg,  Paul Dahlke,  Elisabeth Flickenschrldt
und den begabten Nachwuchsdarsteller Ernst v . Klip-
stein — noch in Erinnerung aus dem Film „Der
Gouverneur " — sehen wird . ) (

befreit rasch Togal . Prompt«
Schmerzstillung , dadurch rasch«
Wiederherstellung der Arbeitet

kraft . Hervorragend bewährt und glänzend begutachtet ? Keine
unangenehmen Nebenwirkungen ? Machen Sie noch beute einen
Versuch —aber nehmen Si « nur Togal . In allen Apoth . M 1.24.

Vogelschutz im park der Reichskanzlei

Des Lüstrers Karten - ein Vogelparadies
deres Nistbrett cmgebracht . Diese sorgsamen Anord¬
nungen hatten schon in wenigen Monaten den Erfolg
daß zahlreiche Vogelfamilien aus dem benachbarten
Tiergarten in den Garten der Reichskanzlei über¬
siedelten.

Um diesen vertrauensvollen Einwanderern aber auch
das Leben zu erhalten , wird scharf aufgepaßt , daß
keine wildernden Katzen Unfug stiften können . Wenn
man bedenkt , daß 90 Prozent aller Jungvögel in der
Stadt durch Katzen beiseite gebracht werden , wird man
die Einschränkung solcher Herumtreiber berechtigt
finden . Aber nicht nur gegen Katzen wird Front
gemacht , sondern auch den Sperling läßt man nicht über-
hand nehmen . Es ist leider noch viel zu wenig bekannt
daß unser Spatz ein gefährlicher Vogelfeind ist , da er
— zu träge , um gern selbst zu bauen — häufig fertige
Nester aufsucht , die ursprünglichen Besitzer vertreib : ,
deren Gelege vernichtet und sich häuslich darin nieder¬
läßt . Als dritten Feind , der sich viel zu sehr die Nei¬
gung des Publikums erobert hat , kann man das Eich¬
hörnchen bezeichnen , das im Garten der Reichskanzlei

zwar geduldet wird , aber eine gewisse Vermehrung
nicht überschreiten darf.

Aus den Fenstern seines Arbeitszimmers kann der
Führer nun nicht nur seinen Garten sehen , sondern er
hört auch tausendstimmig das Lied der Singvogel zu sich
Hereindringen . Die .Natur , die er zu Gaste lud . zeigt
sich herzlich dankbar durch die Freuden , die sie spendet.

Nachdem der Reichsminister und Chef der Reichs¬
kanzlei Dr . Lammers,  der die Ueberwachung der
Arbeiten innehatte , den Erfolg dieser Vogelansied-
lung sah . zeigte er ein ganz besonderes Interesse dafür,
indem er den Wunsch äußerte , daß auch in seinem
Dienstwohnungs -Garten etwas für die Vogelwelt getan
werde . Nach Fertigstellung der Arbeiten im Garten der
Reichskanzlei wurden sofort im Garten der Dienstwoh¬
nung , der natürlich wesentlich kleiner ist , entsprechende
Arbeiten aufgenommen und 6 Nistkästen sowie 6 Körb¬
chen angebracht . Es wäre überaus zu wünschen , daß
diese Nachahmung recht viele andere im Gefolge hätte,
daß das Beispiel , das die Reichskanzlei in ihrem Vogel¬
schutz-Garten gibt , viele Gartenbesitzer aneifern möge.
Nicht nur Sträucher und Stauden sind einem richtigen
Garten gemäß , es sollen auch Böge ! in den Garten
gezogen und ihre Feinde entfernt werden.

Schutz dem Tier . Schutz der Natur — das ist eine
Parole , die aus dem Herzen des Führers kommt , der
auf diesem Gebiet wie auf anderen das Vorbild durch
die Tat gibt . . . Lsck.

Kino Marinuzzi in Vremen
Zur „Hotzengrin " -fluffützrung am pfingstsonntag / Ver italienische TNeisterdirigent erzätzlt

Von den Tausenden , die in Berlin täglich über die
Voßstraße und den Wilhelmplatz an dem monumentalen
Gebäude der Neuen Reichskanzlei vorübergehen , kommt
wohl kaum einer auf den Gedanken , daß sich hinter
diesen ernsten Mauern ein Park versteckt , der in oiesem
Frühjahr zu einem wahren Vogelparadies wurde.

Die hohen Bäume dieses Parks sehen auf eine bedeu¬
tende Vergangenheit zurück . Aber noch niemals wurde
man ihnen so gerecht wie heute . Bis dahin bedeutete
dieser Fleck Erde nicht viel mehr als eine Art von Deko¬
ration . erst der Wunsch des Führers brachte wahres
Leben hierher , die zwitschernde , singende Vogelwelt,
ohne die ein rechter Garten gar nicht denkbar ist . Und
da durch Kultur und Technik sich seit Jahrzehnten man¬
cherlei zuungunsten der Natur verändert hat , muß
menschliche Hilfe hier zugreifen , besonders in der großen
Stadt.

Die führenden Männer des Reichs sind auf diesem
Gebiet als Vorbild vorangegangen . Bei seinem Gut
Obersalzberg hat unser Führer 5000 Nistgelegenheiten
anbringen lassen und zu ihrer Betreuung eigens einen
Dogelwart bestellt . Der Reichsforstmeister Eeneralfeld-
marschall Eöring hat in seiner Cchorfheide sogar rund
40 000 Nistkästen untergebracht.

Als der Garten der Neuen Reichskanzlei im März
bestellt wurde , rief man auf Anregung des Führers
einen der ersten Sachverständigen , den Dipl .-Jng . Hein¬
rich Schröder aus Halberstadt , um von ihm alle Maß¬
nahmen durchführen zu lassen , die dazu dienen sollen,
den Vögeln das Wohnen recht angenehm und bequem
zu machen . Als beliebtestes Lockmittel legte man vor
allem einen Badeplatz an . Dieses Planschbecken liegt
frei im Rasen , damit sich nicht Raubzeug anschleichen
kann . Und doch liegt es schattig , denn das Wasser soll
auch im Hochsommer kühl bleiben . Einige umstehende
Bäume geben den Vögeln Gelegenheit zum Auffliegen.
Nicht weniger als 35 Nistkästen für die verschiedensten
Vögel : Meisen aller Art . Kleiber . Rotschwänzchen , Flie¬
genschnäpper und wie sie alle heißen bieten angenebms
Wohnmöglichkeit . Diese Kästen sind aufklappbar , werden
in jedem Frühjahr gereinigt und frisch mit Torfmull
ausgestreut . Um den Freibrütern die Ansiedlung zu
erleichtern , wurden die Sträucher mit 15 kleinen Nist-
körbchen bedacht . Und für Schwalben wurde ein beson¬

Vor Jahren hatte ich einen Bekannten , dessen Er¬
scheinung so sehr dem Urbilds des romantischen Poeten
entsprach , daß selbst die zehnjährige Tochter meiner Zim¬
merwirtin ihre Mutter am Rock gezupft und geflüstert
hatte : „Mutti , ist das ein Dichter ? " ( Dabei war er
um es beiläufig richtigzustellen , von Beruf Tänzer,
aller Verstand war in die Beine gezogen ; schon die
Hände waren nichts als Tanzbeistand , zum Schreiben
unbrauchbar — und vom Kopf sei besser geschwiegen !)
Das Kind hatte recht , wie die vielen staunenden jun¬
gen Mädchen , die ihm verehrend nachblickten : Irgend¬
wie muß die Erscheinung des Künstlers der Idealvor¬
stellung entsprechen , wenn er bezaubernd auf die große
Menge wirken soll . Mein Tanzpoet war freilich ein
Blender , durch eine Laune der Natur zu dieser Maske

gekommen , die während seiner Jugend vorhalten mochte,
bis ihm das Leben sein eigenes Gesicht gemeißelt haben
würde.

Wenn aber ein Künstler auf der Höhe seiner Schaf¬
fenskraft ganz der zwingenden Vorstellung vom Wesen
seiner Art , und zwar auf den ersten Blick , entspricht , so
ist es Gino Marin uzzi,  den wir gestern morgen
vor Beginn der Probentätigkeit im Staatstheater ken¬
nenlernen durften . Hier ist der bedeutende Kopf des
italienischen Maestro , von der Künstlermähne umwallt,
die hier in kaum gebändigten weißen Locken das
sprechende Antlitz umrahmt , in dem sofort die dunklen,
blitzenden Augen Beachtung heischen , Sie schauen nicht
nur klar und sicher in diese Welt ; ihnen ist auch der
Blick in die höhere , in die Sphäre der Kunst angeboren

und gewohnt . Eine scharfe , edle Römernase und » der
kluge Mund vollenden den großartigen Eindruck . Der
Körper ist dagegen schmächtig , fast nur Werkzeug dieses
schaffenden Geistes , gehorsam , beweglich und Untertan.

Im Zimmer des Intendanten spricht Standarten¬
führer Hoffmann  als Leiter der zuständigen Be¬
hörde herzliche Worte . Er begrüßt den Gast in Bre¬
mens Mauern , feiert ihn ^als den großen italienischen
Dirigenten , der sich auch für die deutschen Meisterwerke
drüben in hervorragenden Aufführungen verdient ge¬
macht habe . und ais den selbstschaffenden Tondichter
von Rang . Er weist auf das neue Abkommen hin . das
die beiden Völker enger verbinde und einen Damm auch
gerade gegen die drohende Kulturlosigkeit bedeute . Und
er dankt ihm endlich für die Bereitwilligkeit , trotz den
Gastspielen in vielen Weltstädten und der umfassenden
Tätigkeit , zu der ihn die Heimat zurückerwarte , doch
auch zu uns gekommen zu sein.

Man will dem Maestro die Worte übersetzen ; er weist
es mit Lebhaftigkeit zurück . Wenn er sich auch nicht flie¬
ßend in unserer Sprache verständlich machen kann , so
versteht er sie doch ausreichend . Und lebhaft und leben¬
dig erwidert er , dankt für die liebenswürdigen Worte,
unterstreicht seinerseits die Bedeutung des Abkommens,
und betont seine Freude , gerade hier in Bremen als
Gast weilen zu dürfen , das sich wie wenige Städte auch
für das zeitgenössische italienische Musikschaffen einsetze,
wie noch zuletzt die reichsdeutsche Uraufführung von
Malipieros „Antonius und Cleopatra " in Anwesenheit
des Tondichters bewiesen habe.

Und schnell ergibt sich in weitergesponnener Unterhal¬
tung , daß es nicht nur übliche - freundliche Worte sind.
Nicht nur er selber , auch Signora Marinuzzi hat bereits
Vremen liebgewonnen , das ihr beim ersten Anblick vor¬
gestern sofort vertraut erschien nach den toten Häuser-
bcrgen mancher Städte , und dessen alte Kultur zwingend
schon beim ersten Durchschreiten anheimelt . Außerdem
aber — soll man 's verschweigen ? — geht die Liebe zur
neuen Stadt wie jede andere Herzensregung durch den
Magen , und mit verklärter Erinnerung preist der
Maestro die Bremer Küche.

Doch — „ein tiefer (Atem ) -Zug
bringt uns zu höherem Eedankenflug"

und rasch sind wir wieder bei dem Inhalt seines Lebens,
dem Dienst an der musikdramatischen Bühne . Nachdrück¬
lich bestätigt unser berühmter Gast , daß wie hier Verdi
so dort Wagner volkstümlich und beliebt sei . Vor allem
„Lohengrin " und „Tristan " würden hochgeschätzt . Läßt
uns das beim „Tristan " erstaunen , — aber vielleicht
spricht der strenge , großartige Bau der Handlung wie
der Partitur den sormbegabten Romanen besonders an
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E » » » abe » d:
Man rechnet - uf V« Kilogramm Linien , >/ . Kilogramm Back.
pflaumen , Suppengrün , Fett nach Wahl , Mehl . — Die oorg «.
weichten Linsen werden mit dem Einweichwasser und dem zer-
« - inerten Suppengrün weichgekocht . Man macht aus Fett und
Mehl eine dunkle Mehlschwitze , füllt diese mit dem Linsenwasser
auf und gibt die auf dem Linsentopf gut gequollenen Pflaumen
dazu , mischt alle Zutaten zusammen und schmeckt ab . In Würfel
geschnittene Beutelwurst «der Rotwurst als Einlage oder Beigabe.

Pft - gsts - nnta,  r

Stangenspargel und Schinken und Eiercremetunk«
Der gewaschene , geschält - Stangenspargel wird in wenig Wasser
gargekocht . Der Schinken wird in Würfel geschnitten dazugereicht,
-der bei einer grotzcn Familie durch die Maschine gedreht ; man
reicht dazu:

Eiertunke
3 ganze Eier , V. Liter halb Spargelwasser , halb Milch , 20 Gramm
D . P . Mehl , Prise Salz und 20 —30 Gramm Butter weiden kalt
verquirlt , dann im W - ss- rbade dickgeschlagen , mit Zitrone abge.
schmeckt, die Tunke mutz gleich angerichtet « erden.

Ouargspeise mit Rhabarber
>/, Kilogramm Rhabarber mit ISO Gramm Zucker ( wie früher
bereit - angegeben ) gargemacht . Unter 2S0 Gramm Lluarg ( durch-
gerührt ) schlagt man den Rh - barbeisast und schichtet die Quarg.
masse mit dem Obst in eine Elasschale . Man verziert mit Nüssen.

Pfingstmontag,  .

.Kerbelsuppe
Aus dem restlichen Spargelwasser vom Sonntag bereitet man
eine schmackhafte Suppe , in dem man in 1 Liter kochendes Spar»
gelwasser 1 Ei , 2S Gramm Mehl , einige Etzlössel Milch zukam,
inen verquirlt , tropfenweise hineingibt . Man schmeckt mit Salz
und frischgehacktem Kerbel ab , 1 Stückchen Butter verfeinert die
Suppe.

Kalbsbraten , Selleriesalat mit Apfelsinen
Ein Stück Kalbsbraten wird gut geklopft , mit Oel bepinselt und
auf den Bratroft gelegt , in die Fettpfanne gibt man etwas Wasser
und brät dar Fletsch bei Mittelhitze gar . Man rechnet dar Kilo-
gramm 2S Minuten Bratzeit . Zut Tunke kocht man die h- raus-

- gelösten Knochen mit getrocknetem Suppengrün aus , verwendet
außerdem den Ansatz der Fettpfanne und bindet die Tunke mit
in Sauermilch angerührtem Mehl.

Salat
r/ , Kilogramm frischen oder Dosensellerie , 3 Apfelsinen , Ma¬
yonnaise nach Belieben . Der gargedämpft » Sellerie wird geschält,
in Scheiben geschnitten , zu den bereits in Scheiben geschnittenen
Apfelsinen gegeben und das Ganze mit Mayonnaise gemischt , zur
Verlängerung kann man eine Dos « Wurzeln in Würfel ge¬
schnitten dazugeben.

Marmeladenspeise
>/, Kilogramm verbilligte Marmelade , >/ , Liter Wasser , 1 Stg.
Agar -Agar , Zitronenschale und Säure . Die zerkleinerte Agar-
stanze wird in dem Wasser einige Stunden eingeweicht und dann
klargekocht . Man rührt die Masse unter die Marmelade und
schmeckt mit Säure qb, dazu gibt man Vanilletunke.

Vollrivirtyvdakt -Üanyvlrtyobatt
im vsutsodso b'ransnvsrk

II» I» » » I» N» MIMIINIlI » » » » IMIMMIIM » M » NIMII » MIMMMMI » MIIMIMI

ÜeLie rßse 55  laüeeit . . .
. . . erbrachten der erste und zweite Tag des zum Besten

des Ausbaus unserer oberen Rathaushalle veranstalteten
Basars in sämtlichen Räumen des Künstlerveins -Hauses die
ansehnliche Summe von 4s 000 Markl Ein einziger der zu
diesem Zweck prunkvoll mit Leihgaben ausgestattet !» Räume
repräsentierte «inen Wert von nahezu 100 00V Mark ! Bremer
aus aller Welt hatten Waren und Gegenstände geschickt, die
hier für den guten Zweck verlaust wurden . ' Das Eintrittsgeld
betrug je Person drei Mark . — Als großer Uebelstand wurde
vermerkt , daß die damaligen Räume der Stadtbibliothek keines¬
wegs ausreichten , um sämtliche der Bibliothek gehörenden
Bücher auszustellen und dem Publikum zugänglich zu machen.
Namentlich wurde össentlich Klage darüber geführt , daß die
Delius 'sche Bibliothek — der Geheime Rath Pros , Delius hatte
seine in Gelehrtenkretsen wohlbeachtete Bücherei der Stadt-
bibliothek überlassen — noch immer lange nach dem Tode des
Erblassers in Kisten verpackt aus dem Boden der Schule an
der Marktstraße untergebracht sei und niemand nutzen könne.
- -- Aus der Kaiserbrücke erregte «in Mann , der des Guten
zuviel getrunken hatte , einen großen Auslauf , da er laut tobte.
Ein Schutzmann , der den Wüterich absühren wollte , mußte die
Hilfe mehrerer Zuschauer und eines Wallwächters in Anspruch
nehmen , um den Trunkenen bändigen zu können , der sich
immer wieder aus den Boden warf , um Hilfe schrie, seine
„Widersacher " angriff und sogar biß . Als man ihn schließlich
zum „Arrestlocal " des nächsten „Polizeibureaux " gebracht
hatte , mußte er in eine Zwangsjacke gesteckt werden , da er die
Fensterläden und Scheiben des Raumes zertrümmerte . Der
Bericht über den Vorsoll schließt mit den Worten : „Letztere
kann er nun selber wieder einsetzen !" (Der Mann war Glaser .)
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„Siehst du , Frauchen , der Frühling ist doch etwas
Herrliches : man fühlt sich so jung und stark und schöpft
wiÄ >er neuen Mut ."

„Ja , Männel , aber da fällt mir gleich ein , daß du
schon lange einmal zum Zahnarzt wolltest ."

( „Die Koralle " )

— so verstehen wir es ohne weiteres beim „Lohengrin " ,
dem duftigsten und opernhaftesten Werke Wagners , das
gerade darum auch eine Brücke zwischen deutscher und
italienischer Opernauffassung sein konnte . Eino Mari-
nuzzi erinnert an die erste Aufführung des „Lohengrin"
auf italienischem Boden , an die in Bologna , für die
Wagner in seinem Briefe an Boito besonders gedankt
habe , indem er sie als die erste wahrhaft vollwertige
bezeichnete , und die ihm die Ehrenbürgerschaft der Stadt
eingebracht habe.

Damit sind wir auf den Boden des tätigen Tages
zurückgekommen . Schon wartet das Orchester zur ersten
Probe , und Intendant Curt Gerd es  stellt ihm den
Maestro vor, , indes wir leise verschwinden . Sollen wir
in die erste Verständigung hineinhorchen ? Wie wollen
überrascht sein am Sonntag , und wir sind überzeugt,
das musikalische Bremen wird dieses Gastspiel hoch genug
einschätzen daß es auch . den Wettbewerb mit dem herr¬
lichsten Pfingstwetter auszuhalten vermag!

Elsmens Ounis

fluslandische flbordnungen in würzburg
Reichsstudentenführer Dr . Sch e el empfing im kleinen

Kreis die ausländischen Studrntenabordnungen , die aus
Anlatz des deutschen Studententages in Würzburg
weilen . Unter dem besonderen Beifall der Kameraden
der Reichsstudentenführung konnte Dr . Scheel zunächst
die starke italienische Abordnung begrüßen , ferner die
Studentenvertreter aus Ungarn . Japan , der Slowakei.
Finnlands und Südafrikas Der italienische Studenten¬
führer Dr . Gatto  sprach dann seinen Dank für die
freundliche Aufnahme in Würzburg aus und betonte , daß
heute die gesamte Jugend der jungen Völker zusammen¬
stehe . Auch der Führer der japanischen Delegation , Pros.
Araki , wies dann aus die Verbundenheit zwischen dem
japanischen und dem deutschen Studententum hin.

Im Rahmen des Großdeutschen Studententages fand
ferner eine Kundgebung der nationalsozialistischen Stu¬
dentinnen statt , auf der Reichsfrauenführerin Frau
Scholtz - Klink  das Wort ergriff.

Dr . Hollen zum Professor ernannt . Der Reichsminister
für Wissenschaft und Volkserziehung Berlin hat im
Namen des Führers und Reichskanzlers Dr .-Jng.
l 'habil Hall er.  Frankfurt a . M ., zum Professor er¬
nannt . Dr . Holler ist namhafter Fachmann für autogene
Metallbearbeitung und Betriebsführer des Werkes
Autogen der I . E . Farben Industrie A .-E ., Werk Frank¬
furt a . M . Griesheim , als solcher untersteht ihm das
hiesige Werk Bremen.
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Nadfalzrer tödlich überfatiren
Me täglichen Unfälle—

Am Freitagmorgen um S.20 Uhr verunglückte amDoven  -
tor  ein bisher unbekannt gebliebener Radfahrer tödlich. Er
befand sich offenbar aus dem Weg zu feiner Arbeitsstelle . Wie
festgestellt wurde , wollte er von der Hasenstratze her kommend,
vom neu ausgebauten „W allabftieg"  aus auf die Haupt¬
straße nach links einbiegen . Er ließ zunächst mehrere von
links herannahende Fahrzeuge vorbeifahren , kreuzte dann je¬
doch unmittelbar hinter dem letzten vorbei¬
gefahrenen Personenkraftwagen  die Kreuzungs¬
mitte und kam im nächsten Augenblick einem von rechts die
Kreuzung «rrtichenden Treckerzug in den Weg . Da der Trecker-
fahrer das Unglück nicht mehr verhindern konnte, wurde der
Radfahrer von der Zugmaschine ersaßt und zu
Boden geworfen.  Er konnte sich zunächst noch zur
Seite werfen , so daß er nicht unter die Räder des Motor¬
wagens geriet . Da sich der Gestürzte aber mit seinen Klei¬
dern in dem bereits von der Zugmaschine
überfahren » !, Rad verfing , wurde er unter
die Räder des ersten Anhängers gerissen und
tödlich übersahren.

Damit hat wieder einmal »in Radfahrer ein« von leider noch
immer sehr vielen anderen Verkehrsteilnehmern als gering¬
fügig und lächerlich betrachtete „Verkehrssiinde" mit dem Tode
bezahlen müssen, denn hätte er einen Augenblick länger mit
dem Einbiegen gewartet , so hätte er den von rechts heran¬
kommenden Treckerzug gesehen und wäre nicht noch schnell
über die Kreuzungsmitte gefahren. Damit ist es also zum
1S . tödlichen Verkehrsunsall  in Bremen seit
Jahresbeginn gekommen.

Da die Personalien des Toten zur Stunde noch nicht fest¬
stehen, gibt die Polizei eine Beschreibung : Vermutliches Alter
30 bis 40 Jahr «, dunkelblond . Bekleidung : Blaue Arbeitsjacke,
Manchesterhose , sckw. Strümpfe und Schuhe , trug blaue Tuch-
mütze und hatte Aktentasche bei sich. Beschreibung deS Fahr¬
rades : Herrentourenrad , Marke „Falter ", Nr . 674 487, schw.
Rahmen und Schutzbleche mit hell schattierten Streifen engl.
Lenker , schw. Normal -Bereifung , Bifata -Sattel . Mitteilungen
nehmen alle Polizeireviere und die Kriminalpolizei im Polizei-
hause , Zimmer 335», entgegen.

Auch am Donnerstag sah sich die Polizei veranlaßt , einem
hiesigen Jahren der eine Nacht durchgefeiert und anschließend

Lr fuhr„auf verdacht"
von Oldenburg nach Bremen nach Hause gefahren war , den
Führerschein abzunehmen , da er an der Olextankstell « am
Bahnhofsvorplatz an einem Verkehrsunsall beteiligt war und
offenbar unter  A l k o h o l w i rk  u n g stand . Er kam mit
seinem Wagen vom Herdentorsteinweg  her und bog
vor der Tankstelle Plötzlich nach links in schneller Fahrt zum
Gustav - Teetjen - Tunnel  ab , nachdem er erst kurz vor¬
her ein Winkerzeichen gegeben hatte . Ein vom Remberti-
tunnel her entgegenkommender Kleinkrastradsahrer war durch
das unvermutete Abbiegen derart überrascht , daß er weder
anhalten noch ausbiegen konnte . Beide Fahrzeug«  stie¬
ßen zusammen.  Der Krastwagensahrer entfernt « sich
bald daraus und gab dem anderen Beteiligten eine Visiten¬
karte . Die Polizei nahm sich des Falles sofort an . ermittelte
den Fahrer in seiner Wohnung und brachte ihn zur Durch¬
führung einer Blutuntersuchung ins Krankenhaus . Er gab zu,
anläßlich eines Besuchs in Oldenburg in der Zeit von 22 bis
2 Uhr nachts fünf Glas Bier und SchnapG ge¬
trunken  zu haben , bevor er seine Rückfahrt antrat.

Mit welcher sträflichen Unachtsamkeit  immer noch vor
allem ältere Fußgänger versuchen , eine Fahrbahn zu über¬
schreiten , zeigt «in Fall , der sich am Donnerstagnachmittag um
18.30 Uhr bei der Endstelle der Linie 10 aus der Schla-
geterstraße  ereignete : Eine ältere Fußgängerin , die ge¬
rade eine eintressende Bahn verlassen hatte , schritt getrost aus
die Fahrbahn , obwohl im gleichen Augenblick ein Krastrad
herankam . Die Frau wurde erst im allerletzten Augenblick aus
die drohende Gefahr aufmerksam — als es bereits zu spät
war . Sie wurde unschlüssig , verlor ihre Markttasche , bückte
sich unwillkürlich danach und wurde von dem Kraftrad ersaßt.
Man mußte sie sofort ärztlicher Hilfe zusühren . Sie sagt:
„Ich weiß gar nicht , wie das alles gekommen ist, ich wollte
nur hinüber aus die andere Straßenseite ."

Eine Krastfahrerin verursachte am Dienstagabend um 20.30
Uhr auf der Langemarckstraße  einen Verkehrsunsall,
weil sie die Vorfahrt  eines Krastradsahrers nicht beachtet
hatte . Sie bog mit ihrem Wagen unbedacht von der Gro¬
ßen Johannisstraße  aus die genannte Hauptstraße
ein , auf der im gleichen Augenblick der Kraftradfahrer die
Kreuzung erreichte . Beide Fahrzeuge stießen zusammen , wobei
der Krastradfahrer verletzt wurde . X
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Die anderen Sachen habe ich reell gemacht
Der aus beiden Handrücken arg tätowierte Franz D.

,/dvunmrt " schon seit zwei Atonalen im Untersuchungsgefäng¬
nis .. Nun stand er wieder vor Gericht . Kurze Aufnahme der
Personalien , dann verliest der Vorsitzende Franzens Sünden¬
register , das manch ansehnliche Mte füllt : idlS geriet er zum
erstenmal auf Abwege , da er die elementaren Grundsätze von
mein und dein nicht unterscheiden konnte . Aber es sind nicht
nur Dieb stähle,  die sein „Konto " belasten , D . neigt auch
zu Gewalttätigkeiten , Unterschlagungen,
Hehlereien und Urkundenfälschungen.  Ein « im
Jahr « 1S3K über ihn verhängte Zuchthausstrafe von 18 Mo¬
naten (wegen RücksalldlSbstahls ) scheint ihn endlich zur Ver¬
nunft gebracht zu haben , denn seit dieser Zeit hat er sich
straffrei gehalten.

Doch es soll nicht vorgegriffen werden Gestern wurde nun
Franz beschuldigt , der ihm hvkaiinten Frau Sch . verschiedene
Möbelstücke , wie einen Tisch, ein Bild , eine Wringmaschine,
verschiedene Kochtöpfe usw . entwendet zu haben . Aus die
Frage des Richters , wie er sich zu dieser Anklage stelle, gab
Franz die klassische Antwort : „Nee, Herr Richter , die anderen
Sachen (d . h. die verlesenen Straslaten ) habe ick reell
gemacht, .aber dies stimmt nicht ."

Sein Verhör , die Vernehmung der Frau Sch. und des Mit¬
bewohners W . brachten allmählich Licht in diese trübe An¬
gelegenheit : Die Zeugin hatte gegen ihren hinter „schwedischen
Gardinen " sitzenden Ehemann eine Ehescheidungsklage einge¬
reicht , die sie jedoch nicht daran hinderte , mit dein Ange¬
klagten ein Verhältnis zu unterhalten . Kurz und gut , Franz
und die Zeugin waren sich in dem Entschluß einig , während
der zwangsweise » Abwesenlieit des Ehemannes die oben ange¬
führten Einrichtungsgegenstände zu „verscheuern ", für die der
Zeuge W . als Käuser auftrat . Als der Häftling in die gol¬
dene Freiheit zurückgekehrt war und die Stücke vermißte , gab
es «inen großen Krach . Frau Sch. machte Franz sür den
„Diebstahl " verantwortlich und ließ es zu , daß der Ehemann
Sch . Anzeige gegen Franz erstattete , der unverzüglich in
Untersuchungshast genommen wurde . In der gestrigen Ver¬
handlung wendete sich das Blatt . Frau Sch. war in ihrer
Aussage längst nicht mehr so sicher wie zuvor und aus den
eindringlichen Vorhalt des Staatsanwalts gab sie jetzt zu»
daß Franz die Haushaltnngsgsgenstände in ihrem Einver¬
ständnis verkauft hübe . Der Zeuge W . bekundete gleichfalls,
mit beiden Parteien verhandelt und das Gelb an Frau Lch.
gezahlt zu halben. Die Folgen dieser Geschichte: Franz wurde
freigesprochen  und verließ erhobenen Hauptes das
Forum des Schöffengerichts , während sich Frau Sch. währ-
schcinlich eines Tages wegen Falschanschuldigun -g verantworten
muß . denn an der zweimonatigen Untersnchnngshäst ist sie
nicht ganz schuldlos . _ s

was darf auf Volksfesten
ausgespielt werden?

Der Reichsführer ii und Ghes der deutschen Polizei im
Neichsinnenministerium hat in einem Erlaß die Polizei¬
behörden angewiesen , grundsätzlich Volksfeste wohlwollend zu
sövdern , da sie einer echten Volksbelustigung dienen sollen und
zum anderen geeignet sind, altes Brauchtum zu erwecken und
bestehendes zu schützen. Dies« Grundsätze haben auch sür die
Zulassung von Spielen  zu gelten.

Gleichzeitig gibt der Reichssührer si eine Neuregelung der
zur Ausspielung bei Volksfesten zugelassenen Waren bekannt.
Im Interesse der Verhinderung des Verderbs wertvollen
Gutes sind Lebensrnittel und Tabakwaren jetzt
von der Ausspielung völlig ausgenommen.
Diese Regelung , die der Einzelhandel begrüßt , bedeutet , z.
B . Frnhstückskörbe künftig ebenso wenig zur Auslosung kom¬
men dürfen wie Schinken , Wurstwaren , Fische und Konserven.
Nicht zu den Lebensrnitteln rechnen dagegen die eigentlichen
Genußinittel wie Schokolade , Pralinen  usw ., die
nach wie vor ausgespielt werden können . Dagegen sind aus¬
geschlossen von der Ausspielung lebende Tiere  und ent¬
sprechend der bisher schon sür Preußen geltenden Regelung
— generell nun auch Schuß -, Hieb -, Stoßwaffen
und Munition  sowie alle anderen Waren , die zum Ver¬
kauf im Wandergewerbe nach der Reichgsiverbeordmmg nicht
zugelassen sind. Hierzu gehören alle geistigen Getränke wie
Branntwein , Bier , Wein , Sekt . Obstwein.
sofern nicht die Ortspdlizeibohörden von der Möglichkeit Ge¬
brauch machen, eine Ausnahme zu gestatten . Endlich gehören
hierzu Gold - und Silberwaren , Taschenuhren,
Spielkarten , Schmncksachen . optische In¬
strumente,  gebrauchte Kleider , Wäsche und dergleichen.
Es bleibt damit noch immer «ine große Zahl von Gegenstän¬
den , die ausgespielt werden dürfen . Eine wesentlich « Beschrän¬
kung liegt aber in der weiteren Bestimmung , die bereits in
der preußischen Regelung enthalten war . daß nur gering¬
wertige Gegenstände ausgespielt werden dürfen . Der Einkaufs-
wert des Hauptgewinns dar ! 6 RM . nicht übersteigen , k

Bessere Postzustellung sür die Soldaten . Annähme¬
st eilen in Kasernen.  Zur Verbesserung der Post¬
zustellung für die Soldaten nimmt das Oberkommando
des Heeres in einer Verfügung Stellung . Wenn in ein¬
zelnen Fällen die Entfernungen zwischen den Kasernen
und den nächsten Zustellpostanstalten so groß sind , daß
die rechtzeitige Zustellung der Post an die Soldaten
nicht gewährleistet ist , so kann nach der Verfügung die
Reichspost in diesen Kasernen Po st annähme¬
st eilen  einrichten.

S - nnobeiid . 27 . Mai : 5 .45 Weckruf , Morg -nspruch , Wetter — 5 .L0
Von Hos und Feld . — 8 .00 Frühnachrichten . — 6 . 10 Leibesübungen.
— 8 .20 Zum fröhlichen Beginn (Schallplatten ) . — tz.so Morgcnmustk.
In der Pause : l7 .00- 7 .10 Wetter , Nachrichten . — 8 .80 Wetter.
Haushalt und Familie : 1. Was lochen wir in der nächsten Woche?
2 . Ernährungsfragen . 3 . Gymnastik sür die Hausfrau . (8 .20 - 10 .30
Sendepause .) — 10 .30 So zwischen elf und zwölf . Musikzug der
S » -Standarte Stettin . Dazwischen : Unsere Altersehrung . — 11 .4S
Meldungen sür die Btnnenschisjahrt . Binnenlands - Und Seewetter-
bericht . — 12 .00 Musik zur Werkpause . Musikzug der 8 . si -Standarte
Stettin — 13 .00 Wettermeldungen . — 13 .08 Umschau am Mittag . —
13 .15 Musik am Mittag . Das kleine Orchester des Reichssenders Wien.
17, lf '00 Nachrichten. — 14.20 Musikalische Kurzweil. Dazu unser
Startschuß zum Wochenende : Gong — 2 Komiker — Gong . — 15 .00
Meldungen der deutschen S - eschifsahrt . — 15 .15 Marktbericht . — 15 .20
Leichte Mischung ( Schallplatten ) . — 18 .00 Musik am Nachmittag . Es
spielt das Rundsunkorchester des Reichssenders Breslau . — 18 .00
Kamerad weißt du noch ? Admiral L I» snite Ehrhard Schmidt : Aus
meinem Leben . ( Zur 23 . Wiederkehr der Seeschlacht vor dem Stagerrak
am 31 . Mai .) — 18 .30 Lied im Volksmund . — 18 .50 Wetteimel.
düngen . — 18 .80 Begegnung mit Zarenmördern . Es spricht Karl
Albrecht , ehemaliger stelln . Volkskommissar der sowjetrussischen Wald¬
wirtschaft . — 18 .15 WoNt ihr mal ein Untier sehn . . . Wal ! - Wall
Vom alten deutschen Walfang . — 18 .45 Augen aus ! Woran wir acht-
los vorübergehen . — 18 .55 Sportmeldungen . — 28 .08 Etst - Abend.
Nachrichten . — 20 . 15 Nachrichten in englischer Sprache . — 20 .30 Großer
bunter Abend des Retchssenders München , gemeinsam mit der NS .<
Gemeinschaft „ Kraft durch Freude ". Laßt mit Hilf - schöner Frauen,
heut uns eine Bowle brauen ! Eine srische Maibowle mit allerlei
lustigen Zutaten . — 22 .00 Nachrichten . — 22 .20 2 . Nachrichten tu
englischer Sprache . — 22 .35 Froher Tanz am Wochenende ( bis 1 .00 UHH.

Siriütt äos Hv1üi8« sttsrälensls §.Kusgsdeorl kremea
. . .

Etwas starker bewölkt

geworden . Ueber Schottland ist bereits ein - kräftige Störung mit
lebhaften Winden angekommen . In unserem Bezirk war dagegen die
H- chdruckbrncke noch voll wirksam . Es herrschte daher sonniges und
über warmes Wetter . Die Schlechtwettergebiete , die nun schon
seit Wochen über den Südosten und die Mitte des Reiches in schneller
Reihenfolge hinwegzogen , erreichten unseren Bezirk in den lebten

mehr . Die schottische Störung wird in der Hauptsache
nach Osten weiterwandern . Ihre Ausläuser werden aber von Sonn-
t ° S ab Bewölkung und auffrischend - Südwestwinde bringen . Verein-

our >" N Regenschauer auftreten , die jedoch das im ganzen freund-
liche Witterungsgepräge nicht wesentlich stören -werden.

VittsrunystadsUs vom ' 2K . Nai 1939
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B - r- u - sag - sür den 27 . Mai : Nach West drehende Wind - , örtliche»
Morgennebel , dann heiter bis wolkig und trocken, wenig Temperatuv-

anderung.

Aussichten sür den 28 . Mai : Bei böigem Westwind wechselnd be¬
wölkt , stellenweise Regenschauer.

UooUv/anssrssitsn
Unterschiede gegen Bremerhaven : Rotersand l Std . 25 Min .,
Nordenham 25 Min „ Brake 1 Std .. Farge 1 Std 40 Min
Datum Bremen -Stadt Begesack Bremerhaven

27 . Mai 3 .42 22 .08 8 .27 21 .53 7 .27 13 .53
28 . Mai 11 . 80 23 .30 10 .45 23 .15 8 .45 21 15
28 . Mai — 12 .18 — 12 .83 10 .83 22 .31

Unter M ßoheitsMr
NSDAP.

-Ortsgruppe Hans Rickmers . Dienstag . 38 . Mai , 20 .15 Uhr , Aus-
maisch aller  Politischen Leiter , Marcusallee.

Ortsgruppe Woltmershausen . Marschblock  V : Donnerstag,
1. Juni , Äusbildungsabend sür alle  Politischen Leiter . Antreten
20 .30 Uhr , Erünenkamp.

NS .-Frauenschast
Kreissranenschastsleitung , Abtl . Kindergruppe . Freitag , 2. Juni,

18 .00 Uhr , Zusammenkunft aller Klndergrnppen -Leiterinnen und Helfe¬
rinnen , Oberschule im Westen , Langereihe 81 . Turn - ober Hausschuhe
mitbringen.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .rvrtsgruppe Hansa . Dienstag , 30 . Mas , 20 .30 Uhr , Zellen-

waltersttzung in der Geschäftsstelle.

NS .-Kriegsopferversorgung
Appell der K - ss- lsahr - r. Heute , 20 .80 Uhr , Schlachthof -Eaststätte,

Schlachthosstraße . Dienstanzug.

Die Pelzcrstratze wind ab heute , Sonnabend , 27. Mai , als
Einlbaihnstraße formell aufgehoben . Die Einfahrt bleibt ober
von der Sögsstraße aus weiterhin gesperrt . Damit wird er¬
reicht . daß in der Pelzerstraße nur aus der rechten Seite
angefahren werden darf znm Zwecke des Parkens und Aus-
nnd Abladens . Da die Straße sehr überlastet ist . sollten ver¬
antwortungsbewußte Kraftfahrer ihre Personenwagen dort
nicht parken! — Praktisch ändert sich an dem bis¬
herigen Zustand somit nichts , es ist nur eine zeitgemäße Be¬
schilderung eingeführt

Mit dem Tchiiumgerät gelöscht. In den Werkstätten einer
Farbenfabrik am RoseNbevg geriet am Freitogpovmittag um
tO.SH Uhr ein mit Leinöl gefüllter Kessel in Brand . Die Wehr
löschte das Feuer mit dem SchaniNlöschgevät in kurzer Zeit,
so daß weiterer Schaden noch rechtzeitig verhütet wurde . X

Der TraditionsverbanL des ehemaligen „ Kür - ssier -Regimeuts " Herzog
Friedrich Eugen von Württemberg ( Westpr . ) Nr . 5 im NS .-Reichs-
Iriegerbund . trifft sich zu einem Regimentstag . Auskunft beim Ka¬
meraden W . Meyer,  Bremen , Fehrseld 28.

Hitler -Jugend
Bann 75 . Dienstag , 30 . Mai , 20 .30 Uhr , Führerbesprechung der

Stamm - und Eesolgschaftsführer , Wilhelm -Decker-Haus.

Poststatianen der Kriegsmarine . Linienschiff „Schleswig - Hol-
st e i n " bis 28 . 5 . Kiel -Ellerbek , vom 38 . 5 . bis 24 . 6 . Kiel -Wik.
Fernlenkgruppe „ Z ä h r i n g e n " ( bestehend aus Fernlenkzielschisf
„Z ä h r i n g e n" und Fernleitboot „ K o m e t ") bis aus weiteres
Wilhelmshaven . Vermessungsschiff „ M e t e o r" bis aus weiteres
Wilhelmshaven.

Pros. Vr.-Ing. Karl flrnold

Zachbuch und Verufserziekung der VM
Die Forderungen , welche die Deutsche Arbeitsfront

an das Fachbuch stellt , entspringen einmal dem natio¬
nalsozialistischen Berufsbildungsideal und sodann den
nationalsozialistischen Verufserziehungsgrundsätzen . Das
Berufsbildungsideal der heutigen Zeit ist nicht mehr
der „gelehrte " , sondern der „aktive " und „gestaltende"
Mensch . Das Echlagwort „Wissen ist Macht " verliert
immer mehr seine Bedeutung und mutz das Feld räu¬
men vor dem Begriff „Können und Verstehen ist
Macht " . Dadurch findet eine Verlagerung der Berufs¬
erziehungsarbeit aus der Schulstube mit ihren Lern-
aemeinschaften in den Betrieb mit seiner Betriebs¬
gemeinschaft statt . Das Erleben steht im Mittelpunkt
aller Berusserziehungsarbeit . Es greift tiefer als das
Wissen und zeugt Erkenntnis . Gefühl und Instinkt.

Nach nationaisozialistischer Auffassung ist Berusserzie-
hung nicht ein Ding an sich, sondern ein wichtiger
Sektor der gesamten Volkserziehnng.
Berusserziehuna ist auch nicht eine Frage von Lehr-
plänen und Lehrgängen , sondern eine Schatzgräber - und
Gärtnertätigkeit , welche die im Blute der deutschen
Menschen schlummernden rassischen Kräfte entdecken und
zur Entfaltung bringen soll . Aus dem rassischen Kern
sind Arbeitswille und Zähigkeit , praktische Intelligenz
und Gewandtheit , konstruktive Begabung und Kombi-
nationsgabe zu entwickeln Auf diesen Erkenntnissen
beruht der Vorsprung , den Deutschland auf dem Ge¬
biete der Berufserziehung anderen Ländern voraus hat.
Die praktische Durchführung findet aus drei Berufs-
erziehnngs - ,.Exerzierplätzen " statt : in den deutschen
Lehrwerkstätten , in den Berufserziehungswerken der
Deutschen Arbeitsfront , sowie in den Betriebsführer¬
wochen der Landesschulen des Amtes für Berufserzie-
huna und Betriebssührung . Mit dieser Arbeit werden
die Berufs - und Fachschulen nicht überflüssig und ent¬
behrlich , sondern sie treten lediglich in eine neue Auf¬
gabenstellung gegenüber dem ganzen Verufserziehungs-
gedanken.

Aus diesen Erkenntnissen heraus erwachst nun die
Ausgabe des Fachbuches . Es soll einmal das Arbeits¬
erlebnis begleiten und gewissermaßen in ein „Ver¬
stehen " umwandeln Sodann soll es der Vertiefung des
Arbeitserlebnisses dienen , dadurch , daß es Uebungen
nrrd Beispiele in stets neuer Form bringt , und schließ¬
lich soll durch das Fachbuch das Arbeitserlebnis ausge¬

weitet werden , damit einmal eine breite Grundlage ge¬
schaffen wird , zum anderen die größeren Zusammen¬
hänge klar erkenntlich werden.

Hieraus ergeben sich nun auch die Forderungen , die
die . Deutsche Arbeitsfront an das Fachbuch stellt , sei es
nun ein Leitfaden für Jugendliche oder ein Fachbuch für
Erwachsene bzw . ein Uebungsbuch für Praktiker . Das
Fachbuch soll kein „ lehrhafter " Leitfaden , kein „wissen¬
schaftliches " Fachwerk , oder gar ein „gelehrter " Wälzer
sein . Es soll dem Lernenden durch überlegene Sach¬
kenntnis , Vermittlung vielseitiger Erfahrungswerte und
durch seinen sittlichen Ernst Vertrauen einflößen . Es soll
betriebsnah , lebendig , fröhlich und lebensbejahend sein.
Das Fachbuch soll keine „Fachwurst " darstellen , in die
der Verfasser alles ungeordnet hineingepreßt hat . Es
soll aber auch keine trockene Aneinanderreihung von
„Fällen " darstellen , sondern einen nach Schwierigkeiten
.geordneten Aufbau , der , durch lebendige Beispiele „span-

Nundfunk - Iagung in Steinbark
Die führenden Männer des Erotzdeutschen Rundfunks

sowie die verantwortlichen Parteigenossen der Reichs¬
propagandaleitung . Abteilung Rundfunk , treten vom
31 . Mai bis 2. Juni in Steinbach  am Woerthsee zur
vierten Tagung der Reichsarbeitsgemeinschaft Rundfunk
zusammen . An der Tagung nehmen u . a . teil Reichs¬
amtsleiter Hans Kriegier,  Reichssendeleiter H a-
damovsky  ferner die Intendanten verschiedener
Reichslender und zahlreiche Gauhauptstellenleiter Rund¬
funk.

Motette im Vom

Zur 197 . Motette hörte man wieder einmal die schöne
Bach -Kantate „Jesu , meine Freude " , deren kunstvoller
Satz dem Domchor Gelegenheit gibt , seine hohe Singe-
kunst unter Leitung von Richard Liesche  in allen
Schattierungen des Chorklanges und Ausdruckes ein¬
zusetzen . Da der Chor wegen der Arbeiten an der großen
Domorncl vom Hochaltar aus sang , erlebte man diese
Aufführung einmal aus einer neuen akustischen und
visuellen Perspektive . Auch das Orgelspiel gewann auf
dem kleinen Instrument ungewohnte Klangfarben , vl.

rrend " gestaltet wird . Das Fachbuch soll im Einband ein¬
fach und geschmackvoll und im Papier dem Inhalt ent¬
sprechend sein . Es soll einen lebendigen , anregenden
Titel tragen und eine klare Gliederung ausweisen . Der
Text soll möglichst durch Bilder und graphische Dar¬
stellungen erläutert und begreiflich gemacht werden . Ein
Fachbuch darf nicht zu umfangreich werden , damit seine
Anschaffung nicht unerschwinglich wird.

Der Zweck der Fachbucharbeit kann kein anderer sein,
als der aller Arbeit im neuen Deutschland : „Das von
Gott geschaffene Volk in seiner Substanz körperlich und
geistig gesund , ordentlich und rein zu erhalten ."

Das Fachbuch hat dabei aber auch an der Sonderaus¬
gabe unserer Zeit , der Lei st ung s ste i ge r u n g , mit¬
zuarbeiten . Aber auch hierbei mutz dies eine Erziöhungs-
ansgabe wie Erziehungsarbeit am ganzen Menschen
bleiben . Hier wird dem Berufserzieher wertvollstes und
schwierigstes „Material " anvertraut , das der Pfuscher
nur allzu leicht verderben , der Künstler aber zu Eigen¬
leben erwecken kann . Fachbuchgestaltuug kann wie jede
Mitarbeit an der deutschen VerufseHiehung nur in
einer engen Verpflichtung gegenüber der Partei ge¬
schehen . Daher mutz der Gestalter unserer Fachbucharbeit
letzten Endes Nationalsozialist sein.

Vie Slurmfakrt des .. Störtebeker"
Wolsgang Front : „Rudergänger war der liebe Gott"

Die Sturmsahrt der „Störtebeker " über den Atlantik.
Verlag Broschek L Co.. Hamburg.

Vom 8. Juni bis 13. Juli IÜ35 segelte die „Störtebeker"
über den Atlantik beteiligte sich an der amerikanischen
Regatta Newpvrt —Bergen . Dem Skipper Schlimbach aus
Hamburg war es nach vielen Schwierigkeiten endlich gelungen,
mit an den Start zu kommen . Er wollte den Kamps mit den'
besten und neuesten amerikanischen Jachten auf jeden Fall
ausnehmen . Nach 19, 21 und 28 Tagen erreichten die neuen
Boote der Amerikaner den Hasen von Bergen , eines mußte
vorher schon umkehren , nachdem drei Mann der Besatzung
den Seemannstod gesunden hatten . Das deutsche Boot ober
galt als verschollen , man hatte nichts von ihm gehört . Am
35. Tage segelte es Wohlaus in Bergen ein . Wolfgang Frank
hat die Fahrt über das Weltmeer mitgemacht und veröffent¬
licht nun sein Logbuch. Es ist ein ausgezeichnetes Buch von
der Kameradschaft , von sportlicher .Leistung und von einem
wundervollen Naturerlebnis geworden . Der selbstlose Einsatz
dieser fünf tapferen Männer , ihr Ausharren im Kamps stiit
den Stürmen mit hereinbrechenden Seen und ihr unerschüt¬
terlicher Glaube , daß sie es bestimmt schassen werden , sind
durch die Verwirklichung der Oltzmpia -Segelregatta über den
Atlantik mit dem Sieg der Deutschen gekrönt Word«« .

Uans vslibor.
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Wenn die ksämmer schweigen. . .
Line Vetriebsgemeinschastsfeier, wie sie sein soll— Frohsinn bei der „Ogo"

Mandarin Feste feste feiern mit dem Ergebnis , daß
den Teilnehmern nachher der Schädel brummt . Begeht
man aber Feste so, daß sie den ganzen Menschen packen
und ihn über den Alltag hinaus erheben, dann werden
diese Feste ein munter sprudelnder Kraft¬
quell  sein , der auch dann , wenn Lied und Tanz längst
verklungen sind, noch erquickt. Wie solche Feste innerhalb
einer Betriebsgemeinschaft sein sollen und sein können,
davon erlebte gestern die Betriebsgemeinschast des Mu¬
sterbetriebes ,.Ogo"-Kaffeerösterei Oetken und Goedeke
ein treffliches Beispiel . Teile des KdF .-Schulungslehr-
ganges auf der Haneburg „Volkstum und Brauchtum"
statteten der Ogo-Bettiebsgemeinschaft , die sich im
schmuckenGemeinschwftsraum bei , Kaffee und Kuchen
versammelt hatte , einen Besuch«ab. Und was Vortrüge,
Vorführungen usw. nur schwer fertigbringen , schafften
die Lehrgangsteilnehmer mühelos innerhalb drei Mi¬
nuten . Es wurden keine theoretischen Erörterungen an¬
gestellt. Der Lehrgang sang das Lied : „Wenn Hammer
schweigen . . ." und gang wie von selbst sangen die
Ogo-Arbeitskameraden mit . Die Verbindung war her¬
gestellt und die Tuchfühlung blieb während des ganzen
Feierabends . Es wurde gesungen und getanzt . Und dabei
ergab sich, daß man die schönstendeutschen Volkslieder
und die b̂esten Volkstänze singen oder tanzen kann ohn«
großes Studium und ohne große Proben . Und es war

niemand im Raum , der zuschaute, jeder machte mit
und keiner konnte es abwarten , bis die Musikanten zum
nächstenTanz aufspielten oder das nächste Lied gesungen
wurde. Ganz programmlos und doch schön
geordnet,  ergab sich eine bunte , belebende und den
Frohsinn erweckende Folge von Volkstänzen, Volks¬
liedern und Kanons.
- Betriebsführer Pg . Goedeke  gab zum Schluß der
Feierstunde dem Dank der G/folgschaft für die Gestal¬
tung dieses Feierabends in herzlichen Worten Ausdruck.
Pg .' Hirschfeld.  der Reichsbeauftragte für Volks¬
tum und Brauchtum , sprach in seinem Schlußwort die
Bitte aus , die Betriebsgemeinschaft möge nun von sich
aus versuchen, ähnliche Feierabende durchzuführen. Bis¬
her nahmen an den Schulungslehrgängen „Volkstum
und Brauchtum " 80Ü0 Arbeitskameraden aus allen deut¬
schen Gauen und aus den verschiedenstenBetrieben teil.
Die Erfahrung hat gelehrt , daß die Anregungen , die die
Lehrgangsteilnehmer während ihrer Schulung erhalten,
in den Betrieben lebhaften Widerhall finden. Durch
diese Schulung und durch das Hineingehen dieser Lehr¬
gänge in die Betriebe wird es möglich sein, das deutsche
Volkslied , das jetzt noch schlummert, wieder zum Le¬
ben zu erweckenund dem deutschen Volkstanz die .Stelle
einzuräumen , die jetzt leider noch viel zu oft ein unserer
Wesensart völlig fernstehender Swing einnimmt

1 Million Wollhandkrabben gingen
in die Lalle/ Lin stiller, aber unermüdlicherKamps am Weserwelfr

Man spricht nicht mehr viel von Wollhandkrabben.
Wir haben uns eben an diese Plage unserer Fisch-
gewässer gewöhnt. Das heißt natürlich nicht, daß wir
uns stillschweigend und nichtstuend mit dem Schicksal
abgefunden haben , diesen Schädlingen kampflos unsere
Gewässer übe rlassen zu müssen. Di eWollhandkrabben wür¬
den so gut wie unseren gesamten Süßwasserfischbestand
vernichten, wenn nicht gegen sie ein stiller , aber
unermüdlicher Kampf  geführt wird . Ueberall,
wo Schleusen und Wehre unsere Flußläufe durchziehen,
sind Fangeinrichtungen eingebaut , um die wandernden
Wollhandkrabben einzufangen . Das erste Hindernis , das
sich den Wollhandkrabben , die aus den Meeren kommen
und flußaufwärts ziehen, in der Weser entgegenstemmt,
ist unser Weserwehr.

Hier an der Schleuse hat Schleusenmeister Ahlers
«it seinen Männern eine ganze Reihe , von Fangbe¬
hältern aufgestellt. Zur Hauptwanderzeit ist. es Man
vorgekommen, daß in einer Nacht 16 bis
18 Zentner Wollhandkrabben gefangen
werden konnten. Diese Fallen sind einfache durch¬
löcherte Behälter , die auf den Grund der Weser gelassen
werden . Die kleinen kriechenden Wollhandkrabben , ver¬
suchen das sich ihrem Vormarsch entgegengestellte 'Hin¬
dernis zu überklettern . Die Krabben kommen wohl in
den Behälter hinein , aber meistens gelingt es ihnen
nicht, das Gefängnis zu verlassen. Morgen für Morgen
werden die Behälter aufgezogen, der Fang vermögen
und dann getötet.

Die Wanderzeit der Wollhandkrabben flußaufwärts
beginnt im Januar und endigt im Monat Mai . Die
jungen Tiere kommen, nachdem sie aus dem -Laich ge¬
schlüpft sind und mehrere Larvenstadien durchgemacht
haben , aus, den Meeren in die Säßwasser führenden
Flüsse. Ihr Streben geht dahin , mösttWt welk laiw-

einwärts 'zu kommen. Die Wollhandkrabben machen sich
in den Flüssen dann weniger durch Fischraub unange¬
nehm bemerkbar, als vielmehr dadurch, daß sie den
Flußfischen das beste .Futter wegschnappen.
Ihre Hauptlebenszeit verbringen die Wollhand¬
krabben  in den Binnengewässern . Bei Eintritt der
Geschlechtsreifetreten die Tiere die' Wanderung in die
Meere an. Auch auf dieser Reise suchen die Menschen
den Krabben natürlich möglichstden Weg abzuschneiden.
In den Meeren gehen die Wollhandkrabben nach dem
Laichen ein Ihre zahlreiche Nachkommenschaftaber sorgt
dafür , daß sie trotz aller Nachftellerei nicht aussterben,
sich— so scheint es — sogat noch erheblich vermehren.
Im vorigen  Jahre wurden nämlich am Bremer We¬
serwehr folgende Mengen gefangen : Wanderweg fluß¬
aufwärts im Januar 249 Kilogramm . Februar 377 Kg.,
März 1739 Kg.. April 537 Kg. und im Mai 101 Kg.
Insgesamt also 3003 Kilogramm junge Wollhandkrab¬
ben. Auf dem Wanderweg flußabwärts gerieten am
Weserwebr in die Falle im September 595 Kg.. und im
Oktober 293 Kg. Insgesamt also 798 Kg. große Woll¬
handkrabben. In diesem  Jahre wurden auf dem
Wanderwege flußaufwärts im Januar 203, im Fe¬
bruar 905. im März 1278. im April 2598 und im Mai
rund 200 Kg., insgesamt in diesem Frühjahr also
5200 Kg. junge Wollhandkrabben gefangen. Von diesen
Tieren gehen im Durchschnitt 299 Stück auf ein Kilo¬
gramm. Am Bremer Weserwehr gingen also
allein indiesem Frühjahr 1 949 9 9 llStück
Wollhandkrabben in die Falle.  Was das
bedeutet, kann man ermessen, wenn man berechnet, daß
diese Tiere sich an dem für die Nutzfische bestimmten
Futter so mästen, daß 299 Tiere , die beim Eintreffen
in der .Meier 1 Kilogramm wogen, beim Abmarsch
runde 36 Kilogramm schwer find. (I

Wehr Fürsorge für die schaffendeFrau
was kann der Leistungskampsbetriebfür die schaffende Frau tun?

Schon das Ziel des zweiten Leistungskampfes war es,
alle Maßnahmen zu fördern , die es gestatteten, mit
wenigen Menschen eine höhere Leistung und damit eine
größere Produktion zu erreichen, denn die Schwierig¬
keiten der deutschen Wirtschaft sind heute nicht allein
im Rohstoffproblem begründet , sondern es fehlen uns
menschliche Arbeitskräfte . Der bestehende Mangel an
Facharbeitern und an Arbeitskräften hat daher zum
verstärkten Einsatz von weiblichen Arbeitskräften in
allen Wirtschaftszweigen geführt.

Eine Aufgabe des dritten Leistungskampfes wird es
fein, noch mehr als bisher der schaffenden Frau die
höchstmöglichsteFürsorge durch den Betrieb angedeihen
zu lassen. Die Arbeitsleistung der schaffendenFrau darf
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iefe nicht unfähig machen zur Lösung ihrer Aufgabe
1s Mutter kommender Geschlechter.

Die Einstellung weiblicher Arbeitskräfte in»Betrieben
erlangt von den Betriebsfiihrern ein hohes Maß von
selbst- und Mitverantwortung , denn es ist selbstver-
ändlich, daß die Einstellung von Frauen besondere
Maßnahmen erforderlich macht, und zwar gerade in den
Zetrieben, wo bisher keine Frauen beschäftigt wurden,
licht nur die Art der Arbeit und die Beschaffenheit
es Arbeitsplatzes sind entscheidend, sondern auch die
ygienischeniund sanitären Einrichtungen.
Das Beispiel , das viele Betriebe , unseres Gaues im

weiten Leistungskampf bereits gegeben haben, mögen
ie nachstehenden Zahlen , die aus dem Gesamtbericht
es Gaues Weser-Ems über den zweiten Leistungskampf
er deutschen Betriebe entnommen sind, veranschaulichen
nd den Betriebsführern weitere Anregungen geben.
Im Gau Weser-Ems wurden in 37,Betrieben die neu

ingestellten sozialen Betriebsarbeiterinnen den Be-
ciebsführern grüßte Ratgeber und Helfer 55 Betriebe
euvtaubten ihre im Betrieb beschäftigtenSchwangeren
or der gesetzlichenFrist unter Weiterzahlung des vollen

Lohnes. Bischer konnten 127 werdende Mütter diesen
zusätzlichenUrlaub in Anspruch nehmen.

Die Regelung ist von weiteren 19 Betrieben in neu
erstellten Betriebsordnungen aufgenommen. Die Diffe¬
renz zwischenWochengeldbzw. Schwangerenunterstützung
und dem Arbeitslohn zahlten 95 Betriebe an 237 junge
Mütter , Auch diese soziale Maßnahme ist in 18 neuen
Betriebsordnungen verankert . Um den im Betrieb
schaffendenMüttern die ständige Sorge um ihre Kinder
während der Arbeitszeit zu nehmen, schufen7 Betriebe
vorbildilche Kindertagsstätten und Kindergärten , die
von gewissen Aufsichtspersonen geleitet werden. Die
Frage soll von weiteren 4 Betrieben , die bereits dies¬
bezügliche Verhandlungen aufgenommenhaben , in ab¬
sehbarer Zeit ebenfalls gelöst werden In Zusammen¬
arbeit mit der NSV . konnten 12 Betriebe die Kinder
schaffender Mütier in den Kindergärten der NSV-
unterbringen . In der Sorge um das Wohl der Mütter
kommender. Geschlechter haben 9 Betriebe Mütter-
erholungsheime geschaffen, während 5 Betriebe den
Aufenthalt in Sanatorien und anderen Erholungs¬
stätten und Heimen finanzierten.

Diese wenigen Zahlen aus dem Bericht des Gaues
Weser-Ems über den zweiten Leistungskampf zeigen,
daß viele Möglichkeiten in der Betreuung der schaffen¬
den Frau vorhanden sind. Die Sorge um die schaffen¬
den Frauen und Mütter wird einer der entscheidenden
Punkte der Bewertung im neuen Leistungskampf der
deutschen Betriebe 1939/49 stin.

„Sotisch mit Sgrafitto"
Mannicheen von us is mit sinen Vadder un mit sien

Mudder ganz un gar nich tofreden. Jk .weer dat in
frühern Tiden ok nich, un eevst recht nich denn, wenn

ick as Jung wat utseten harr un scholl nu wat vör 't
Gatt hsbben. Wat use Ölen maatt hsbbt, wat se warckt
un schafft hsbbt, dar sünd wi all ehrder mit tofreden,
un eerst recht denn, wenn se us arig wat to'n Arben
achtern« , taten hsbbt. Un doch, wenn' vondaag so dör
use ole schöne Stadt geiht un kickt ftk mal nipp un
nau üm, dennso fallt eenen doch so allerhand in de
Ogen, wat 'n jüst nich as dat schönste Arfstück an¬
spielen kann. Wat use goden Vorfahren hir in Bre¬
men in de losten föfstig-seßtig Jahr boot hsbbt, dat
is doch sacken so, datt 'n dar woll dat Schüttckoppenbi
kriggt un stillkens to sik seggt: Kinners , Kinners , harrn
ji dat doch man nalaten!

Ssüh, dar Hess ick lsstdaags in 'n Book lesen, — dat
is 1890 druckt — dar stürm doch reinweg in : Mit usen
ölen Schütting  an 'n Markt weer doch nich vssl mit
los, dat ool Huus weer doch ganz un gar to nüchtern,
weer ok nich bunt noog, de Börse  an 'n Markt da't
weer wat , dar könn Bremen stockt op wesen! Tschü,
seggt wi dat vondaag ok noch? Ik glööv, wenn wi mit
eenen Slag de ölen feinen Börgerhii -üs  dar wedder
henzanbern können, wo vondaag de Börse steiht, dennso
weer dat n Höüg für ganz Bremsn . 1861/64 is de
Börse in „Gotisch" as so'n frömde Vloom ut nse Bremer
Eer rutwussen, " twe Millionen un eenhunnertfofftig
dusend Mark hett se kost. Mi is se hat avers nich
wert . Wi hebbt ästnere Ogen in'n Kopp kregen. Hein-
reich Müller hett de Börse boot. Desülbe Mann .hett ok
Hillmanns Hotel  1849 boot. dat hett he avers
beter 'maatt . He mutt jawoll to sien TieL 'n hellsch
groten Keerck wesen hsbben. 1874 to'n Bispill hett he
ok dat Museum  an 'n Domshoff dar in „venezianische
Renaissance" henzaubert , englische Clubhüüs Hsbbt dat
Muster dar to afgsben. Un ick quarckdar nu üver.

So gisst dat allerhand in Bremen to wunnerwarken.
1882/83 is de School an de Marktstraten boot. ik glööv,
vondaag seggt se dar Domsch .ool  to . Boo-Jnspekter
Flügel hett sik de School utdacht. Dat muht 'n afsünner-
ligen Kinnerfrund wesen hebben, ans harr he dat ja-
wockl nich in „Gotisch mit Sgrafitto -Verzierunaen " matt.
Desülbige hellsche Meister hett us ok de Werfer mit de
Martinischool  verschönert , — och, harr de Mann
doch man to rechten Tied „Flügel " kregen, so mööt wi
us noch all de annern Schoten von em gefallen laten:
Elisabethstraten . Thalstraten , Kantstrate 'n, ant smarte
Meer , Lalvinstraten , Dovendoorsdiek, Lessingstraten,
Rembertischool, Lüttje Allee un ok dat ole Seminar an
de Hamborger Straten . Dräff ick dar ok över quarken?

Beter hett Oberboorat Schröder 1872/75 dat Ole
Gymnasium  trechkregen, wat dat avers för'n „Stick"
is , dat weet ik ok nich. Klassizismus? Bi de Post an
de Domsheide  hett de Architekt (1875/79) doch to'n

wenigsten seggt, wat dat wesen scholl: Norddütsche Re¬
naissance. Kiek di dat man mal an, un denn smiet man
ok mal 'n Oog op dat G e r i cht shuus , dat is 1891/95
boot un hett mit den Grund dree Millionen achthunnert-
dusendMark kost. Is dat ok„venezianischeRenaissance" ?
Oder is dat n ole Bremer Waterborg ? Mientwegen
kannst du dar to seggen, wat du wullt , ik für mien Part
segg: Raathuus un Schiitting sünd doch wat Schöners
för mine Ogen. tzusrstdücksl.

LIternabend der Hitlerjugend
Der Mädelring III/VII und der HJ .-Sturm Ill/VIII

hatten gestern zu einem Elternabend in den kleinen Saal
der Centralhallen eingeladen . Vor vollbesetztem Haufe — unter
den Gästen -sah man neben «der Elternschaft - zahlreiche Ver¬
treter der Parteigliederungen — gestalteten die Jungen und
Mädel -einen inhaltsreichen Abend, der ein sehr vielseitiges
Zeugnis von der geistigen , musikalischen und kbrpevschulendon
Arbeit in den Heimabenden ablegte und, wie - der Beifall
and das herzliche Mitgehen der Zuschauer bewiesen , als ein
gelungener Anstatt sür die in wenigen Wochen beginnende
Zeit der Großlager und -fahrten der Hitlerjugend betrachtet
ivevdcn kann. Hitlerjungen und -Mädel führten eingangs die
eindrucksvolle Fcierfolge „Der Weg ins Aeich — Groß-
deutschland " auf , in der durch Sprecher , Chor und Instru¬
mente Kamps und Sieg des deutschen Gedankens , wie er
im Werk des Führers seine höchste Verkörperung sand, dar¬
gestellt werden . Ein Vertreter der Hitlerjugend sprach dann
zu den Eltern über den Sinn der Erziehungsarbeit in den
Reihen der Jugend des Führers, - die aus allen Gebieten nur
dem einen Gedanken lebt : der Verwirklichung einer Vvlks-
gemeinfchast der Tat . Ihr dient auch das große Erlebnis der
deutschen Jugend , Großlager und Großfahrt , die ihr das
Bewußtsein vermitteln , daß die deutsche Muttersprache , die
deutsche Geschichte und der Führer der Deutschen uns allen
gemeinsam gehören und alle gemeinsam verpflichten . Der
Redner richtete abschließend den Appell an die Eltern , zu
dieser Erziehungsarbeit Ja zu sagen , indem sie ihren Kin¬
dern das Erlebnis einer Sommersahrt , eines Lagers schenken.

Im zweiten Teil des Abends würde ein umfangreiches
buntes Programm vorgeführt : Das Orchester der Gefolgschaft
15/75 spielte schneidige Märsche, drei BDM .-Mädel zeigten
eine erstaunlich gewandte und vielseitige Rollschlchvorführung,
Mädel vom Ring III/VII eine Körperschule, Volkstänze , -ein
plattdeutsches Spiel und 'eine Scharade , Jungen der Ges. 13/75
vielseitiges Bodenturnen und Mitglieder der Ges. 15/75 .einen
lustigen Ausschnitt aus dem Lagerleben . Mit der Führer-
ehrung wurde der Elternabend geschlossen. )(

Neichstagung des Vöttcher-
und Weinküferliandwerks

Zu der Reichstagung des Böttcher - und Weinküferhandwerks
in Bremen , die — wie wir bereits mitteilten — am 24. Juni
mit internen Tagungen sür die Jnnungs -Werbewarie , die
mostherstellenden Weinküfermeister , die Reifenmacher , Dau-
benhauer . and Muldcnmacher eröffnet wird . kommt Reichs-.
innungsmeister Otto Gast  nach Bremen . Er wird auf der
Gesamtiagung der Innung am 25. Juni sprechen. Am
20. Juni spricht per Reichsabteilringsleiter Weinbau des
Reichsnährstandes aus der Fachtagung des Weinküfer -Hand-
werks, auch die Fachtagung des Böttcherhandwerts bringt
mehrere interessante sachliche Vortrage.

Förderung der Jugendlichen
Lrläuterungen des Lrlaffes des Neichswirtschastsministers

Im Interesse -der notwendigen Leistungssteigerung
der Betriebe wie der einzelnen schassendenVolksgenos¬
sen, hatte - er Reichswirtschaftsminister mit Erlaß
vom 13. Februar 1939  eindeutige Richtlinien für
die betriebliche Ausbildung gegeben. Ministerialdirek¬
tor Staatsrat Rudolf Schmeer  vom Reichswirtschafts-
mmisterium erläuterte diesen Erlaß i-m „Bierjahres¬
plan ".. Der Erlaß gehe davon aus , daß Unternehmer
und Betriebsführer die volle Verantwortung tragen für
alle Maßnahmen der Aus - und Fortbildung , die durch
die Notwendigkeit des Betriebes bedingt sind und zu
einer unmittelbaren Förderung der Arbeit im Betriebe
führen . 'Dabei handele es sich zunächst uip die Förde¬
rung der jugendlichen Hilfsarbeiter,  die
systematische Ausbildung Jugendlicher innerhalb der
Ankern- und Lehrverhältnisse . Der Betrieb müsse die für
den Jugendlichen günstigste Ausbildungsmethode wählen
Zu beachten sei bei Auslegung dieser Bestimmung, daß
die Förderungsmaßnahmen dieser Betriebe auf alle Ju¬
gendlichen zu erstrecken sind, nicht nur auf diejenigen,
die in einem Ausbildungsverhältnis stehen. Die Für¬
sorgepflicht für das Wohl der Gefolgschaft verpflichte
den Unternehmer grundsätzlich, allen Gefolgschaftsmit¬
gliedern zur Steigerung ihrer Leistungsfähigkeit die für
ihre berufliche Tätigkeit im Betrieb - erforderlichen
Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln , soweit dies
im Rahmen de? Betriebes möglich ist.
. Darüber hinaus sei.»jedes jugendliche Eefolgschafts-
mitglied als Arbeitsschüler zu betrachten, der fachlich

zu fördern und tzur Leistung zu erziehen ist. Gerade in
der Förderung der „Hilfsarbeiter " lägen für die Wirt¬
schaft noch bedeutende Leistungsreserven . Die Art der
Förderung im einzelnen müsse dem Unternehmer und
P .etriebsführer überlassen bleiben . Die Verbindlichkeit
der anerkannten Berufsbilder und Prüfungsanforderun-
.gen bedeute, daß jeder Auszubildende mindestens ein
gewisses Ständardkönnen ausweisen solle. Darüber hin¬
aus finde keine Normalisierung der Be¬
rufsausbildung  statt . Der Versuch, die Unter¬
nehmer ausschließlich auf eine gewisse Lehrmethode fest¬
zulegen und etwa eine materielle oder ideelle Bevor¬
zugung von der Einhaltung dieser Methode abhängig zu
machen, könne nicht gebildet werden. Für kleinere Unter¬
nehmen würde sich die Einrichtung von Lehrecken und
Lehrwerkstätten empfehlen. Allerdings könne hier nicht
die gesamte Ausbildung erfolgen, da erst die Einfüh¬
rung des Jugendlichen in das Vetriebsleben die Aus¬
bildung vollendet. Notfalls müßten sich hierbei die Be¬
triebe Nachbarhilfe gewähren , evtl. unter Mitwirkung
ihrer fachlichen Organisationen . Ferner müsse die
systematischeWeiterbildung zum beruflichen Aufstieg.
Vorarbeit , Handwerksmeister usw. erfolgen. Die sehr
schwierige Meisterfrage in der Industrie bedürfe noch
einer grundlegenden Ordnung , mit der der Anfang
für Lehrmeister gemacht worden sei. Endlich sei die Um¬
schulung von Hilfs - zu Fachkräften und auf neue Werk¬
stoffe und Methoden geboten.

Präsident vr. Zricke heimgegangen
Mit dem am Morgen des 25. Mai Heimgegangenen

Präsidenten a. D. Dr. Julius Fricke haben die bre-
mifchen Rechtswahrer einen ihrer Besten verloren.

Aus Braunschweig gebürtig , war Dr . Fricke 1902 als
Regierungsassessor nach Bremerhaven gekommen dann
1994 Richter geworden und als solcher in Bremerhaven
und Bremen tätig . Im Jahre 1919 wurde er zum Lw" -
landesgerichtsrat in Hamburg ernannt . Im Jahre 19-2
trat er als Staatsrat in bremische Dienste zurück. Er
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war in oer Hauptsache in der Justizverwaltung rätig
und zuletzt Präsident bei der Landesjustizverwaltuna.
Als die Justiz auf das Reich überging , trat Dr . Fricke
1935 als Landgerichtsdirektor zum Gericht zurück; er
wurde beim Landgericht auch zum ständigen Vertreter
des Landgerichtspräsidenten  bestellt . Am
1. Januar 1937 trat Dr . Fricke infolge Erreichung der
Altersgrenze in den Ruhestand.

Dr Fricke war mit seinen großen juristischen Kennt¬
nissen, seiner praktischen Begabung und seinem warmen
Herzen ein ausgezeichneter Richter ; die Vornehmheit
und die Ritterlichkeit seiner lauteren Persönlichkeit ge¬
wannen ihm rasch die Achtung aller , die mit ihm zu¬
sammenkamen.

So war er auch der richtige Mann , bei der Ueber-
leitung der bremischen Rechtspflege auf das Reich an
maßgebender Stelle mitzuwirken.

In einem glücklichen Familienleben fand er immer
wieder neue Kraft zur Arbeit . Seinen Freunden war
er ein treuer Freund . Bremen ist ihm eine wirkliche
Heimat geworden. Ueber den Kreis seiner Berufs¬
genossen und Arbeitsckameraden hinaus werden weite
Kreise in Bremen dem aufrechten deutschen Manne über
das Grab hinaus ein treues Andenken bewahren.

Fachschastsabend der 5achschast Steuer
Die Fachschast Steuer des Reichsbundes der Deut¬

schen Beamten  hielt in der . Jacodi -Halle einen Fach-
schastsabend ab, in dessen Mittelpunkt Ausführungen des
Gausachbearbeiters Pg . Fritz Pohlmann  standen . Nach
den Begrüßnngsworten,des Fachschastswalters Pg . Keller
wandte sich der Redner zunächst dem Ansang Mai abgehaltenen
2. Reichsbeamtentag in Frankfurt  a . M . zu und
erklärte : „Eine Vergangenheit würde diese Tagung benutzt
haben, um über Gehälter mch Löhne zu kn-obeln . Für uns als
Teiltiehmer aber war ' diese Tagung mehr als ein Empfänger^
sie stellte ein Erlebnis dar. Es ist kein Zufall , daß dieser
2. Reichsbeamtentag nach Frankfurt a. M. siel, wurde doch
hier vor genau zehn Jahren -das NSBA . durch den jetzigen
Gauleiter Zprenger  ins Leben gerufen . In diesen Jahren
hat sich das Beamtentum zu einem der großen Träger des
Staates entwickelt , dessen Unbestechlichkeit und national¬
sozialistische Auslegung der Gesetze über Paragraphenreiterei
hinweg oberster Grundsatz darstellt . Einen deutschen Beamten
kann man nicht durch eine Zigarre bestechen, selbst dann nicht,
wenn er sie annimmt . Der Reichsbund der Deutschen Beamten
ist mit seinen 1,5- Millionen Mitgliedern die größte
Äeamten - Organisation der Welt.  Ueber die
Hälfte seiner Mitglieder steht tm Dienst der Beivegung , sei
es als Walter der NSV ., als Politischer Leiter der Partei
usw . Der Opfersinn , den die deutschen Beamten gezeigt haben,
ist ihres Rufes würdig , und jeder Beamte bekennt sich stolz
zu diesem Einsatz." Nach der Pause ergriff 'Obersinanzpräsident
Pg . .Dr . Car l das Wort , der eingangs die Ausführungen des
Gausachbearbeiters unterstrich und besonders die enge kame¬
radschaftliche Zusammenarbeit aller Stellen hervorhob . Mit
einem Appell an die weitere Pflichterfüllung schloß der
Redner . Musikvorträge des Orchesters (Leitung : E. M e r t e n)
und Kcsangsnummern der Gesangsgruppe des Finanzamtes
Ost (Dirigent : R e i cha r d t) umrahmten die schöne und
inhaltreiche Abendveranstaltung . hst.
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Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

I . — Abendmahl , L — Kindergottesdienst , D — Tausen.
Psingsisonntng , den 28. Mai l !>39.

F . Stadtgebiet:
St : Ansgarii : 10.15 Bode . 11.15 D ders.
St . Petri -Dom : a) Dom:  8 .3V Nauritz . 10.15 Krumwiede.

12.3V D im Dom ders. — b) Ausbauschule Ham¬
burger Straße: '10 :15 Schwenker. 10.45 1 ders.

U. L. Frauen : Iv .lo Jeest
Friedenskirchc , Wielandstr . 13: Sonnabend 18.30 Urban

Gemeindet). Sonntäg 10 Mießner F . 11 D ders. 11.15 X
ders. Lessingstr.

Krambke: 10 Einsührüng von Collmar durch Landesbischos
Weidemann . 11 Iv u . T Collmar.

Gröpelingen : a) Alte Kirche:  19 Coorßen . 11.15 X
Tietsch. — b) Dankeskirche Gröpetingen:  1V
Tietjch, 11 D ders.

Haskcdt: 10 Köper. 11.15 ders. 12.15 D ders.
Horn : a) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . — d) Dan¬

keskirche Sebaldsbrück:  10 Finke.
St . Kakobi: 10.15 Lange . 11.15 X . 12.15 D.
Luthergemeinde : s.) Gemeindehaus Lands Hüter

Straße:  10 .15 Vogt . 11.15 K Bertuleit . 12 D derj.
St Martini : 10.l5 . Reser. 11.15 D,
St . Michaelis : 10.15 Hackländer. *11.15 X ders. 12.15 D ders.
Oslcbshauscp : 10.15 Schmidt . 1l .3v X.
St . Paulft a) Alt - Pauli:  10 Mallow . 11 D ders. 11.30

'k Finke. — b) Zion:  10 Krämer . 11.15 L 12 D. —
e) Hohent 'or:  10 Gerner -Beuerle . 11.15 D ders.

Rablinghauscn : 10 Paul Meyer . -11 X u. 1'.
St . Remberti : lv Nölle.
St . Ltephani : as Alt - Stephani:  ly Greijsenhagen

II .45 X ders. - - bi Wilhadi:  10 Penzel . 11.15 X ders.
12.15 D ders: — c) Jmmanuel:  19 Denkhaus . 11.39
K . 12.30 D. '

Walle : 10 Rqmsauer.
Woltmcrshausen : 10.15 Fr . W . Meyer . 11.30 T.
Bremische Heil- und Psiegeanstolt : S Weyowskh.
Tiakonissenhaus : 10 Boche.
Deutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.

ft . Landgebiet:
Arstcn : 0.30 Geinitz. Dankeskirche Osterholz : 10.15
Borgscld : 10 Mohrmann . Wehowsky . 11.15 D.
Kirchhuchting: - 10 Westels . Lechauscn : 10 Jarck I,.
Mittelsbüren : 9 Rademacher. Wassrrhorst: 10 Schröder.
Lbcrnculand : 10 Neuschd, 11.15 Nltenheim Osterholz : 0 Rei iche

X u . D.
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Wer jemals der prächtigen Lstseestadt an ddr Mott-
lau einen Besuch abgestattet hat , dem wird dieses Er¬
lebnis unvergeßlich bleiben . Aus dieser Stadt und dem
umliegenden Gelände haben die „Fricdensmacher " von
Versailles , die , wie bekannt , besonders gescheite und fin¬
dige Staatsschöpfer waren ( stehe Tschecho-Slowakei ) , ein
eigcnstaatliches , dem sogenannten „Völkerbund " unter¬
stelltes Gebilde zusammengeschustert , das sie in Erinne¬
rung an vergangene Zeiten „Freie Stadt Danzig " tauf¬
ten , dem jedoch die wahre und eigentliche Freiheit soweit
wie möglich beschnitten wurde . Dem laut verkündeten
Grundsatz vom Sclbstbestimmungsrecht der Völker schlug
die Schaffung dieses Westentaschenstaates glatt ins
Gesicht.

Am 16 . Juni 1919 wurde in einer Mantelnote "unserer
Feindbundmächte aus der Zeit des Weltkrieges verkün¬
det , daß Danzig die Verfassung einer Freien Stadt er¬
halten solle . Seine Einwohner sollten nicht unter
die Herrschaft Polens  kommen und auch nicht
ein Teil des polnischen Staates werden . Was ist dar¬
aus geworden?

Polen  hat das Recht erhalten , die auswärtigen An¬
gelegenheiten der „Freien " Stadt Danzig zu führen und
den Schutz der Danziger Staatsangehörigen im Auslande
zu übernehmen . Die Eisenbahnen kamen unter pol¬
nische  Verwaltung , ebenso der Post - , Draht - und Fern¬
sprechverkehr zwischen Polen und dem Hasen Danzig.
Das neue Staatsgebilde wurde in das polnische  Zoll¬
gebiet einbezogen . Die Ueberwachung des Danziger
Hafens übernahm ein Ausschutz , der sich aus fünf
Polen  und fünf Danzigern zusammensetzte und an
dessen Spitze ein Schweizer ( !) trat . Auf der Wester-
platte , einer Halbinsel , die Danzigs Hafeneinfahrt be¬
herrscht , wurde ein Umichlagsplatz für polnische
Munition und polnisches Kriegsgerät angelegt . — Das
sind nur einige von all den Bestimmungen und Matznah¬
men , die getroffen wurden , um den Danzigern recht klar
vor Augsn zu führen , was für eine „ freie " Stadt ihre
Heimat nunmehr geworden war.

Datz die Polen noch mehr erreichen wollten , dürfte
bekannt sein , ebenso die Tatsache , datz sie nie von ihren
übertriebenen , ja , wahnwitzigen Forderungen abgegan¬
gen sind , was gerade in den letzten Wochen wieder deut¬
lich in die Erscheinung getreten ist . Das Wort vom
„Polnischen Protektor äst über Danzig"
zeigt einwandfrei , was das eigentliche Ziel der polni¬
schen Bestrebungen ist . Dabei srnd von den über 460 909
Einwohnern des Danziger Gebietes 9 6 v . H . Deutsche.
Dem „Volkstag " , der gesetzgebenden Körperschaft Dan¬
zigs , gehören 72 Abgeordnete an , von denen 70 deutsche
Nationalsozialisten und nur 2 Polen sind . Wenn heute
behauptet wird , datz das Mündungsgebiet der Weichsel
notwendig zum „Lebensraum " Polens gehöre , so haben
wir nachdrücklichst die Frage zu stellen , warum denn die
Polen so wenig für ihren heiligen Weichselstrom tun,
auf dem der Verkehr — wie wir aus eigener Beobach¬
tung wissen — äußerst dürftig ist , da zahlreiche , in den
letzten beiden Jahrzehnten entstandene Sandbänke ihn
empfindlich behindern . Ein zuverlässiger Zeuge dürfte
der Franzose Rens Martel  sein , der schon einige
Jahre vor der Machtübernahme in einem Buch über
die deutschen Ostgrenzen feststellte , datz der polnische
Staatshaushaltsvorschlag für die Unterhaltung der un¬
teren Weichsel nur 800 900 Zloty vorsehe . Das ist der
SO . Teil ( !) dessen , was das Deutsche Reich vor dem
Kriege jährlich für denselben Zweck geopfert hat . näm¬
lich 20 Millionen Mark.

Die Vereinigten Studentenschaften der Warschauer
Hochschulen haben Mitte Mai « inen Aufruf erlassen , in
dem es u . a . heitzt : „Danzig , die historische polnische
Stadt ( !) , wie die Deutschen selbst manches Mal fest¬
gestellt haben ( ? ) , verschließt die Mündung des größten
polnischen Flusses , des größten Wasserlaufes Polens,
und mutz zu uns zurückkehren ." Wir fragen , wann und
wo hat jemals ein Deutscher festgestellt , datz Danzig
«ine polnische Stadt sei , zumal es eine Tatsache ist , datz
der nichtdeutsche Bevölkerungsanteil dieser Stadt niemals
über S o . H . hinausgegangen ist . Was die geschichtliche
Entwicklung anbetrifft , so hat Danzig wohl in den Zei¬
ten nach der Schwächung des Deutschen Ritter¬
ordens  dem Namen nach zu Polen gehört und lose
Anlehnung beim polnischen Staat gesucht , im übrigen
aber ständig tapfer um die Erhaltung seiner Selbstän¬
digkeit gekämpft . Gesetzgebung , Rechtsprechung , Verwal¬
tung und auswärtige Politik lagen auch damals in den
Händen des Danziger Rates , und dem Versuch polni¬
scher Könige , ihre Macht über die Stadt zu erweitern,
wurde lebhaftester und erfolgreicher Widerstand ent¬
gegengesetzt . Danzigs Geschichte ist immer deutsche Ge -,
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schichte gewesen . Aufstieg und Niedergang des Reiches
haben stets zum Glück oder zum Leid der Schicksalsstadt
an der Weichsel beigetragen.

Wenn die Menschen schweigen sollten , dann würden
die Steine von Danzigs Deutschtum zeugen , hat Pros.
Matthaei,  der verstorbene Vorsitzende des 1920 ge¬
gründeten Deutschen Heimatbundes in Danzig mit Recht
behauptet . Wuchtig und wie ein unverrückbarer Klotz
ragt die Marienkirche  Danzigs , die fünftgrötzte
Kirche der Welt , hinauf in den Himmel . Von ihr sagt
der Danziger Dichter und SA .-Oberscharführer Mar¬
tin Damtz,  den wir kürzlich auch in Bremen hören
und begrüßen konnten : V

Es steht eine Kirche im Osten am Weichselstrom.
Wie eine Gottesburg wächst der rote ragend « Dom
aus dem steinernen Zwang der schmalen Gassen empor;
Gottes Unendlichkeit steingewordenes Tor . — — —
Die Glocken rufen . Sie halten in Kampf und Schlacht
in dem steinernen Turm von Sankt Marien ewige Wacht.
Sie warten auf ihre Stunde , zu der Gort selber sie

(läuten wird und
den Tag der Erlösung verkündet mit ehernem Mund.

Das urdeutsche Rathaus mit seinem schlanken Turm,
die hohen , schmalen , vielfach reichverzierten Giebelhäu¬
ser , der Artushof mit seiner prächtigen Halle , das alt-
ehrwürdige Krantor und so viele andere Stätten legen
unwiderrufliches Zeugnis ab vom Deutschtum und der
deutschen Pergangenheit Danzigs.

Trotz all dieser Tatsachen reden Danziger Polen in
Entschließungen davon , datz sie „die natürliche Rolle des
Danziger Gebiets nur in dem Dienst und der engen
Verbindung mit dem Mutterlande , der Republik Polen,
sehen ." Sie erdreisten sich, festzustellen , datz nur die pol¬
nische Nation das Recht habe > über die Weichselmün¬
dung zu bestimmen . Sie prangern den deutschen „Drang
nach dem Osten " an , verunglimpfen das „ rasende Preu-
tzentum " und rufen nachdrücklichst dazu auf , die bisherige
„duldsame Einstellung " der Republik zu den national¬
sozialistischen Stellen Danzigs zu ändern . ' ' ' '

Dies alles ist schon geschehen , bevor  der Führer den
Vertrag mit Polen aufkündigte , ebenso wie längst vor¬
her zu einem scharfen Boykott  aller Deutschen in
Polen aufgerufen worden war . Wenn dann Deutsche in
Danzig ihrerseits dazu übergegangen sind , ihre Volks-

Wir stehen am Rande der deutschen Welt.
Wir stehen , weil Gott uns hierhergestellt.
Eng gürten Grenzen den kärglichen Raum.
doch wie in der Erde wurzelt der Baum,
so gründet sich fest diese grau -alte Stadt
und harret der Stunde . Wenn einmal sie naht,
dann , über Tore und Giebel und Wall,
kündet der Glocken eherner Schall:
Danzig blieb deutsch!

Schwarz steigt Sankt Mariens Turm in die Nacht.
Wir selber sind Turm . Und wir halten die Wacht.
Der scharfe Ost, der die Stirnen uns kühlt,
Brandung des Meeres , das die Küste umspült,
sie schufen ein hartes , erprobtes Geschlecht.
Wir wandern durch Leid , und wir warten auf 's Recht.
Wir schwören , westwärts den Blick gewandt,
dir , unserm Vater - und Mutterland:
Danzig bleibt deutsch!

Wir gehen durch Not , und wir wandern durch Leid.
Wir tragen das Opfer der weglasen Zeit.
Wir lebe « im Dunkeln und zittern doch nicht,
denn das Dunkel ist heute , und morgen ist Licht.
Schon hebt sich am Himmel ein rötlicher Schein,
bald schreiten in strahlendem Glanz wir hinein.
Dann kehren wir heim . Jede Grenze , die sank,
und brausende Chöre jauchzen voll Dank:
Danzig ist deutsch!

Volkgang Ü'säsrLU , Dsvrig
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genossen durch Flugzettel zu ausschließlichem Einkauf in
deutschen Geschäften aufzufordern , so ging auf der ande¬
ren Seite das Gezeter los über die Gewalt maßnahmen
und den Widerspruch solchen Verhaltens zu den in Dan¬
zig den Polen verbürgten Rechten . Dabei ist der größte
überhaupt nur denkbare Boykott Danzigs durch die
Polen der mit amerikanischer Geschwindigkeit durchge¬
führte und vollkommen überflüssige Bau des -Hafens
Gdingen  in nur 15 Kilometer Entfernung von Dan¬
zig gewesen , eines polnischen Hafens , dessen Waren¬
umschlag den Danzigs seit verschiedenen Jahren bei wei¬
tem übertrifft und durch den man das deutsche Danzig
wirtschaftlich lahmlegen und kirre machen will.

Das nationalsozialistische Danzig läßt sich indes,in
seinem Behauptungskampf nicht beirren . Der Rassen-
schutz ist dort durch Uebernahme der Nürnberger
Gesetze  ebenso durchgeführt worden wie bei uns im
Reich . Es gibt keine jüdischen Rechtsanwälte und No¬
tare , keine jüdischen Apotheken mehr in Danzig . Der
„Danziger Vorposten " , die nationalsozialistische Gau-
zeitung , hat anfangs dieses Jahres die Zahl der noch
in Danzig anwesenden Juden auf 4000 bis 3000 ge¬
schätzt, wonach gut die Hälfte bis fast zwei Drittel der
dort wohnenden oder eingewanderten Semiten den
Boden der Freien Stadt verlassen haben müssen.

Seit der Wiedereingliederung Böhmens und Mäh¬
rens , sowie des Memellandes in den deutschen Reichs¬
körper ist in polnischen Zeitungen ein Ton gegenüber
Deutschland angeschlagen worden , der jeder Beschreibung
spottet . Die Spannungen zwischen beiden Völkern wer¬
den dadurch unnötig erhöht und vergrößert . Wir lassen
uns jedoch durch solche Auswüchse in keiner Weise be¬
einflussen , da wir wissen , datz wir einen gerechten Kampf
führen und daß die Unfrieden ^ hestimmungen von Ver¬
sailles einer gerechten Neuordnung weichen müssen.

Was Danzig betrifft , so denken wir an die Worte , die
am Neuen Rathaus ' von Marrenburg  unter
den Wappen der Stadt DanZig und der beiden Ort¬
schaften Tiegenhof und Neuteich im Danziger Gebiet mit
großen » goldenen Buchstaben angebracht sind , die — von
der Abendsonne bestrahlt — Hinausleuchten in die Dan¬
ziger Lande uitd die lauten:

Es kommt der Tag , da wird gespannt
Ein einig Zelt ob allem deutschem - Land.

Obsrscliarküürsr Dspksn,  8tsnckarts 75

vor der flufftellung der Sfl.-Wedrmannschasten
die besondere flufgabe der Sfl . — SP.-Sport - und Sfl .-Webrabzeichen — die Vorbereitungen ;ur krrichtung der

wetirmannschaften — Ver 1. Vktober als Stichtag

Von üHt 2 Xobsrstein,
ZturmbannkOllrör in ckor Obersten äA .-k'übrunZ

Auf dem Reichsparteitag der Freiheit im September
1934 stellte der Führer beim SA .-Appell in der Luit-
pold - Arena in seiner Rede den Werdegang des deutschen
Mannes heraus . Nach Abschluß der Jugendausbildung
und nach der Wehrdienstpflicht sind die SA . und die
aus ihr heroorgegangenen Spezialgliederungen dazu
berufen , die natürliche körperliche und wehrmätzige Lei¬
stungsfähigkeit des deutschen Mannes zu schaffen und
zu erhalten . Damit war das Ziel für die weitere Ent¬
wicklung der SA . gegeben.

In aller Stille wurden nun die Voraussetzungen in
intensiver Arbeit geschaffen , und bereits am 15 . Fe¬
bruar 1935 konnte der Führer die Stiftungsurkunde für
das SA .-Sportabzeichen verkünden.

Die nächsten zwei Jahre dienten dazu , die gesamte
SA . auf das SA .-Sportabzeichen vorzubereiten und sei¬
nen Erwerb zu ermöglichen . Am 18 . März 1937 erhob
dann der Führer in Ergänzung seines Erlasses vom
Jahre 1935 das Leistungsbuch des SA .-Sportabzeichens
zur Urkunde.
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In zahlreichen Sportabzeichen -Gemeinschaften wurden
nun zusätzlich noch Nicht -SA .-An 'gehörige für den Er¬
werb des SA .-Sportabzeichens vorbereitet und die Prü¬
fung durch SA .-Führer durchgeführt . In den einzelnen
Gruppenschulen - liefen ständig Kurse , um den immer
stärker werdenden Bedarf an Prüfern sicherzustellen.
Durch planmäßige Arbeit konnte so ein Apparat auf¬
gebaut werden , der dann am 19. Januar 1939 den Erlaß
des Führers zur Bildung von Wehrmannschaften und
die Umformung des SA .-Sportabzeichens zum SA .-
Wehrabzeichen ermöglichte.

Folgerichtig ist so der Gedanke , der am 3 . August 1921
zur Gründung der SA . führte , in diesen Erlassen des
Führers weiterentwickelt worden . Der Nationalsozialis¬
mus hat aus der Geschichte gelernt und wird nicht mehr
den Fehler begehen , der vor dem großen Weltbrand der
Ausgangspunkt zu jener verhängnisvollen Entwicklung
des Verfalls bildete . Das ganze Leben hindurch wird
der deutsche Mann seine soldatische Haltung beibehalten,
werden in ihm die soldatischen Tugenden , deren Grund¬
elemente Treue . Entschlossenheit , Mut , Manneszucht,
Entschlußkraft und Kameradschaft bilden , erhalten blei¬
ben . Durchdrungen von der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung , geformt im Geiste eines echten Soldaten-
tums , wird so der Wehrwille des deutschen Volkes bis
in die kleinsten Verästelungen des privaten Lebens
hineingreifen . -

Die Vorbereitungen zur Aufstellung von Wehrmann¬
schaften sind überall in vollem Gange . Bis zum 1. Ok¬
tober mutz das organisatorische Gerüst in seinen letzten
Einzelheiten ausgebaut sein . Es mutz aber auch mit
dem technischen Äpparat der Wehrersatzbezirke ( Wehr¬
bezirkskommandos bzw . Wehrmeldeämter ) in Einklang
gehracht werden . Hierzu war es erforderlich , in den
einzelnen Standarten gewisse Umgruppierungen durch¬
zuführen . um die einzelnen Standartenbezirke mit den
entsprechenden Wehrersatzbezirken (Wehrbezirkskomman¬
dos bzw . Wehrmeldeämter ) in Uebereinstimmung zu
bringen . Diese Umgruppierungen sind bereits heute
innerhalb aller SA .-Kruppen zu einem gewissen Ab¬
schluß gekommen.

Daneben laufen jetzt bereits die Maßnahmen , die den
Zusammenschluß von Wehrabzeichen -Gcmeinschaften in¬
nerhalb der Stürme vorwärtstreiben . Damit äst die
Möglichkeit gegeben , bereits einen Kern zu bilden , der
dann am 1. Oktober als Grundstock der Wehrmannschaf¬
ten dienen kann . Die einzelnen Formationssührer sind
aber auch dadurch bereits in die Lage versetzt , sich ge¬
wisse Erfahrungsgrundsät .r zu bilden , die für die Auf¬
stellung von Wehrmannschaften wichtig sind . Vor allem
aber erreichen sie durch diese vorbereiteten Maßnahmen,
datz sie bereits über ein gut eingespieltes Führerkorps
verfügen , wenn am l . Oktober der gesamte ausschei¬
dende Jahrgang der Wehrmacht in den SA .-Wchrmann-
schaftcn erfaßt wird.

In diesem Zusammenhang ist eine Anordnung wichtig,
die der Stabschef bekanntlich in diesen Tagen erlassen
hat . Diese Verfügung richtet sich an die Offiziere d . B.
und Unteroffiziere der Reserve , um ihnen die Möglich¬
keit zu geben , der SA . beizutrctcn . ohne die lange Zeit

der Anwärterschaft zu durchlaufen . Bei Bewährung
können die Offiziere und Unteroffiziere später dann als
SA .-Führer hauptsächlich innerhalb der Wehrmannschas-
ten Verwendung finden.

Die Einsetzung als SA .- Führer wird abhängig ge¬
macht von einer dreimonatigen Dienstzeit als 2A .-
Mann . Nach vorgenommener Frontbeurteilung ist der
nächste Schritt die Erwerbung des Lehr - und Prüf-
scheines des SA .-Wehrabzeichens . Die Einsetzung als
SA .-Führer richtet sich nach der entsprechenden Quali¬
fikation durch die Führerschule der SA . in enger Ver¬
bindung mit der Frontbeurteilung . Diese Erleichterun¬
gen geben die Möglichkeit , bewährte Offiziere und
Unteroffiziere des Veurlaubtenstandes und der Reserve
mit in das große Werk der Erziehungsarbeit zur Wehr¬
bereitschaft einzubauen . Diese gegenseitige engste Zu¬
sammenarbeit mit - der Wehrmacht bietet die Gewähr,
datz am 1. Oktober der reibungslose Uebergang des aus¬
scheidenden Jahrganges der Wehrmacht in die SA .-
Wehrmannschaften erfolgen kann.

Der Stabschef wird in diesen Wochen verschiedene
SA .-Gruppen besichtigen , um sich von dem Stand der
derzeitigen Entwicklung zu überzeugen . In den letzten
Tagen besichtigte Stabschef Lutze bereits Teile der pom-
merschen SA . Wie weit die Vorbereitungen hier bereits
gediehen sind , geht aus folgender interessanter Fest¬
stellung hervor : Bei der Besichtigung eines SA .-Lehr-
schein -Anwärterkurses konnte festgestellt werden , daß
sämtliche .an diesem Kursus teilnehmende SA .-Führer
auch bereits ihre entsprechenden militärischen Dienst¬
grade besaßen . Der Führer der SA .-Gruppe Pommern,
Obergruppenführer Bennecke , konnte dem Stabschef wei¬
ter melden , daß zur Zeit zahlreiche SA .-Führer bei der
Wehrmacht ständen , um ihre Uebungen abzuleisten.

Wenn auch zur Zeit  das Wehrmätzige mehr im
Vordergrund der Arbeit innerhalb der SA . steht , so
bleibt doch nach wie vor die weltanschauliche Erziehung
das Primäre in der SA . Die Weltanschauung des Na¬
tionalsozialismus wird und mutz immer die ' Grundlage
bilden , auf der sich die Wehrbereitschaft aufbaut ; denn
der Soldat mutz wissen , wofür er sich einsetzt , und wo¬
für er letzten Endes bereit ist . mit seinem Leben ein¬
zutreten . Und das ist die nationalsozialistische Idee.
Erst in dem Zusammenklingen von Glauben und Wehr-
bereitschaft liegen die stärksten Kräfte eines Volkes.

kin Patendorf für jeden Sfl.-Sturm
Die SA .-Standarte 26 ( Magdeburg ) wird zur Be¬

hebung des Wandels an ländlichen Arbeitskräften einen
Frühjahrs - und Herbstcinsatz der SA . zur Landarbeit
durchführen . Jedem Sturm wird ein Patcndorf zuge¬
teilt , in dem der Sturm seinen Landhilfsdicnst abzu¬
leisten hat.

Eine vorbildliche und nachahmenswerte Einrichtung!

Verantwortliok : Uuckolk klsz-sr , Drsmsv
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(47. Fortsetzung)

V/iscIsr 5pionogs im 8pisl!
„Die Abwehrslugzeuge sind vervielfacht !" warf der

Flottenchef ein . „Sie scheinenneuerdings auch auf schnell-
fahrenden Schiffen mitgefühlt zu werden . Anders ist ihr
letzier Enolg in Tendern doch gar nicht zu erklären"

„Kapilänlcutnant v. Buttlar meldete, daß der Angriff
völlig überraschend im Tiefflug von der dänischen Grenze
aus erfolgte . Erdabwehr wgr ziemlich wirkungslos , da
die Landflicger niedriger als die Telegraphen 'leitunaen
flogen."

„Und unsere Jagdflieger ?"
„Waren zurückgezogen, bis der Platz entsprechend pla¬niert wäre ."
„Also auch wieder Spionage im Spiel !" Der Admiral

ließ die Faust auf die Tischplatte fallen . „War nicht mal
schwierig bei der Nähe der dänischen Grenze." Er starrte
vor sich hin. „Reißt denn in diesem Krieg die Kette des
Verrates , der Spionage und Sabotage gar nicht ab ? Die
große Explosion in Ahlhorn , der Rückruf des L 59 auf
der Fahrt nach Ostafrika . . ."

„Fast jeder Englandangriff . . ." ergänzte der F . d. L.
„Die Hilfskreuzer .Greif ' , ,Wolf ', .Seeadler ' .Leopard',

.Libau ' . . . Er wischte die Akten zur Seite . „. . . alles
verraten , immer wieder verraten ! Und immer wieder
in Deutschland eine Fabriksprengung nach der anderen!
Die Flotte zur Untätigkeit verdammt , weil man höhe¬
ren Ortes das Risiko scheut und lieber eine scharfeWaffe
verrosten läßt . . ." Er stützte den Kopf in die Hand.
„Und an der Marne . . ."

Der F . d. L. saß steif.
Scheer gab sich einen Ruck, stand auf. Sein Gesicht war

steinern.
„Und wie wollen Sie sich der Flieger erwehren ?"
„Große Fahrthöhe , Exzellenz!"
„Die ist aber doch nicht immer möglich . . . auf dem

Anmarsch zum Beispiel . . ."
„Euter Ausguck, um rechtzeitig auf große Höhen gehen

zu können. Kommen trotzdem überraschend Flieger auf,
dann sollen die Kommandanten tief herunterstoßen . . ."

Der Flottenchef sah ihn verwundert an.
„Jawohl , Exzellenz, herunterstoßen , um den Flieger

nachzuziehen! Dann soll mit allen Mitteln auf größte
Höhe gestiegen werden, so daß unsere Ueberlegenheit an
Steiggeschwindigkeit voll zur Geltung kommt. Der Flie¬
ger wird dann nicht folgen können."

Scheer wiegte den Kopf hin und her :. „Nicht schlecht!
Aber die Flieger steigen heutzutage auch aus 7900 Meter
Höhe!"

„Leiden bort aber noch mehr unter Höhenkrankheit
und Kälte als wir , da sie offen sitzen. Außerdem müssen
sie fliegen und schießen zugleich!"

Der Admiral ging auf und ab : „Trotzdem ist L 62
doch wieder einem Flieger zum Opfer gefallen !"

Der F . d. L. sah ihn an : „Wir wissen es nicht genau!
Scheinbar haben die Engländer neue Flugboote mit
ziemlich guter Seefähigkeit , die sich irgendwo in der
Nordsee auf Lauer legen und auffteigen, wenn sie ein
Luftschiff sehen. Manger und Grüner waren mit meine
erfahrenste Besatzung! Im vorigen Jahr haben wir ja
auch L 43 mit Kraushaar und Zimmermann und L 23
mit Dinier und Hamann auf diese Weise verloren . Aber
es hat immerhin doch beinahe ein Jahr gedauert , bis
die Engländer wieder einen Erfolg über der Nordsee
hatten , obwohl täglich mindestens 3 L-Schiffe unter¬
wegs sind."

„Die See-flieger sind eben noch mehr vom Wetter ab¬
hängig als die Luftschiffe."

Der F . d. L. nickte: „Aber auch in den sehr vielen
Fällen , in denen es den Fliegern gelang , unsere Luft¬
schiffe zu fassen, verstanden es die Kommandanten , den
Feind abzuschütteln." Er hielt inne. „Dies alles sind
Gründe , die mich veranlassen , auch in den nächsten Mo¬
naten einen Einsatz der L-Schiffe zu empfehlen."

Scheer wendete sich mit einem Ruck ihm zu: „Abex
ohne daß Sie selbst mitfahren , Straffer !" Er musterte
ihn scharf und sagte dann mit dem A-nflug eines
Lächelns : „Wie ich Sie kenne, wollen Sie wieder die
günstigen Gelegenheiten benutzen, nach vorn a-uszu-
reißen ."

Der F . d. L. blickte den Flottenchef geradenwcgs an:
.Ich hoffe, bei der nächsten Angriffsperiode schon in den

nächsten Tagen Angriffe ansetzen zu können, wenn es
sie Wetterlage zuläßt . Die Besatzungen drängen . . ."

„Die Offiziere ?"
„Nein, Exzellenz, auch die Mannschaften. Immer wie¬

der baut sich einer vor mir auf ." Er lächelte. „Die Kerls
fürchten scheinbar, ich könnte eine Angriffsperiode ver¬
gessen! Und das nach über 1600 Aufklärungs - und 199
Ängriffsfahrten , — bei über 300 Toten . . ."

Der Admiral nickte dem F. d. L. freundlich zu. „Wenn
ich die L- und U-Leute nicht hätte . . ." '

Der F . d. L. fügte hinzu : „. . . und die M- und A-
Leute , die Seeflieger . . ."

Scheer musterte ihn, — und dann , mit einem Lächeln:
„Sie sind doch Optimist . Straffer !"

„Zu Befehl. Exzellenz, wenn man so ausgezeichnete
Kerls immer wieder trifft . . ."

Der Flottenchef reichte ihm die Hand : „Einverstanden,
Straffer ! — Aber Sie halten sich zurück. . ." Str -assers
Kiefer waren aufeinander gepreßt. . Soweit es
irgend geht!" letzte da der Admiral hinzu.

„Zu Befehl, Exzellenz!" sagte da der § . d. L. „Soweit
es irgend geht!"

Als sich die Tür hinter ihm schloß, stand der Admiral
einen Atemzug lang am offenen Fenster, doch er sah
nicht die Glut des Sommertages , nicht die Bläue des
Wassers : Mit seiner glücklichen Naturanlage und sei¬
nem Humor überwindet dieser Straffer . wohl alles
Schwere schneller . . . Aber beneidenswert , wie er sich
aus der Entsetzlichkeitdeutschen Zusammenbruchs in den
Kampf werfen kann.

Der F . d. L. mußte sich eilen , zur Besichtigung seiner
Besatzungen durch den Großherzog von Baden noch zu¬
rechtzukommen. Er stellte seine Kommandanten vor:

„Dose?" Der aste Herr nickte: „Dann gratuliere ich
herzlich zu Ihrer Verlobung !"

Der Kommandant L 65 bekam einen ganz roten Kopf,
denn das war doch noch geheim, sonst würde der F . d. L.
ihn ja keine Angriffe mehr mitfahren lassen. Und wirk¬
lich, der zwirbelte schon, wie stets in solchen Augen¬
blicken, äinen schwarzen Schnurrbart.

„Lein Schwiegervater ", erklärte der Großherzog
freundlich, „Hofrat Eruber , ist nämlich ein*alter Freund
meines Hauses . . ."

Dann wurden die Luftschiff« besichtigt. Kapitänleut¬
nant Dose ging dem F. d. L. aus -dem Weg, aber da
hatte er ihn doch fest: „Sie haben sich verlobt , ohne
mir was zu sagen?" Er blickte streng. „Dann unter¬
stehen Sie sich nur noch einmal , einen Angriff in 4800
Meter Höhe zu fahren !" Sein Blick ging durch und
durch. Aber da waren doch die verstehenden Fältchen
um seine Augen, „Das nächste Mal müssen Sie schon
Ihrer Braut wegen auf 7000 gehen."

„Wind sechs Strich quer zur Halle !" Leutnant zur
See Krüger stand in der Tür . „Aber höchstens 2 Sekun-
benmeter !"

Kapitänleutnant v. Loßnitzer nickte: „Danke!" und
beugte sich wieder über die Karten.

Der Wachoffizier ging . Vor dem offenen Fenster roll¬
ten die Munitionswagen auf den Feldbahngleisen . Rufe
gingen hin und her . Pfeifen - und Hornsignale riefen
den Trupp.

Endlich der erste Angriff ! Loßnitzer sah mit Hellem
Blick zum Fenster . Endlich nicht mehr zurückbleiben
müssen! Der F. d. L. hat Wort gehalten , — hat fabel¬
haft Wort gehalten , mehr, als ' man hatte erwarten
dürfen , denn dieser neue L 70 ist doch das leistungs¬
fähigste Luftschiff, das es je gegeben hat ! Schöner als
der . . .

Er nahm die Lastpläne vor, sah auf die Ausrechnung
der Nutzlast unter Berücksichtigung der Temperaturen.
Zum wer weiß wievielten Male heute schon! Ach was!
Das war ja alles längst in Ordnung!

Er sprang hoch. Das hält ja kein Mensch hier aus in
dieser engen Bude, wo einem das Herz so voll ist!

Er riß die Tür auf , — rannte im halbdunklen Gang
gegen den Läufer Kommandant.

„Pelzmantel ? — Natürlich ! Halstuch ! Handschuhe!"
Die Tür ichlug»schon hinter ihm zu.

Draußen flimmerte die Luft . Loßnitzer ließ die eiserne
Seitentür krachend ins Schloß fallen. Kreischend schoben
sich gerade die Leetore der neuen großen Halle ausein¬
ander . Ballastwasser platschte auf den Steinboden.
Bootsmanngruppen schorenHaltestroppen ein . Proviant
wurde geschleppt. Pelzzeug. Sauerstoffgerät.

„Achtung!"
Loßnitzer hob zwei Finger zur Mütze. „Weitermachen !"
Knallend sprang ein Motor an , brauste jäh auf. Die

Hallenwände dröhnten zurück. Man könnte singen, mit
lauter Stimme singen, so schön ist das ! —

VII.0 ocr izscr

kie i r b ? »i i » i « t e > Idr. I- a m i» e >ü 60  e
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Unter dem schwarzen Schiff wurden eben die großen
Sprengbomben aus den Handwagen hochgezogen. Die
Flaschenzüge tickten. „Kinder , seid bloß vorsichtig!"

Gas wurde nachgefüllt und schoß brausend durch die
Schläuche in die Zellen.

Der Segelmacher keuchteunter seiner Last von Speck
und Brot .' Motoren sprangen an.

Eine Fehlzündung knallte.
Leutnant zur See Krüger stand neben der Vorder-

gondel. Jetzt hob er das Sprachkohr zum Mund : „Bal¬
last vorn !" Er sprang zur Seite , um nicht naß zu wer¬
den. „Ballast mitte !"

L 65 wurde ebenfalls fertig gemacht. Leutnant zur See
Trübe hastete herum, und da hinten war auch Kapitän-
leutnant Dose. —
'Loßnitzer sah sich um: „Haben die Leute gegessen?"
„Jawohl , Herr Kapitänleutnant !" Steuermann Her¬

mann war unförmig durch Wolljacke und Filzstiefel,
Halstuch und Kopfschützer. Dabei prallte die Augustsonne
auf das Hallendach. Die Motoren wurden abgestellt,
waren warmgelaufen.

„Ballast achtern!" hallte die Stimme des W. O. hohl.
Wieder spritzte Wasser. Dann wurden die Ventile fest¬
gepfiffen. Da sah Krüger den Kommandanten . Ein paar
schnelle Schritte : „L 70 klar zur Abfahrt !" Er hob die
Hans zum glänzenden Mützenschirm. —

Die Sonne flutete durch das weite Tor . „Großes
Manöver ", flatterte die Flagge am Signalmast des
Trupps . Fanfaren riefen.

Kapitänleutnant v. Loßnitzer turnte zur Führergondel
hoch. Das Riesenschiff lag ausgewogen nur noch leicht
auf den Böcken. Der Kommandant trat ans Fenster:
„Zugringe los !" crandsäckewurden abgehängt.

„Festhalten , ihr Parterrakrobaten !" rief Reserve¬
obermaat Schulte, der Westfale, lachend aus der achte¬
ren Backbordgondel herunter . Oberheizer Blöcker aus
Dithmarschen sah ihm über die Schulter.

Der Wachoffizier ging mit großen Schritten auf das
Feld hinaus , blieb stehen, sah nach dem Windsack auf
der Halle, zog die Nase kraus.

„Hat verdammt aufgefrischt!"
„5' Meter !" sagte der Vermessungsgast neben ihm.

„5V-! 5!"
Die Windwimpel längs der Ausfahrgleise flatterten

eilig . ' -
. „Allerhand Querwind für io 'neu großen Kahn !"

Krüger kniff die Augen zusammen.
„Raus müssen wir !" sagte auch Loßnitzer vor sich hin.

„Wir werden uns doch nicht diesen Angriff versauen
lassen!" Die Rudergänger grinsten.

„4> — 41 — 3V ?!" sang der Vermcssungsgast aus.
Eine Pfeife schrillte.

„Luftschiff! Marsch!" brüllte Krüger durch das Sprach?'
röhr . Sein Kopf war rot.

Die Halteleute legten sich in die Leinen . Die „Katzen"
kreischten auf dem Schienen. Klingelzeichen schrillten
durch das Schiff. Langsam schob sich der schwarzeRiesen¬
körper aus seiner Höhle hervor . Jetzt knatterten die Mo¬
toren im Leerlauf . Auspuffwolken qualmten.

Der Winddruck neigte L 70 leicht zur Seite , daß die
Haltetaue knirschten. Eine ,Bö drückte die Achterngondel
zu Boden. Der Kommandant hielt unwillkürlich den
Atem an. Wenn 's jetzt krachte, — wenn auch nur die
Gond.elstreben einknickten, war 's aus mit diesem Eng¬
landangriff!

Aber viele Fauste fingen den Stoß auf , und endlich
klang der ersehnte Ruf : „Schiff ist frei von Halle !"

Stille Ergebung der Eesichtszüge — zwei Dollar
Newyork, 26. Mai

Das Sterben ist eine verhältnismäßig teure Sache.
Nicht etwa , weil der Tod das Leben kostet — es liegt
uns fern, eine so einmalige und unersetzliche Sache wie
das menschlicheLeben in schnöde Zahlen umzurechnen,
mögen sie auch noch so hoch sein. Wir denken vielmehr
am die Begräbniskosten , die zwar den Verstorbenen
nicht mehr interessieren, dafür um so stärker die Hin¬
terbliebenen . Man weiß, daß es da Tarife gibt , drs
oft erhebliche Preisunterschiede aufzeigen. Es ist eine
alte Lüge, daß wir Menschen im Tode gleich sind.

Nun wird der Mann oder die Firma , die eine Be¬
stattung arrangiert , mit Recht darauf hinweisen, daß
erhöhter Aufwand eben erhöhte Unkosten erfordert , und
gegen eine solche Forderung kann man nichts einwenden.
Grotesk wird dies aber, ' wenn ein solcher Tarif sich
auch aus die mehr oder weniger trauernde Haltung be¬
zieht. die von den Angestellten des Bestattungsinstituts
bei der Feier eingenommen werden soll! Das ist frei¬
lich eine amerikanische Spezialität.

Die amerikanischen Bestattungsinstitute haben näm¬
lich herausgebracht , daß die stilvolle Wirkung einer
Trauerfeier nicht nur von dem dekorativen Schmuck ab¬
hängt : auch ihre Angestellten können wesentlich dazu
beitragen , je nach ihrem Benehmen. Es handelt sich
hier um eine sozusagen psychologische Wirkung , und das
findet in dem Tarif seinen Ausdruck: so kostet: „das
Arrangieren der Gesichtszüge, damit sie stille Ergebung
widerspiegeln, zwei Dollar ". Sollen aber die Eesichts¬
züge so „arrangiert " werden, daß sie „den Ausdruck
froher christlicher Hoffnung" tragen , so ist das wejent-
lich teurer ; es kostet dann fünf Dollar pro Mann ! Um¬
sonst ist offenbar nur die geschäftlich-sachliche Gleich¬
gültigkeit.

Wenn schon, Goethe einst so bosbaft war zu behaup¬
ten. mancher Pfaff könne einen Komödianten lehren,
so könnte schließlichin USA . ein noch boshafterer Dich¬
ter eines Tages schreiben, daß mancher amerikanische
Totengräber einen Pastor lehren könnte. ob.

Der Kommandant nickte befreit : „Achtern Taue aus¬
scheren!" '

Die Katzen achtern wurden geschlippt.
„Einschwenken lassen achtern !" kam der hohle Ruf.

„Nach links , marsch!" Der "Trupp zog das Schiff noch
weiter von der Halle weg. Langsam schwenktedas Heck
herum.

Dann lag L 70 klar zum Aufstieg.
Die Motoren knatterten im Leerlauf , aber ihre

Schrauben standen noch reglos , gespreizt.
Schwarz lag das Schiff, wie der Nachthimmel, aus

dem heraus es kämpfen sollte. Nur sein Rücken leuchtete
hell, da wo der Fliegerschütze am Maschinengewehr stand.

Jetzt setzte auch die Musik ein : „Unser Kaptain steigt
an Borde , fährt sein Schiff in See !" Die Instrumente
blitzten in der Sonne . Die Mützenbänder flatterten . Die
Matrosen unter dem Schiff bliesen mit dicken Backen
schwitzen.) und blinzelten dabei zu den Gondeln hin.
Das Lied kannten sie jetzt langsam, — hatten es bei
jeder Abfahrt zum Angriff gespielt, — manchem Schiff
zum letztenmal . . .

Sie bliesen mit vollen Lungen und sahen dabei den
Maschinisten Schmidt an , der da aus der Luke lachte, die
Motorenmaaten , das schwarze Kreuz mit weißem Rand
mitschiffs, den W. O„ der sich jetzt zur Führergondel
hinaufzog . Eben war sein Ersatzmann abgesprungen.

Die Pauke wummerte dumpf. Hell klangen die Trom¬
peten . Die Kriegsflagge flatterte am Heck. „Siegreich
choll'n wir England schlggen, bringen Tod und Weh !"
- Noch einmal auswiegen . Wasser planschte aus de«

Bastasthosen.
Loßnitzers Gesicht war ernst.
Dies also war die große Stunde ! Er legte die Hand

auf den Duralträger . Was kommt, ist ungewiß , dachte er.
Aber es soll mich nicht schwächer finden als alle aickerem
Kameraden vor mir ! Und wie es kommt, so ist es gut!

Er beugte sich aus dem Fenster. Die Haltemannschaften
trugen die Eondelstangen . Sie waren still. Sie hatten
manches Schiff hochgeworfen in den blauen Himmel , das
nicht wiedergekommen war . . .

(Schluß folgt)

lOOO lonnsn Druclc out 6is-  Die nsusstsn Erfolgs out clsm Kunstliarrgskist
(lüiZövsr Usitcbt cksr„Lrsmsr 2situnZ ")
Auf der Dresdener Jahrcstagung des Vereins Deut¬

scher Ingenieure standen in den Fachbcratungen beson¬
ders die neuen Werkstoffe und ihre Verwendungsmög¬
lichkeiten im Vordergrund des Interesses . Unser Bericht
gibt eine Uebersicht über die neuesten Erfolge auf dem
Gebiet der Kunstharzverarbcitung , von denen hervor¬
ragende deutsche Forscher berichteten.

Dresden . 26. Mai
-Zigarettendosen und Aschenbecher, Federhalter , Tele¬

fonhörer . Maschinenlager und Zahnräder , Türklinken
und Wandbekleidungen , es gibt heute wenig Gegen¬
stände des täglichen Lebens , die sich nicht aus Kunst¬
harz herstellen lassen. Neuerdings ist es durch das soge¬
nannte Strangpreßverfahren sogar gelungen , beliebig
lange Preßstücke jeden Profils und Querschnitts herzu¬
stellen, die zum Beispiel als Fenstereinrahmungen in
Kraftwagen eingebaut werden. Die Kunstharzherstel¬
lung scheint verblüffend einfach zu sein. Phenol und
Formaldehyd sind die Grundstoffe, auch Kresol wird
verwandt , man geht also bei den notwendigen Chemi¬
kalien von der Kohle aus . Kunstharzpulver oder —
Tabletten werden in eine besonders gebaute Stahl¬
form geworfen, ein riesiger Stempel von zuweilen 1000
Tonnen Gewicht drückt tief in die Form hinein und nach
ganz kurzer Zeit , wenn er wieder hochgeht— kann man
das fertige Gußstück, ein Gehäuse für einen Rundfunk-
apparat , Telefonhörer , Lagerschalen, vielleicht auch
Teller oder Tassen herausnehmen . Die erstaunliche Ver¬
wandlung der Kunstharztabletten zum Telcfonhörer
oder dergleichen bewirkt die Wärme und der Druck. .Die
Kunstharze haben nämlich — besonders die Phenol¬
harze — die Eigenschaft, in heißem Zustand zu schmel¬
zen und kürze Zeit darauf in der gleichen Temperatur
wieder zu erstarren.

Igelit wie Metall geschweißt
Während Phenolharze einmal gehärtet nicht wieder

»durch Hitze weich werden, lassen sich andere Kunstharze,
wie zum Beispiel Pas Igelit , auch Mipolam genannt,
noch beliebig im Heizluftstrom biegen. Diese Eigenschaft
ist wichtig, weil Igelit -Rohre die von Säuren nicht
angegriffen werden , in chemischenFabriken als Leitun¬
gen eingebaut werden. Ganz neu ist die Möglichkeit,
Rohre oder Platten aus Igelit durch Schweißen mit¬
einander zu verbinden . Den Schweißdraht erseht ein
dünner Jgelitstift Röhre mit großem Durchmesser die
mit der Strangpresse nicht gezogen werden können, er¬
hält man daher aus Platten , die erhitzt Halbrund ge¬
bogen und aneinandergeschweißt werden. Außerdem fin¬
det das Igelit Verwendung , um Rohre oder Kessel aus
Eisen vor der Zersetzung durch Rost zu schützen Ganz
dünne Platten werden einfach auf die Rohr - oder
Kesselinnenfläche aufgeklebt. Auch in Eisenbahnwagen

sind schon Haltestangen und Griffe mit einer solchen
Schutzschichtüberzogen.

Holzmehl, Zellstoff. Papier als Zusatz
Tassen und Teller sind reine Kunstharzerzeugniffe,

sonst ist überall eine Beimischung zugesetzt, meistens
60 bis 70 Prozent Holzmehl auch Zellstoff, Papier,
Asbest finden Verwendung . Bei den großen Lager¬
schalen für Walzwerklager , die heute viel an Stelle der
Bronzelager verwendet werden , gießt man ganze Stoff¬
gewebe in das Kunstharz ein. Außerordentlich schwierig
war es bisher , in ein fertigzustellendes PreßstückMetall-
teile einzupressen, wie das zum Beispiel bei Rundfunk¬
gehäusen erwünscht ist. Die Metallteile wurden in der
Preßform entweder verlagert , zerdrückt oder abge¬
brochen. Das änderte sich aber mit der Einführung des
Preßspritzverfahrens . In einem besonderen Preßraum
mit sehr hoher Temperatur wird erst das Kunstharz
flüssig gemacht und dann unter Druck durch verschiedene
Kanäle in die eigentliche Preßform gespritzt, wo es
alle Konturen und Metallteile leicht umfließt . Dann
erst geht der mächtige Stempel herunter und das
Material verdichtet sich.

Die Preßform kostet noch zuviel
Es ist öfter über die angeblich hohen Preise für

Gegenstände aus Kunstharzpreßftosf geklagt worden und
man wies darauf hin, daß z. B. die Herstellung eines
Telefonhörers in der Preßform nur 3 Minuten ' daure.
Das ist gewiß richtig ! Es muß aber überlegt werden,
daß nicht die Herstellung der Rohstoffe für das Kunst¬
harz, oder der Arbeitslohn , sondern die Herstellung
der Preßform das meiste Geld kostet. Die oft außeror¬
dentlich komplizierte und auf den Bruchteil eines Milli¬
meters genau gearbeitete Fokm aus besten Stählen
nutzt sich bei dauernder Verwendung ab, sie verzieht
sich langsam unter dem ständigen Druck der schweren
hydraulischen Presse und muß ost ersetzt werden . Doch
haben sich in der letzten Zeit auch hier schon wertvolle
Neuerungen ergeben, die sicher auch aus die Preis¬
gestaltung Auswirkungen zeigen werden . Für Phenol¬
harze Habeck sich Chrom-Nickel oder Chrom-Molybdän-
Stähle als Material für die Formen am besten be¬
währt . Bei der Verarbeitung von Harzen aus Harnstoff,
Verwender man nichtrostende Stahlsorten , da diese
Harze chemffch einwirken . Um hochwertige Edelstahle
einzusparen , ist man schließlich darauf gekommen, die
tZ-orm aus gewöhnlichem Stahl auszuführen , aber die
hochbean'pruchten Teile , die mit der Preßmasse in Be¬
rührung kommen, aus Edelstahl herzustellen. Die eigent¬
liche Edelstahlform wird also in den Sockel schachte!-
artig eingesetzt. Durch all diese in der letzten Zeit er¬
reichten Fortschritte , ist eine Verwendung von Kunst-
harzpreßstoffen auf weiteren Gebieten möglich gewor¬
den. Sie macht nicht nur einen Austausch, gegen andere
oft devisenbelasteten Stoffe möglich, sondern erschließt
auch völlig neue Anwendungsformen.
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Kellnerin Dumero Z
Es war in der Zeit zwischenzehn und elf Uhr, und

in der weiträumigen Konditorei herrschte noch jene ge¬
räuschlose, müde veer.e, Die Lokalen dieser Art in den
ersten Geschäjtsstunden eigen ist.

Ein wenig gelangweilt staus die Kellnerin Numero 3
in dem dämmerigen kleinen Biedermeier -Zimmer, das
ihr heute zugewiesen war . Aus ihrem hübjchen, jungen
Gesicht blickten dunkelgraue Augen träumerisch in das
durch ein buntes Fenster einfallende Sonnenlicht.

Als drei Herren mit hastigen, auf den dickenTeppi¬
chen fast unhörbaren Schritten eintraten , straffte sich
ihre Gestalt jedoch sofort. Dienstbereit Half sie den Her¬
ren beim Ablegen der Mäntel , hängte sie an den
in der Nähe stehenden Garderobenständer und er¬
wartete dann, ein kleines freundliches Lächeln auf den
Lippen, die Wünsche der Gäste.

Mit kurzen Worten , die zeigten, daß ihre Gedanken
Lei Wichtigerem weilten, bestellten die drei Herren sich
Kaffee und vertieften sich sofort in eine angeregte Un¬
terhaltung . '

Als die Kellnerin Numero 3 bald darauf mit den
Tabletts an den Tisch trat , saßen die Herren dicht bei¬
sammen und unterhielten sich eifrig. Beim Nähertreten
des jungen Mädchens verstummten sie und warteten
sichtlichungeduldig auf ihr Weggehen.

Die junge Kellnerin war nicht neugierig , sie wußte
durchaus die Zurückhaltung zu wahren , die hier von
ihr verlangt wurde. In dem Augenblick jedoch, da sie
die einzelnen Tassen den Gästen hinstellte, entnahm einer
der Herren seiner Aktentasche eine grüne Mappe , auf
welcher der Name einer bekannten Maschinenfabrik zu
lesen war.

Die Kellnerin zog sich nun so weit ' zurück, daß ihre
Anwesenheit die Gäste nicht störte, sie jedoch in Rufnähe
war . Als sie zufällig auf den Garderobenständer sah,
merkte sie, daß einer der Mäntel nicht richtig hing. So
ging sie hin und ordnete das Kleidungsstück. — Eine

Bewegung die grüne Mappe öffnete und ihr mehrere
Papiere entnahm. Die beiden anderen stritten während¬
dem aufgeregt und mit zornigen Gesichtern. Die Kellne¬
rin sah dann, wie der Herr, der soeben die Papiere
genommen hatte , diese unauffällig in eine danebenlie-
gende Zeitung schob, diese zusammenfaltete und sodann
aufstand.

Lähmender Schreck befiel das junge Mädchen, als nun
dieser Herr an den Garderobenständer herantrat und
in ihrer unmittelbaren Nähe die Zeitung in einen der
Mäntel steckte. Zum Glück wurde sie nicht bemerkt, der
Herr setzte sich wieder zu den anderen und beteiligte sich
eifrig an ihrer Unterhaltung . — Bald darauf klopfte
er jedoch an seine Tasse.

Die Kellnerin Numero 3 hatte die letzte angeregte Un¬
terhaltung dazu benutzt, rasch und unauffällig ihren
verfänglichen Posten zu verlassen. Nun trat sie an den
Tisch heran und nahm dankend die Zahlung entgegen.
Mit nervöser Hast legte der eine Herr die grüne Mappe
Widder in seine Aktentasche und verließ dann , in Be¬
gleitung eines der beiden anderen Gäste, die Kondito¬
rei. Zurück blieb der Herr, der die Papiere an sich ge¬
nommen hatte . Er schien recht guter Laune zu sein, saß
mit lächelndem Gesicht, trank seinen Kaffee und rauchte
eine Zigarette.

Die Kellnerin Numero 3 tat inzwischen etwas , das
eigentlich sehr gegen ihre Dienstvorschrift verstieß. Sie
hatte sich, nachdem sie einen prüfenden Blick auf den
Herrn am Tisch geworfen, rasch in die Telefonzelle be¬
geben. Geräuschlos zog sie die Tür hinter sich zu, nahm
dann das Telefonbuch und suchte hastig eine Adresse.
Dann telefonierte sie mit leiser Stimme , schnell und
dringend sprechend, mit vor innerer Erregung geröteten
Wangen.

„Gut ", sagte sie abschließend, „ich werde es versuchen!
Aber beeilen Sie sich bitte , machen Sie rasch!"

gewisseMattigkeit , vielleicht verursacht durch das schwüle . ^ sie dann die Telefonzelle vorsichtigverlassen hatte,
Wetter , ließ sie sodann neben dem Ständer stehen blei- °"^ re"
den und vor sich hinträumen.

Plötzlich fuhr sie zusammen. Sie stand, verdeckt durch
die Mäntel , nur wenige Schritte von dem Tisch ent¬
fernt , an dem die drei Herren sich immer noch eifrig
unterhielten . Die lauter werdende, erregte Stimme
eines der Gäste hatte die Kellnerin Numero 3 aus ihrer
Träumerei aufgescheucht. Und sie erschrakheftig bei dem
Gedanken, daß so nur allzu leicht der Eindruck erweckt
werden könne, als lausche sie hier . Stand sie hier nicht,
versteckt zwischen dem behangenen Garderobenständer
und der Telefonzelle, wie auf einem Horchposten? Und
wenn nun — --

„Nein — kommt nicht in Frage !" hörte sie in diesem
Augenblick wieder die erregt flüsternde Stimme . „Für.
solch ein Lumpengeld tu ich das auf keinen Fall ! Dann
nehme ich die Papiere wieder mit !"

Nach kurzem Schweigen sagte dann eine leise, ruhige
Stimme:

„Gut — ich werde K. sofort anrufen , ihm unseren
Vorschlag machen."

Ehe die junge Kellnerin , ratlos und in tödlicher Ver¬
legenheit hinter den sie verdeckendenMänteln stehend,
ihren unfreiwilligen Lauschpostenverlassen konnte, ging
einer der Herren raschen Schrittes an ihr vorbei und
verschwand in ' der Telefonzelle. Ein furchtsam prüfen¬
der Blick zwischen den Mänteln hindurch zeigte dem
jungen Mädchen, daß die beiden zurückgebliebenen Her¬
ren gespannt in der Richtung der Telefonzelle blickten.
Nein, sie konnte nun , ohne peinlich aufzufallen, , picht
aus ihrem Versteck hervortreten . Die Herren Würden
sicher annehmen, sie hätte absichtlich gelauscht, das konnte
große Unannehmlichkeiten geben. ,

So blieb sie denn stehen. Und vernahm nun neben sich
die gedämpfte Stimme des Telefonierenden. Leise und
fern klangen seine Worte , obwohl er erregt und ziem¬
lich laut zu sprechen schien. Sie fina einige englische
Worte auf. Und nun — lauschtedie Kellnerin Numero 3!
Lauschte ganz bewußt. Sie beherrschte die englische
Sprache recht gut.

Und als der ' Gast bald darauf die Zelle hastigen
Schrittes verließ und sich wieder zu den beiden War¬
tenden an den Tisch setzte, da verharrte die Kellnerin
Numero 3 weiter regungslos auf ihrem Posten, beob¬
achtete voller Spannung das eifrig weitertuschelnde
Kleeblatt . Sie sah, wie der Herr , der vorhin so erregt
laut sprach, dem einen der beiden anderen etwas vor¬
rechnete. Aber sie sah auch, wie dieser nun dem Herrn,
der soeben telefoniert hatte , einen raschen heimlichen
Blick zuwarf, woraufhin letzterer mit hastig verdeckter

Seite kommend, wieder in die Nähe des Tischesmit dem
einzelnen Gast. AIs er sie gleichgültig freundlich ansah,
erwiderte sie seinen Blick mit einem geradezu aufreizen¬
den Lächeln. Wodurch sie sofort erreichte, daß der Herr
anfing , sich mit ihr zu unterhalten . Bereitwillig stand
sie ihm Rede und Antwort . Auf die Dauer aber konnte
es dem Gast nicht entgehen, daß die junge Kellnerin
auffallend unruhig war und immer wieder verstohlen
zur Tür blickt«.

Als er sie deswegen fragte , errötete sie heftig, erklärte
aber , daß nur die Furcht vor etwaiger Kontrolle sie
beunruhige . Welch stichhaltiger Grund den Gast veran¬

laßte, nach der Uhr zu sehen. Er müsse jetzt leider gehen.
Nein, er könne nicht mehr bleiben, es ging wirklich
nicht. Wie — am Abend? — Der Herr lächelte geschmei¬
chelt. Ja , am Abend hätte er allerdings noch einige
Stunden zur Verfügung, obwohl er noch vor Mitter¬
nacht abreisen müsse. Aber wann und wo?

Der Gast hatte sich erhoben. Die arme Kellnerin
Numero 3 sah ein , daß es ihr nicht gelingen würde,
ihn noch weiter zurückzuhalten. So verabredete sie sich
denn für den Abend mit ihm. Dann ging er. —

Noch stand die Kellnerin , in trübes Sinnen versunken,
neben dem nun leeren Tisch, als mit raschen Schritten
zwei Herren den Raum betraten und sofort auf die
Kellnerin Numero 3 zueilten. Sie stellten sich vor als
Chefingenieur der T-Werke und als Kriminalrat
Steffen.

„Zu spät!" flüsterte das junge Mädchen bedauernd.
„Leider konnte ich ihn nicht mehr zurückhalten, vor
zwei Minuten ging er weg."

„Verfl - !" Der Kriminalrat zerbiß einen Fluch.
„Zu spät gekommen! Zum Teufel — was machen wir
da ?"

„Ich habe mich für diesen Abend mit dem Herrn ver¬
abredet !" lächelte die Kellnerin nun . „Einen anderen
Ausweg wußte ich nicht."

Die beiden Herren zeigten sich über diesen, wie sie sag¬
ten, vortrefflichen Einfall sehr erfreut . Und so wurde
denn verabredet , daß das junge Mädchen den Kriminal¬
rat anrufen würde, sobald sie am Abend wüßte, wo sie
mit ihrem Begleiter die Stunden verbringen würde. —

-Als die Uhr neun schlug, wartete die Kellnerin
Numero 3 klopfenden Herzens , an der verabredeten
Stelle . Und pünktlich erschien auch der Erwartete . Nach
kurzer Beratung gingen sie davon und betraten wenig
später ein kleines Weinrestaurant.

Daß seine junge, hübscheBegleiterin , kaum hatten sie
das erste Glas geleert, ihn auf einige Minuten allein¬
ließ, konnte dem in bester Laune sich befindlichen Herrn
nicht gar zu sehr auffallen . Um so mehr schrak er auf,
als wenige Minuten später zwei Herren sich leise flü¬
sternd über ihn beugten. Unter unauffälliger Vorwei¬
sung eines Ausweises baten sie ihn höflich, das Lokal
in ihrer Gesellschaftsofort zu verlassen. Ohne Widerrede
kam der Herr diesem Ersuchen nach.

Kurze Zeit darauf betraten die vier — auch die
Kellnerin Numero 3 war mitgefahren — ein Zimmer,
in dem mehrere Herren sie zn erwarten schienen und
ihnen gespannt entgegenblickten.

„Von Ihrer Tätigkeit hier , Herr Morrow , wußten
wir ", empfing der Kriminalrat den Verhafteten , „doch
verdanken wir es nur dieser jungen Dame, daß wir sie
noch rechtzeitig verhaften konnten!"

Der mit Morrow Angeredete verzog den Mund zu
einem überlegenen Lächeln, dann erwiderte er ruhig:
„Rechtzeitig? Leider ein Irrtum ! Die uns interessi-
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Klan muli sein Lrot mit ckem besser scbneicken , wsl-
ckes einem ckss Scliickssl , ob stumpk ocker sckari , ckaru
in ckie Iksnck gibt.
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Das Stammschloß/ Von HeinrichE Nromer

immer ckie alsivds Sorte kss ru trinken.
Ä.bvrsedsinnx srköbt cksn 6enaö nnck ckiss
bietst Iknsn ckaoob» Iss
In eilen erprobten  Sssokmeeksertsn.

Dem reichen Fabrikanten Ochsenbrink hatten zwei
Spaßvögel vorgeredet, weiß Gott wie alt sein Geschlecht
sei und daß er schon vor 200 oder 230 Jahren im Fran-
kengau gehaust habe, nicht in seinem Würzburg zwar.
wie er, aber zwischenEundersheim und Mündelfingen,
und nach einem alten Geschichtsbuchmüßte dort sein
Stammschloß gestanden haben. So ein Stammschloß
kann einen eitlen Menschen kitzeln: der Fabrikant aber
ließ es sich nicht anmerken. „Unsereinem ist die Zeit
Geld ; also hält er es mit der Gegenwart ", sagte er ; bei
sich aber dachte er : „Du könntest dich einmal nach
deinen Ahnen umschauen; denk wohl, sie können sich
sehen lassen", und setzte sich in seinen elfenbeinfarbenen
Wagen, das Stammschloß aufzusuchen. Wie um die
Wette brauste er durch den Frankengau , fuhr drei Hüh¬
ner tot , zahlt« sie großherzig, denn er vermochte es
und lenkte dann in Mündelfingen am Schwarzen und
Roten Ochsen vorbei zuin Goldenen, wo er abstieg: der
dünkte ihm der Fürnehmste. Dann ging er gemächlich
durchs Dorf und roch an den besseren Häusern, ob da
vielleicht ein Ochsenbrink gewohnt-' haben möge. Bei
dem zweitgrößten aber trat er ein und fragte , ob dar¬
in nicht das . Gerücht gehe. als habe da einst sein Urahn
gehaust, so vor 200 oder 250 Jahren , Dagobert Ochsen¬
brink seines Namens . Aber die Leute hatten ihm nur
ein Kopffchütteln und wiesen ihn an den Herrn Pfarrer,
der ihm vielleicht Bescheid geben könne, gewiß aber
auf dem Rathaus der Bürgermeister.

„Fiirnehmer Besuch", dachte andern Morgens der
Bürgermeister , als der Stromlinige vorfuhr , „gar der
reiche Herr Ochsenbrink." Der Ochsenbrink dagegen
dachte: „Dein Wagen wird ihm weisen, in welchem
Haus er dein Stammschloß zu suchen hat : hoffentlich
weiß er's schon." Aber der Schulze wußte nichts und
mußte hin und her ein halbes Dutzend Bücher fragen
und hatte seine liebe Not. Zuletzt aber, als er's fand.
überlief es ihn heiß und kalt, und .Hilf Himmel !'"
fragte er sich, .wie sagst du ihm den Befund ?', denn

der voch ein wenig. „Habt Jhr > Schulze?" meinte jetzt
der Besuch. „Ja , Herr , mit Gottes Hilfe", sagte der
Schulze, und mit Gottes Hilfe lenkte er Herrn 'Ochsen¬
brink darauf . „Wenn der Herr Fabrikant ", sagte er
höflich, sich gütigst bemühen wollen, so wird er da alles
in der Urschrift feststellen, was ich ihm hernach urkund¬
lich ausfertigen soll" und schob dem Würzburger das
Buch hin , wies mit stem Zeigefinger darauf und stand
artig hinter ihm.

Was konnte er aber dafür , daß jetzt der andere wie
ein Truthuhn aufkollerte und das Buch. zornig zuwarf
und der Schulze ihn nicht einmgl fragen konnte, wohin
er ihm das Geschrift nachsenden solle. Denn der Fabri¬
kant war weg, und sein Stromliniger hustete und
hupte schon dorfaus , als der Schulze noch einmal in dem
Buch nachsah,-ob er auch richtig gelesen habe. Aber
dort stand es kräftig und mit schönen Schnörkeln auf¬
gemerkt, und war also nicht daran zu mäkeln, nämlich,
daß Dagobert Ochsenbrink. des Fabrikanten llrahn , den
er genannt , „als ehelicher und rechter Sohn des Mat¬
thias Ochsenbrinken. Pfannenflickers aus Hammelfürth,
geboren seye in des Vaters seinem Planwagen und
solches zwar zwischeninne, bei läuftig hälftigen Weges
von Eundersheim auf Mündelfingen . wobei bemeldetes
Geburtshaus aber näher an Mündelfingen Halt ge¬
macher. also daß letztbesagtes Dorf füglich und rechtens
als des obgemeldeten Dagoberten sein Geburtsort wahr¬
haft und urkundlich zu benennen seye"

— « - » — '
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(22. Fortsetzung)
„Ich habe einen Unterschied erkannt , JosS. Ich habe

die Versicherungdeiner Worte ; du hast die Beweise mei¬
ner Liebe zu dir . Das ist der Unterschied!" Sie nahm
die Arme vom Tisch und stemmte die Hände in die Hüf¬
ten, den Daumen nach vorn . Dann schloß sie die Augen,
als wollte sie sie vor ihrem Schicksal verschließen.

„Aber ich weiß nicht: Was willst du eigentlich?" hörte
sie ihn mit seiner dunklen Stimme fragen.

Sie öffnete wieder die Augen. „Wen kennstdu hier ?"
Er sah sie forschendan und war sich im selben Augen¬

blick klar darüber , von welcher Seite die Gefahr drohte.
„Wo ?"

Sie beobachtete ihn. „Hier in Königsberg ."
„Aus dem Syndikat ein paar Leute."
„Auch Mädchen?"
Er zog die Lippen von den Zähnen und lachte über¬

mütig . ,',Eifersüchtig?"
„Welches Mädchen kennst du ?"
„Also gut : Ich kenne Irene Busch."
Sie nickte. „Es ist schön, daß du nicht lügst, Jose ."
„Ich habe keinen Grund", antwortete er und 'wartete

gespannt.
Was wußte sie? Wieviel wußte sie? „Sie hat es dir

gesagt?'
Sie nickte wieder. „Sie war bei mir und sagte, ihr

kennt euch von Köln her."
„Stimmt . Von Köln her. Und was sagte sie noch?'
Sie senkte die Stimme . „Sie wollte wissen, wie ich

zu dir stehe." , ^
Er griff nach einer Zigarette . „So ? Und was hast du

geantwortet ?"
„Wie kann ich so etwas zugeben? Du verstehst . . . '
„Ja . ich verstehe. Und io etwas gibt keine Frau zu.

Niemals ."
„Werde ich auch nicht tun . Aber sie kannte dich ganz

genau , Jose !"
Ihn burchfuhr ein neuer Schreck, und für Sekunden

war er überzeugt, daß sie mit ihm bislang nur gespielt

habe und ihm jetzt die ganze Wahrheit ins Gesicht schleu¬
dern werde. „Nun ja !" Er wartete.

„Machst du deine Bekanntschaftenimmer im Hotel?"
Er machte eine unbestimmte Gebärde mit den Hän¬

den und blitzte sie belustigt und verschmitztan.
„Du hast es mit der Busch genau so angefangen wie

mit mir und, wenn man will , auch mit Zibilski. Du
hattest sie ins Hotel bestellt, hast sie eingeladen , hast sie,
ohne daß sie es merkte, betört , hast eine Flasche Wein
spendiert und noch eine und ihr dann Liebe geschworen."

„Das kommt davon", sagte «r und hob den Finger,
„wenn man mit dem Feuer spielt. Und nun ist sie eifer¬
süchtig und hat dich aufgeputscht?"

„Wer weiß? Es kann auch anders sein. Es kann auch
sein, daß Harry sie zu mir geschickt hat , um mich loszu¬
werden. Vielleicht weiß er schon alles und liebt die
Busch. Oder die Buch liebt ihn und wollte nun heraus¬
bringen , wie ich zu dir stehe, um ihre eigenen Aus¬
sichten zu beurteilen . Denn einen Grund", stieß sie hef¬
tiger heraus , „muß ihr Kommen doch gehabt haben?"

Gundelenar veränderte sich schrecklich. Ek wischte sich
übers Gesicht, das fahl geworden war und unter der
Gaslampe grünlich aussah „Wie depn?" fragte er hei¬
ser. „Irene kennt Harry ?''

Emmy nickte. „Eben. Irene und Harry kennen sich.".
Er klopfte seine Zigarette umständlich und mit steifen,

verfrorenen Bewegungen ab, die für Emmy, nachdemsie
sich über die sonderbare Veränderung auf seinem Gesicht
entsetzt hatte , ruhig und gleichmütig wirken mutzten,
„Und sie lieben sich?"

„Weiß ich's ? ,Aber was haben sie beide am Hasen
zu suchen?"

„Eben", antwortete er kalt. „die Bibel werden sie
nicht gelesen haben." Er wußte nicht, wo er seine kühle
Ruhe und die Kraft zum Sprechen Hernahm. Er liebte
Irene auf seine Art und glaubte , ein Recht zu besitzen,
sie lieben zu dürfen. Er hatte nie aufgehört , zu glau¬
ben, daß sie einmal zu ihm zurückkehrenwürde, so blind
war seine Liebe. Schien jetzt aber nicht bewiesen, daß
sie in Emmy Warrens Verlobten einen Freund gefun¬
den hätte?

Die bckenscken stock nur sllru ksuiig tinstancke , wenn
ckss kedencktge unter cken ? oten ersckeint , ckas erstere
tür ckss Qespenst ru kslten.

cke kreier man wirck, ckesto mekr lügt man sieb cker Sitte.

kurctit ist nickts weiter als eine etwas prägnanter ber-
vortretencke korm cker -keuüerunx ckes Lgoismus.

bcksn soll nur Lüclrer lesen , vor ckenen man in cken gro¬
llen Lrisen ckes Lebens keinen Lkel empkincket.

reichen Papiere sind schon per Flugzeug unterwegs . Sie
kamen doch ein wenig zu spät!"

Erregt waren die Herren aufgesprungen, redeten wirr
durcheinander. '

„Ich kann Ihnen sogar nähere Angaben machen!"
lächelte Herr Morrow zynisch. „Da Herr Collinks zö¬
gerte, uns die Papiere auszuhändigen, entnahm ich sie
heimlich seiner Mappe und verbarg sie im Mantel mei¬
nes Mitarbeiters , der nun die Grenze wohl überflogen
haben dürfte !"

„Einen Augenblick mal . bitte !" rief Kriminalrat
Steffen. „Darf ich Sie bitten , mein Fräulein , uns ein¬
mal zu erzählen, wie Sie überhaupt dazu kamen, uns
diese vortrefflichen Dienste zu leisten," '

„Gern !" erwiderte die Angeredete freundlich. „Das
kam so: Ich las . als ich die Herren bediente, auf einer
Mappe zufällig den Namen Ihrer Fabrik . Dann hörte
ich, auch wieder ohne mein Zutun vom Tisch her Worte,
die mich veranlaßten , nun wirklich zu horchen. Auch
verstand ich einiges von dem, was der Herr hier am
Telefon sagte. Und als Sie dann ", sie wandte sich nun
Herrn Morrow zu, „die Papiere aus der grünen Mappe
stahlen und sie vor meinen Augen, eingefwltet in eine
Zeitung , in einen der Mäntel steckten, da wußte ich,
was ich zu tun hatte !" . „

„Ja ", fuhr der Chefingenieur lebhaft fort, „Sie tole- '
fonierten mit uns ! Und riefen auch jetzt unsere Helfer
herbei. So konnten wir diesen Morrow doch noch ver¬
haften . Auch Herrn Collinks nahmen wir inzwischen
fest. Nur — der Dritte und die Papiere - zum
Teufel !"

Ein Augenblick ratlosen Schweigens folgte.
„Unterwegs an unsere Auftraggeber !" sagte Morrow

aufreizend ruhig . „Vielleicht auch nicht!" blitzte die
Kellnerin Numero 3 ihn hell an. „Herr Kriminalrat,
darf ich Ihnen das hier geben? Ich nahm es aus der
Manteltasche, nachdem Herr Morrow es hineingesteckt
hatte . Ich dachte, ich müßte so handeln, weil es doch ge¬
stohlene Papiere waren !"

Da stieß Herr Morrow einen lästerlichen Fluch aus.
In der zusammengefalteten Zeitung lagen wirklich die

Papiere , wichtige Zeichnungen und Berechnungen, nichts
fehlte!

„Es waren mehrere Zeitungen", fügte die Kellnerin
Numero 3 noch lächelnd hinzu. „Die anderen ließ ich
stecken, so hat der dritte Herr vielleicht noch gar nicht
gemerkt, daß die Papiere fehlen!"

Mit vor Wut flackerndenAugen starrt « Herr Morrow
das junge Mädchen an . Dann wurde er vorläufig ab»
geführt . —
. So hatte die junge Kellnerin Numero 3 durch ihr be¬
sonnenes Verhalten verhindert , daß der Anschlag der
drei gelang. Ohne ihr Dazwischentreten wären uner¬
setzliche Verluste entstanden.

Wenige Tage nach obigem Vorfall wurde ihr seitens
der Fabriksleitung eine namhafte Belohnung aus¬
gehändigt. —

llbriob llörckina

Da schüttelte der Schulze den Kopf; denn er war ein
bescheidener und ehrlicher Mensch: „Ist so ein reicher
Mann geworden und so tüchtig, der Herr Ochsenbrink,
und schämt sich des Altervaters , weil der im Planwagen
geboren!" dachte er. „Könnte ihm aber nicht eines
Tages auch ein Sohn zur Welt kommen in seinem
Stromlinigen , wenn er allzeit darin mit seinem hoch¬
gesegneten Weib durch den Frankengau braust? Wäre
das denn nicht auch bloß ein Wagen, Herr Ochsenbrink?"
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„Es wäre so aber die beste Lösung, JosS!" sagte
Emmy.

Er lachte. „Mag sein." Dann stand er auf. Die Gas-
lampe zischte leise hinter dem unsauberen, fleckig-gelben
Glas . Es roch nach schlechtemBranntwein , starkem
Tabak und kaltem Rauch, nach altem, feuchtem'Holz. —
„Komm!"

Die für das Vaterland starben, ehren wir am besten,
wenn wir für das Vaterland leben. Lossggsr
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Sagebiel saß hinter der Tonbank und blickte in alt¬
gewohntem Gleichmut über die Schar feiner Gäste. Es
waren zwei: ein alter Matrose und ein riesenhafter
Kerl.

Verärgert über die Zwischensätzeam Hafen, die er¬
regend und gefährlich genug gewesen waren , und grol¬
lend über den Grünschnabel Harry , der sich wohl seinen
Posten verscherzen wollte, war auch Jührs in den
„Schwimmenden Hund" gegangen. Hier saß er nun und
ärgerte sich noch stärker, weil er hier saß, in diesem ver¬
räucherten Loch.

Ein Mädchen kam zu ihm an den Tisch, mit flammen¬
den Lippen, schwarzen Augendeckeln und rostrotem
Haar . „Darf ich —?" tat es formvoll, rückte aber schon
mit Selbstverständlichkeit einen Stuhl zurecht.

„Du darfst dich setzen, aber an einen anderen Tisch."
„So böse?"
„Willst du eine ans Maul haben?" Und Jührs hob

die Hand, eine gewaltige Hand.
Das Mädchen sprang mit einem Satz auf.
Der alte Matrose , der zwei Tische weiter saß und

bereits beim elften Grog angelangt war , brüllte vor
Lachen und schlugmit der Faust auf den Tisch, daß sein
Glas umstürzte. Er bemerkte es zuerst nicht und fuhr
mit dem Aermel durch das Nasse, Dann begann er zu
schimpfen, wer ihm eben den Grog umgestoßen habe.

„Altes Ferkel !" grollte Sagebiel . Er schlurfte hinter
der Anrichte hervor und rieh mit einem derben, rot¬
geränderten Tuch die Tischplatte trocken.

Zibilski kam aus dem Zimmer nebenan und setzte
sich ebenfalls an einen Tisch. „Einen Grog!" rief er dem
Wirt zu, der. mit seinem nassen Tuch unterm Arm
wieder hinter die Tonbank ging.

„Mir auch einen Grog!" rief das Mädchen
Sagebiel sah zurück. „Erst Geld!"
„Morgen, Sagebiel !"
„Lieber heute!" grinste Sagebiel . .Wenn ich das Geld

lätt 'es das ich immer morgen bekommen sollte — also
'olchen Sack hätte ich voll."

„Den Grog bezahle ich mit !" rigf Zibilski.
Das Mädchen setzte sich zu ihm. Sie tranken drei

Grogs zusammen: dann bekam das Mädchen Hunger.
Zibilski bestellte kalte Klopft , die Sagebiel aus einem
Glaskasten auf der Tonbank nahm.

„Zahlen !" rief Jührs . Dann sah er hoch.
Neben seinem Tisch, mitten im Schankraum, stand

sein giftiger Aerger in leibhaftiger Gestalt, die Mütze
auf dem Kopf, die Lederjacke über dem Arm. Und hin¬
ter Harry , dicht am Maststumpf, den Sagebiel seiner¬
zeit in Deckshöheabgesägt hatte , und der nun aussah,
als trage er wie eine Säule das Deck, stand Georg.

Sagebiel kam und rückte zwei Stühle zurecht.
Aber Harry beachtete es nicht. Er blickte zu dem

Matrosen hinüber , dann zu Zibilski und zu dem Mäd¬
chen. Nun sah er auf die Tür . „Wer ist da drin ?" fragte
er den Wirt.

„Das .Zimmer ist besetzt."
„Aha!" Harry fetzte sich auf die Tür zu in Bewe¬

gung. Als Georg ihm folgen wollte, schüttelte er den
Kopf: „Du bleibst hier !" Dann ging er , stieß die Tür
auf, trat ein und schloß die Tür wieder hinter sich. Man
hörte einen Mädchenschrei; dann wurde es still . . .

Emmy schon in Mantel und Hut, sprang hinter
Gundelenar.

„Guten Abend!" sagte Harry ganz ruhig.
Gundelenar umfaßte ihn mit einem Blick und war

sich alsbald klar, daß er, obgleich er ihn noch nie ge¬
sehen hatte , Harry Best vor sich hatte . Er sah aber

^in ihm nicht mehr Emmy Warrens Verlobten ; er wit¬
terte in ihm den Todfeind, der die Liebe seiner Frau
erringen wollte. „Was starren Sie uns an ?" fragte er
und zitterte.

Harry grinste. „Sie sind ein schönesPaar !" Er ging
von der Tür fort , legte seine, Lederjackeüber den Stuhl
und schob beide Hände in die Taschen,

„Gehen wir !" sagte Gundelenar . mit einem Achsel¬
zucken zu Emmy, die sich an ihn geklammert hatte.

Harry blickte über die Flaschen und Gläser, die,halb
ausgetrunken waren , über die Aschenreste, die verstreut
und verschmiert auf dem Tisch lagen : er spürte die
muffige, widerwärtige Luft und dachte, daß die beiden
vor ihm innerlich genau fo schmutzig und widerwärtig
wären wie der Atem dieser Kneipe. Angefüllt mit Er¬
bitterung und dem Wunsch, Rechenschaft zu fordern,
warum Emmy ihm das angetan habe. war er Hierher¬
gekommen und fühlte jetzt nur eine Scham, weil er
hier stand. Hier in dieser stinkigen Höhle hatten sich
die beiden verkrochen, hier , wo Hafendirnen und Zu¬
hälter verkehrten, hier liefen sie her, um Wein zu trin¬
ken und sich in Hitze und Liebe zu reden.

(Fortsetzung folgt)
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Schiffahrt
Stapellauf der „Arauca“

Ein neues Maierform - Schiff der Hapag
Am Freitagvormittag lief  auf der Werft des Bremer

V ul kan  in Vegesack das nach der M a i e r f o r m erbaute
Turbo -Elektro -Frachtschiff „Arauca“  der Hamburg-
Amerika Linie vom Stapel . Das Schiff wird nach seiner
Fertigstellung in den . Mittelamerika - Westin-
dien - Dienst  eingesetzt werden.

In seiner Taufrede wies der venezolanische Geschäfts¬
träger in Berlin , Exzellenz Dr . Angarifa auf die alten , engen
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Venezuela hin Die Tochter des venezolanischen General-
o i in ^äDiburg , Fräulein Dagmar Stürup , gab dem
ochifi den Namen, , der nach dem in Kolumbien entsprin¬
genden und auf venezolanischem Gebiet in den Orinoco -Fluß
mundenden Fluß „Arauca “ benannt worden ist.

Das vom Stapel gelaufene Schiff ist ein Schwesterschiff
der beiden neuen Hapagschiffe „Orizaba “ und „Antillal*
und wie diese 4400 BRT groß . Es besitzt eine Tragfähig-
keit von 6300 t . Der turboelektrische Antrieb gewähr¬
leistet ei ne Geschwindigkeit von 15 Seemeilen.
-Uas . öclmf verfügt über Spezial -Ladegeschirre , und über
zwei Schwergut -Bäume , die je 50 t zu heben vermögen
Außerdem befinden sich im Schiff für zwölf Fahrgäste neu¬
zeitlich und geräumig eingerichtete Kabinen . — An « dem
Stapellauf nahmen u . a . Senator Bernhard - Bremen und
Konsul Franzius - Bremen teil.

Seeamt Bremerhaven
Das Seeamt Bremerhaven verhandelte über drei Per-

sonenunfälle und verkündete folgende Sprüche:
Auf dem im Hafen von Gödeck (Asiatische Türkei ) lie¬

gend « Frachtdampfer „Antare  s “ ist am 11. April 1933
per Decks .junge VI artin Habersetzer — ge-
boren ..^ a ^ iQ Hann .-Münden und daselbst
wohnhaft — während seiner Wache im Baum 3 vom Zwi¬
schendeck der Luke 4 in den Unterraum abgestürzf und
hat sich einen komplizierten Knochenbruch am linken
Unterarm zugezogen . Trotz unverzüglicher Hinzuziehung
eines Arztes hat dem Verletzten nach seiner Einlieferuug
in das französische Krankenhaus in Itzmer am 13. 4. der
ganze linke Arm wegen vorgeschrittener Sepsis amputiert
werden müssen.

Mangels Augenzeugen hat nicht aufgeklärt werden kön¬
nen , wie sich der Unfall ereignet hat . Die Zwischendecks¬
luke 4 war vorher vorschriftsmäßig angelegt gewesen.
Mängel des Borddienstes oder der Schiffseinrichtungen
kommen nicht in Frage . Ein fremdes Verschulden ist nicht
festgestellt.

Die Maßnahmen der Schiffsführung nach dem Unfall sind
als sachgemäß und nach jeder Richtung hin als besonders
fürsorglich anzuerkennen.

#
Am 21. August 1936 ist um 13.40 Uhr auf dem Bremer

k Frachtdampfer ,,A n h a 11“ der Bootsmann Georg
H e m p e 1,  geboren am 24. 4. 1892 in Neu -Schönefeld i . Sa .,
aus nicht festgestellten Gründen vom Zwischendeck in den
Unterraum der Luke 4 gestürzt und hat dabei schwere
Verletzungen davongetragen , denen er am folgenden Tage
im Hospital von Port Arthur erlegen ist . An dem Unfall
trifft niemanden ein Verschulden ; insbesondere haben sich
keine ^Mängel der Schiffseinrichtungen oder Fehler des
Borddienstes .ergeben . Die Maßnahmen der Schiffsführung
nach dem Unfall , insbesondere das Anlaufen von Sabine-
Tass , waren sachgemäß . ?■

*
Auf der Reise des Bremer Frachtdampfers „A n a t o 1 i a“

von Durban nach Buenos Aires ist am 2. Februar 1939 um
2.40 Uhr , als das Schiff etwa auf 35 Grad 29 Min . Süd und
17 Grad 40 Min . West stand , der III . Offizier Arndt
Haare,  geboren am 21. 9. 1913 zu Bülkau (Kreis Neuhaus
a . d. Oste ) und in Weddewarden (Kreis Wesermünde'
haft gewesen , an Bord vermißt worden , als er : \ n-
nahme des Blindfunks geweckt werden sollte . Die • he
des Verschwindens hat nicht ermittelt werden könn . . Es
ist aber festzustellen , daß dienstliche Verhältnisse an Bord
oder Mängel der Schiffseinrichtungen dafür nicht in Frage
kommen . Die Suchmaßnahmen waren sachgemäß.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 25. Mai
Diana , dtsch ., von Riga , D. G. Neptun , Sch . 12, Stückgut.

Ida Clausen , dän ., von Jütland , Nie . Haye & Co„ Sch . 8,
Stückgut . Zander , dtsch .; von Hartlepool , Nie . Haye &
Co., Gaswerk Kohlen.
Angekommene Seeschiffe am 2( . Mai

Fasan , dtsch ., von London , Herrn . Dauelsberg , Sch . 12,
Stückgut . Natal , dtsch ., von Hamburg , Gebr . Specht , Sch.
16, Stückgut . Erna , dtsch ., von . Königsberg , Midgard . J.
H . Baehmann , Getreide . Ankara , dtsch ., von Hämburg,
Böning & Co., Sch . 18. Möwe , dtsch ., von Hamburg , Heim.
Dauelsberg , Sch . 4, Stückgut . Glattesee , dtsch ., von Bremer¬
haven , Nie . Haye & Co., Getreidehafen . Patria , dtsch .,
von Narvik , Häger & Schmidt , Röchling , Erz . Anhalt,
dtsch ., von Hamburg , Gebr . Specht , Erzplatz . Bubislow,
von Hamburg , Nie . Haye & Co ., Sch . 4, Stückgut . Nürn¬
berg , dtsch ., von Hamburg , Herrn . Dauelsberg , Sch . 17,
Stückgut . Helen Clausen , dän ., von Jütland über Bremer¬
haven , Nie . Haye & Co.. Sch . 8. Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Mai

Owersee , dtsch ., nach Stettin , Carl Scholle , Stückgut.
Helene , dtsch ., nach Kiel , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Petropolis , dtsch ., nach Santos , Gebr . Specht . Stückgut.
Kandelfels , dtsch ., nach Hamburg/Kalkutta , D. D. G. Hansa,
Stückgut . Eibergen , holl ., nach Rotterdam . Häger &
Schmidt . Vacum , dtsch ., nach Hamburg , D. Oltmann . Lina
Fisser , dtsch ., nach Goole , Heinr . Gerhd . Fisser.

Norddeutscher Lloyd fSchleppschiffahrtt
Angekommen am 26. Mai

Lloydl . 137, von Hamburg , Europahafen , Sch . 9a, ex MS
Ingrid Horn . Lloydl . 166, von Hamburg , Europahafen,
Sch . 9a , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Europahafen : Zander , Orla , Fasan 2, Adler 4 (8 15 26),

Möwe 4 (8 15 53), Bubislow 4, Kong Alf . 6 (8 19 09), Ida Clau¬
sen 6, Theseus , Dagmar Clausen , Helen Clausen 8, Ostara
(unterhalb Dock ), Schwalbe (Dock ), Nestor 1.

Ueberseehafen : Delia 11, Pamerol 13 (817 )13). Nürnberg
17 (8 17 34), Sonja Maru 17 (8 53 90), Diana 12 (8 53 43)« Espana
14 (8 53 39), Natal 16 (8 54-83), Arkadia 18 (8 54 88), Ankara 18
(8 54 90), Anhalt (Erzplatz 8 01 85), Magdalena Vinnen (Erz¬
platz 8 02 12).

Holzbafen : Erna (I . H . Bachmann ).
Getreidebafen : Este , Glattesee . Hochsee.
Industriehafen : Ina Lotte Blumenthal , Barbana G„ Pa¬

tria (Röchling ), Mar Glauco (Kohlenhandel ), Finn , Frost,
Waterland (Klembt ), Kattegatt (Hütte ), Sperber (Dreyer &
Hillmann ).

A -G Weser : Hameln , Fischd . R Walther Darre (Werft¬
hafen ).

Schiffe des Norddeutschen Lloyd ln:
Bremerhaven : Berlin , Europa.
Hamburg : Aller , Augsburg , Marburg , Mathilda , Nienburg,

Potsdam.

Schftfsbewequngen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Bremen 25. an Newyork.

Steuben ’25. ab Neapel nach Barcelona . Anhalt 26. an  Bre¬
men . Berlin 26. an Bremerhaven . Coburg 26. ab Penaug'
nach Singapore . Eider 26. ab Hamburg nach Bremerhaven.
Hannover 25. Ouessant pass , nach Funchal . Lippe 25. ab
Takü -Barre nach Chingwangtao . Matros 24. an Para . Min¬
den 25. Bisliop Rock pass , nach Hamburg . Mosel 25. an
Nordenham . Orotava 25. ab Antwerpen nach Hamburg.
Osnabrück 25. ab Antwerpen nach Hamburg . Scharnhorst
25. an Kobe . Weser 24. ab San Francisco nach Los An¬
geles.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “, Bremen.
Braunfels 25. von Karachi nach Antwerpen . Falkenfels 25.
von Djedda . Geierfels 25. in Abadan . Hohenfels 24. von
Mormugoa nach Antwerpen . Kandelfels 25. in Hamburg.
Liehtenfels 25. Gibraltar pass . Marienfels 25. von Port
Said . Neuenfels 25. in Genua . Stahleck 25. von Santander.
Trifels 25. in Suez . Werdenfels 26. Perim pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Andro¬
meda 26. Lobitb pass , nach Rotterdam . Arion 26. Holte¬
nau pass , nach Bremen . Bellona 25. in Gijon . Bessel 25.
in Antwerpen . Castor 25. von Rotterdam nach Bremer¬
haven . Elin 26. in Königsberg . Feronia 26. von Bergen
nach Drontheim . Fortuna 25. von Hamburg nach dem
Rhein . Gauß 25. von Huelva nach Sines . Hercules 26. von
Antwerpen nach Barcelona . Irene 25. von Köln nach Rot¬
terdam . Juno 26. Holtenau pass , nach Rotterdäm . Jupiter
25. in Köln . Kepler 26. von Bremen nach Antwerpen . Kro¬
nos 26. in Antwerpen . Leander 26. von Antwerpen nach
Oporto . Mercur 25. von Köln nach Rotterdam . Nep¬
tun 25. Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen.
Niobe 26. in Rotterdam . H . A. Nolze 26. von Bremen nach
Malmö . Olbers 26. in Antwerpen . Perseus 26. in Rotter¬
dam . Phaedra 26. in Köln . Phoebus 26. in Aarhus . Pluto
26. von Antwerpen nach Bremen . Pollux 25. von Rotterdam
nach Rostock . Thalia 26. von Antwerpen nach Pasajes . Vic¬
toria 26. von Bremen nach Norrköping . Vesta 25. von Ant¬
werpen nach Bilbao . Vulcan 25. von Stettin nach Ham¬
burg . Rhön 25. Dpver pass , nach Bremen . _

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen . Alk 26. in
Königsberg . Antares 25. von Nordenham,nach Alexandrien.
Bussard 26. von Boston nach Hamburg . Condor 26. in Ko¬
penhagen . Elster 25. in Wiborg . Fasan 26. in Bremen.
Lumme 25 von Kotka nach Bremen . Oliva 26. in Abo.
Optima 26. in Rotterdam . Orlanda 26. von Raumo nach
Bremen . Rabe 26. von Kolberg nach Bremen . Reiher 26.
in Hüll . Dr . Heinr . Wiegand 26. in Rotterdam . Zander
26. in Bremen.

Deutsche Levante -Llnle GmbH . (Atlas Levante -Linie A-G,
Bremen Deutsche Levaute -Linie Hamburg A-G. Hamburg ).
Athen 25. in Malta . Belgrad 24. Gibraltar pass . Cairo 26.

von Göeek nach Mersin . Delos 24. Gibraltar pass . Kreta
25. in Sebenik . Macedonia 24. in Haifa . Morea 26. in Ant¬
werpen.

Unterweser Reederei A-G, Bremen . Heddernheim 25.
an Port Tampa . Bockenheim 26. ab Sikea.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika um ] Golf-
bäfen : Newyork 25. ab Cuxhaven nach Southampton . Fran¬
kenwald 24. ab Hamburg nach Boston . Bochum 25. an Ham¬
burg . Hansa 25. ab Southampton nach Cuxhaven . Deutsch¬
land 25. ab Newyork nach Cherbourg . — Westküste Nord¬
amerika : Oaklaud 25. Horta pass . na .ch Curacao . Tacoma 26.
in Antwerpen fällig . — Mittelamerika , Westindien : Cor-
dillera 25. ab Cherbourg nach Ymuiden . Phrygia 30. vor¬
aussichtlich ab Guanta . Patricia 25. Azoren pass , nach
Trinidad . Orizaba 24. an Antwerpen . Idarwald 25. an
Verakruz . — Westküste Südamerika : Ammon 25. ab St.
Thomas nach Antwerpen . Saarland 26. Vlissingen pass , nach
Antwerpen . Roda 25. Ouessant pass , nach Cristobal . —
Südafrika , Australien , Niederländisch -Indien : Gera 25. Oues¬
sant pass , nach Kapstadt . Uckermark 26. an Hamburg.
Essen 25. an Triest . Hanau 25. an Sydney . Staßfurt 24. an
Bremen . Wuppertal 25. an London . Rendsburg 25. an
Antwerpen . Menes 24. ab Hamburg nach Rotterdam . —
Ostasien : Leverkusen 25. ab Suez nach Colombo . Ramses
25. Perim pass , nach Port Sudan . Ermland 25. an Phila¬
delphia . Rheinland 25. ab Rotterdam nach Port Said . Spree-
wald 24. ab Kobe nach Nagoya . Havelland 25. ab Yoko¬
hama nach Nagoya . Duisburg 25. ab Cheffoo nach Dairen.
Hagen 24. ab Colombo nach Aden . Nordmark 24. ab Hong¬
kong nach Saigon . Mecklenburg 25. an Hamburg . — Tramp¬
fahrt : Havenstein 24, ab Osaka . — Vergnügungsreise : Oceana
24. an Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampf Schifffahrts -Gesellschaft.
Cap Arcona 26. Fernando Noronha pass . Monte Olivia 25.
in Sautos . Monte Paseoal 26. Madeira pass . Monte Rosa 26.
in Lissabon . Monte Sarmiento 25. Fernando Noronha pass.
Baden 25. St . Vincent _pass . Bahia Castillo 25. in Ham¬
burg . Bahia Laura 26. iu Buenos Aires . Belgrano 25. in
Antwerpen . Campinas 25. in Antwerpen . Luise Leonhardt
26. von Antwerpen nach Hamburg . Natal 26. in Bremen.
Petropolis 25. in Nordenham . Porto Alegre 25. . in Floriano-
polis . Simon von Utrecht 25. in Buenos Aires . Teneriffe 25.
Cap Frio pass Tuenman 26. von Antwerpen nach Mittel-
Brasilien , Dover pass . Walküre 25. in Buenos Aires,

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 24. ab South¬
ampton . Wagogo 24. ab Monrovia . Wahebe 23. ab Duala.
Ilmar 24. an Tenerife . Muansa 24. ab Lissabon . Wolfram
25 ab Las Palmas . Urundi 23. an Lobito . — Süd - und Ost¬
afrika : Windhuk 25. ab Las Palmas . Usambara 25. ab South¬
ampton . Ubena 25. ab Lissabon . Watussi 21. ab Kapstadt.
Pretoria 22. ab Durban . Njassa 21. ab Daressalam . Ussu-
kuma 26. an Antwerpen . Wangoni 20. ab Las Palmas . Kö¬
nigsberg 25. Las Palmas pass.

F . Laeisz , Hamburg . Planet 21. von Rio de Janeiro nach
Antwerpen . Pelikan 25. Kap Finisterre pass.

Oldenburg -Portugiesische Uampfschiffs -Rheüerei , Hamburg.
Santa Cruz 24. von Tenerife nach Hamburg . Casablanca 25.
in Antwerpen . Telde 25. Finisterre pass . Sebu 25. in Oporto.
Las Palmas 25. von Casablanca nach Hamburg . Palos 25.
Dover pass . Lisboa 25. Ouessant pass . Ceutä 25. von Ceuta
nach Las Palmas . Tenerife 25. in La Palma . Clara L. M,
Russ 25. Ouessant pass Melilla 25. Dover pass.

Waried Tankschiff Rliederei GmbH ., Hamburg . Gedania
25. von Bremerhaven nach Aruba . Hanseat 25. an Rotter¬
dam . Baltic 24. an Aruba . C. O. Stillman 24. an Newyork.
Orville Harden 24. an . Ttexas City . Penelope 25. an Campana.
D. L . Harper 25. an Newyork , yictor Roß 25. an Baltimore.
Heinr . v. Riedemann 24. von Cartagena nach Montreal.
Peter Hurll 24. von Texas City — St . Thomas — Buenos
Aires nach Campana . Fran zKlasen 25. von Cartagena nach
Everett.

Schulte & Bruns , Emden . Amerika 25. von Emden nach
Narvik . Afrika 27. von Antwerpen nach Narvik . Godfried
Bueren 26. von Emden nach Lulea . Heinrich Schulte 20.
von Emden nach Alexandria . Johann Schulte 25. von Lulea
nach Emden . Johann Wessels 20. vpn Emden nach Ka¬
nada . Elise Schulte 27. von Rotterdam in Oxelösund . A,sien
26. von Emden nach Alexandria . Europa 26. vpn Bremen
in Lulea . Konsul Schulte 26. von Rotterdam nach Wilhelms¬
haven . Hermann Schulte 24. von Emden nach Jacobstad.
Bernhard Schulte 26. von Rotterdam nach Helgoland . Hans
Schulte in Emden . Süd 26. von Rotterdam nach Helgo¬
land . Patria 26. von Lulea in Bremen.

Hendrik Fisser A-G, Emden . Martha Hendrik Fisser 24.
von Emden nach Gefle . Franciska Hendrik Fisser 24. von
Kjöge nach Goole.

Eisclidainpferbewcgungen
Weser miinde -Bremerhaven

Angekündigtc Dampfer : Hanseat (Bäreninsel ), Lauenburg,
Grönland, ...Frana Dankworth (Island ). • j

Am Markt gewesene Dampfer : Ernst Hecht . Dr . A.
Strube , Arctur . Erillrt (Nordsee ), Wesermünde (Island ) /

In Sec . gegangene Dampfer ; . Alex, , Becke^ - (Biireninsel ),
Wilhelm und Marie (Island ), Spreeufer (Nordsee ), Ernst
von Briesen , Bonn , Marienburg , (Island ) .

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden bafen Hameln Minden
24. Mai 1.68 2.50 1.80 2.36
25. Mai 1.64 2.54 1.84 - 2.32
26. Mai 2.08 1.71 1.90 2.38

Litauens Landwirtschaft
Am 20. Mai sind in Berlin neue deutsch -litauische,Wirt¬

schaftsverträge unterzeichnet worden . Für die deutsch-
litauischen Wirtschaftsbeziehungen ' ist nun die Struktur
der litauischen Landwirtschaft von besonderem Interesse!
Der neueste Wochenbericht des Instituts für Konjunktur¬
forschung beschäftigte sich deshalb auch mit der litauischen
Landwirtschaft . In einem Artikel hierüber heißt es dort
u . a .: Litauen ist ein überwiegend agrarisches Land ; rund
vier Fünftel aller Erwerbstätigen gehören der Landwirt¬
schaft an . Die Gesamtfläche des Staates betrügt rund 5,3
Mill . ha , die Einwohnerzahl 2,4 Millionen . Auf 100 ha
leben mithin 45 Menschen , gegenüber 135 in Großdeutseh¬
land . Der Nahrungsraum ist in Litauen größer , als zur
Selbstversorgung der eigenen Bevölkerung notwendig ist:
je 100 Einwohner stehen 155 ha landwirtschaftlicher Nutz¬
fläche zur Verfügung also dreieinhalbmal soviel wie in
Großdeutsehland : Die Erträge je Flächeneinheit sind in
Litauen nur reichlich lialh so hoch wie in Deutschland
und bleiben auch hinter den Erträgen Ostpreußens zurück,
mit denen sie in bezug auf die natürlichen Verhältnisse
(Boden und Klima ) am ehesten verglichen werden könnten.
Infolgedessen sind die für die Ausfuhr  verfügbaren
Mengen an Lebensmitteln nicht so groß , wie hei der Größe
des Nahrungsraumes zu erwarten wäre : Die Gesamtpro¬
duktion an Nahrungsmitteln übertrifft nach Schätzung des
Instituts für Konjunkturforschung die für die Selbstver¬
sorgung erforderlichen -Mengen nur um rund 10 %. Je Kopf
der Bevölkerung gerechnet , ist die Ernte an Getreide und
Kartoffeln in Litauen wesentlich größer als in Deutschland
(Altreich ). Diese Mengen übersteigen bei weitem den zur
unmittelbaren menschlichen Ernährung notwendigen Be¬
darf und ermöglichen daher eine im Vergleich zur Be¬
völkerung sehr starke Viehhaltung.

Der Neue Finanzplan
von Staatssekretär Fritz Reinhardt

Die erste Entscheidung über die Verwendung von Steuer¬
gutscheinen liegt bereits vor und besagt , daß Prämien¬
zahlungen an Versicherungsgesellschaften . nicht unter $ 2
des „Neuen Finanzplans “ fallen . Wir entnehmen diese
hochwichtige Entscheidung dem soeben erschienenen Erläu¬
terungshuch , das Staatssekretär Fritz Reinhardt rfnter dem
Titel „Der Neue Finanzplan“  als Band 15 der
„Bücherei des Steuerreehts“  im Industrieveriag
Spaeth & Linde , Berlin W 35, veröffentlicht hat . Das Buch
enthält die Amtlichen Einführungen , dem Wortlaut des Ge¬
setzes und der Durchführungsverordnung und ausführliche
Erläuterungen zu den einzelnen Vorschriften.

Die Erläuterungen bringen die Klärung mancher Zwei¬
felsfrage . Sie enthalten viele Beispiele . Besonders ausführ¬
lich sind fiuch die buch - und bilanzmäßigen Fragen , insbe¬
sondere über das „AhschreibungskOnto NF “ , über das
„Steuergutseheinkonto I “ , über das ' ..Bestandsbuch für
Steuergutscheine I “ , dann die Vorschriften über die För¬
derung der AusfuhrindustTie und des Ausfuhrhandels usw.
behandelt . Der Band hat einen Umfang von 150 Seiten und
kostet kart . 2 RM.

Rauchwarenversteigerung
Leipzig , 26. Mai . . Auf der am 24. Mai abgehaltenen

7. Südwest -Persianer Transit -Versteigerung der Ravag ge¬
langten run 'd 34 000 Südwest -Persianer zum Verkauf , die
restlos aufgenommen wurden . Die Beteiligung an der Auk¬
tionsserie war äußerst rege , so daß sieb bei sämtlichen
Sorten Preisschwankungen ergaben , die sich zwischen 5
und 25 V« bewegten . Voraussichtlich wird die nächste Süd -,-
west -Persianer Transit -Versteigerung der Ravag Ende Au¬
gust stattfinden . Das Angebot wird etwa 40 000 Felle be¬
tragen.

Typenbegrenzung im Selilepperbau . Auf Grund der Aus¬
führungsvorschriften Nr . 2 zur Verordnung des Beauftrag¬
ten für den Vierjahresplan vom 2. März , betreffend Typen¬
begrenzung in der Kraftfahrzeugindustrie , hat der General¬
bevollmächtigte für das Kraftfahrwesen bestimmt , daß bei
Verkehrsschleppern auch die Stärkeklasse 25 PS erhalten
bleibt.• -

Die Ueberwachungsstelle , für technische Erzeugnisse hat
ihre Diensträume nach Berlin W .15, Pariser Straße 25/26,
Fernsprechansehluß Nr . 92 82 96 verlegt.

Die „Agenee Ecoiwunique et Financiere “ ließ sich aus
Warschau melden .’ daß die polnische Staatsbank 4Vs t Golil
nach Stockholm geschickt hat.
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5 TTloödlbauct öes Gaues in Öec Hrjon
Pfingften Uridismettbeumb für TTloödlflug/ Dom TTloödlbau 311m Jlug3ßugbau

Sfingften fütjrt baS '9lS .=gitegetfotp § mie aUiäßrltd ; feinen
diesjährigen SRcid)SWcttbeWcrb für glugmobellc burd ). ®te
heften giugmobellbauet au ? dem 91®.»5liegerfotp § uttb bet
bom 9lS .=giiegerforp3 betreuten glicget =H3 . unb ®3 „ bic in
beit 2tuSfdgeibu ng ?fämpfen ber bcvfdjicbcttcn 91©5K .=®rappen
int Saufe be? gtüfjjaßrS ermittelt finb , treten bort 31t Trieb»
lidjem © ettftreit an . ©er © ettbcWerb teilt fid) in brei Haupt»
Haffen : Sauplnnmoberie , (Sigcnfonftruttionen unb © obefle für
internationale © ettbewerbe . Sic Sauplanmobettc , bie nach
auSgegcbenen Sauplänen cinßcitltd ) gebaut finb , geigen bte
©enauigteit unb ben gleiß in bet .Kleinarbeit beS eingelnen
giugmobellbauet ? , ber nur burd ) größte Graftbeit hier einen
©rfolg erringen fann . 3m ©egenfaß ßictgu bringen bte
(Eiflenfonftruftionen , lr>te fd)ort bet DIamc an *
ben (Start , bie enüneber im flanken neue (Sntmürfe ber 3lua s
niabcKbnuer . feien cS 5R©gK .=© än :ter ober and ) ß3 „ finb,
ober ©ntmürfe bon tncd )anifd )en unb tfernfteuerungen.

©crabe biefe Konftruftioncn geigen ; eine tuic lbidjtige ©adje
ber Wobelflug unb ber gittgmobcnbnu ift , benn au § biefen
nutmuatiidjen Steuerfonftruftionen finb burd ) ioeitere fficr=
befferungen Ülbbmmt ' ti: 61'1 entftanben , bie t)cute bet ber 3üb=
rung bon großen ftfluggeugen and ) betibenbet Werben , unb

ntnndjet 3unge , ber ßiet eine brauchbare JleufDnfitufttnn
geigte, hat fid) für feinen fpäteren Seruf eine ©tunblage ge*
fdjaffen.

®ie britte Ktaife ber giugmobetle für internatinnale SBetts
bewerbe ift bie Klaffe ben bewährten alten giugmnbeHbauetn,
bie gunädjft für ben .Ronig =i)3eter--i)3ofaI , ber in biefem ,3ahre
in ©nglanb burd )gefüt )rt Wirb , gut . .Sluäwahl lomincn foden.
®ie ©rappe 3 SRorbwcft befdjicft biefen SfflettbeWerb mit 30
gittgmcbdlen , unb gWar fünf für bte Klaffe 5 ?13 . für Inter»
nationale SEßettbewerbe unb 25 SnuplantnobeHe unb ©tgen»
fonftruftiemen . ® a ber SBeltretorb im ©trecfenflug für Stil9=
mobetle , ©cfamtftrccfe 93 Kilometer , in # änben eines 3ungen
ber giieger »$>3 - ©amburg liegt , fo geht bie ©ruppe mit fjodp
gefpannten GrWartungen an biefen SBettfampf.

5lu § bem S&ereich ber ©tanbarte 17 be§ 3t3 .=gIiegerforp §, bie
ben ©aü 22efer =®m§ umfaßt . Werben fotgenbe KorpSangehortge
an bem fRcid; §mettbeWerb teilnehmen : JRetnefe unb Sllbredit
Pont ©türm 1/17 in DIbenburg ftarten in ber Klaffe ® , ©tafp
meper ODni © tanbort Sternen in ber Klaffe 5213 - 9Iofahl=
Sternen in ber Klaffe 21 unb Krei !eboljm =Stemen in bet
Klaffe S.

Haict Dßutfdißt tDdtcchorö angemelöet
äBtebct au §gcgcid)nctc ©egclfluggraßlciftungcn

9J©gS .=©tanbattcnfül )rcr Kung, 5lbtcilungöd )cf für Segel»
fing im ©tabc bed Kotß3füf )tcrS, ftctlte mit bem Clijmpta»
©cgclfluggcug „DFS =tD!cifc" einen neuen Söcltrclorb für ^ icl»
fegelflug im ßinftfccr auf. 6t flog bon Setlin nad) bem Slug»
hafen Slürnbetg unb legte bamit 340 Kilometer im 3ielflug
guriiet. ©enfclben ging machte 9J©gK .=Shttmbannfühtct
3umbanfcn auf Segelfluggcug „Mii 13" alä Sttedcnflug.

©er ging bon 9l©gK .=©tanbartenfüf )« r Kung Wirb ber
5213 . in Sari § gut 2lnerfennuttg al § fReforb angemelbct . ©et
ging ftctlt bie erfte ©rofileiftimg auf bem Clpmpifdien ©in»
lieitlfegetfluggeug bar , ba §, wie befannt , oon bet ©g ©. Ion»
ftruieri Würbe unb bar einiger Seit bei einem Scrgleid )§flic»
gen in iRom troß ftarfer internationaler Sieteiligung al § ©in»
iieitSUVgelifuggeicg für bie cegedflitigweiffärnpfc ber Clpmp -iaöc
1940 beftimmt Würbe.

EnglanÖ führt mit 2:1 gegen franhteifh
©en ©tart gu ben ®aoi §po £alfämpfen ber britten JRunbe

machten bereits ) am ®onner §tag ©nglanb unb gtanfteidf ). 3n
SHmblcbon fam ber ©nglänber ßare mit 6 :2, 6 :3, 3:6, 14:12
über ben grangofen ©eftrentau gunt ©iege, bod) fdjaffte
Soufiü § fidjet mit 6:2, 6:4. 6 :0 über ©hape ? (©nglanb ) ben
2lü §gleid ) 1:1.

3n üBimblebon gab e§ am greitagnadpniltap eine fRiefen»
iiberrafdimig , benn bie beiben ©nglänber öare/SBilbe brachten
e§ fertig . ba § frangöiifdje ©oppel Setra/Seiigga mit 6:3, 6:3,
3:6, 4:6. 6:3 gu fd)Iaget ( unb bamit im ©aoiipofalfampf bie
2:l =gühmng gu übernehmen . 6 § ift nicht auSgefdjloffcn , baß
bie ©nglänber nun ait § ben beiben nad ) au §ftef)enben ©tnjel»
fpiclen noch einen Sunft herauSholen , ber bert| ©efamtfieg
bebenten würbe . 3n biefem galle müßten bie ©nglänber
bann entweber nad ) Seriitt ober Stodpolm fahren , Wo
®eutfd )laitb ober ©dpoebett warten . ® a? Spiel ber Sorfd )luß=
runbe finbet Gnbe nädpter 2Bod)e ftatt.

ißunltctcilung in Slailaub
Seim ©abispofalfampf ber britten SJunbe gwifchen 3 _ta !ien

unb 3u9 DUnwicn in TRatlanb gab e§ nad ; 2lbfd)luß ber
i 'crftett .' beiben 6iiigeLit >iol0,-.cine „ Sunttteihtng . © er 3taliener

Ganepeie fdjlug 9R(tic 6 :3 '. 6:3, 7:5, ben 2ti!?gleirf)Spunft *üt
3ugofiawien holte banil Ißunccc über ben 3i “Iieocr be ©te=
fanL -mit 6;(t, .-6; l „>7:öi,perapS . ,,. .

(ianöball-hlUGfdiciöunciGfpicIc
bet Obcrftcn @2l.=gühtung in Sternen

Sie Cbcrftc S2l .=gührung hat bie ©21.»©rappe iRDtbfee mit
ber ©utchführung ber 2. ©pielgruppe ber ^ anbballausfdjei»
bunglfpiele für bie iReid)§Wettfämpie ber ©21. 1939 beauftragt.
3n ber 2. ©pielgruppe fpielen bie 2lu §wahlmannfd )aften fol=
genbet ©2l.»@ruppen : SRorbfee, Storbmart , 5Ricbcrfad)fcn unb
fBanfa.

Sie Spiele finben am 17. unb 18. 3uni 1939 in Sternen
ftatt . ©a tn ber gleidjen Seit ba § Kreiäfeft bc§ 5RS9JS. in
Stenten oeranftaltet Wirb , Werben bie ©pieie auf ©runb einer
Sereinbarattg gwifdjeti ber ®2l.=©mppe iRorbfee unb bem
Krei §fül)rcr bc§ S -ifRS . in ba § Srogtamtn be§ Krei §feftc§

. hineingenommen . Sie Segnet finb bon bet Cbcrften ©21.»
giiptung bereits feftgefeßt Worben , fo baß fiep folgender Spiel»
plan ergibt:

©onnabenb , 17. 3uni 1939 : 16.00 Uhr , Sportanlage Stabt»
Werber : Storbfee — Slorbmarf ; 17.30 llljr , Sportanlage ©tgbt»

•Werber : SRiebcrfadjfcn r - fpanfa . — ©onntag , 18. 3unt 1939:
10.00 llbt , ©portgnlagc ©tabtwerber : Serlierer au § ©piel 1'
gegen Serlierer au § ©piel 2; 15.00 Uhr , Srcmet Kampfbahn:
Sieger aul Spiel 1 — ©teget au § ©piel 2.

©a § ©ubfpicl am 18. 3oni 1939, 15.00 Uhr , ift bamit ein
ßauptbcftanbteii ber Sonntagnad )mittag §=Seranftaltung be§
ftreisfeftes be§ 9iS9ii ). geworben . Sa e§ fiel) um au §gcfud )te
ßanbbalifpieler ber betreffenben ©21.»©ruppe hanbclt , bic fet)r
fpiclftarf fiub unb gunt größten ©eil in ©auligamannfrijaften
ber betreffenben ©aue fteßen , haben bie gufdjauct ßt« ein erft»
tlaffige ? ^ ntibbalifpiei gu erwarten . Son ben genannten oiet
Siannfdjaften Wirb nur ber ©ieger biefer ©pielgruppe an ben
Weiteren 2lu §fd)eibungcn um bie fReid)§meifterfd )aft ber ©21.
teilueßmen.

iommccfpiclcin Bremen
gauftbad ber 1. Krciädaffe

(peute werben bie gauftbadfpielc ber allgcm . Klaffe (1. KreiS»
Haffe) fortgefeßt , unb ,gwar nad ) folgendem Sion:

Stoß  S l u nt e n t ß a l:  19 .30 Ui)t : 'floligei 1 — Segefadcr
©o. 1; Öid)t =2uft =Sab 1 — Slitmentßaler ©o.; 20.00 Ußt : ipo»
ligei — Slumentßal ; 22S . — Segcfader So . — S l a ß
(&e nt e l i n g e u : 19.30 llßr : -Gaftebt 1 — 21SSS . 2 ; § cmclin»
gen 1 — OSlebäßaufen 1; 20.00 ußr : ^ aftebt — € §leb§ßaufen;
Hemelingen — 21SSS . — ipiaß Haftebt:  19 .30 llßr:
©obS . — Haftebt 2; Habenßaufen — ©rasberg »©.; 20.00 Ußr:
Haftebt — ©ra §berg »®.; ©ObS , — ßabenl )aufen.

9lad ) ben erften Spielen läßt fid) feßon ungefähr ein Silb
ntadjen . Wer gu ben heften 9Rannfd )ajtcn gählt . Ob wir Wohl
rerijt behalten , wenn Wir bie 0 §icb§l)aufer 9J1annfd )aft al§
©eheinitip bei ber 9Jlcifterfd )aft anfehen ? Sie 9Rannfd )aft hol
aiierbingS feßwere ©egner , bie erft gefdjlagen loerben ntiifjen.
©er Sapicrfprnt nad ) ift alictbingä eine andere 9)ianttfd )aft
gaborit . gür bie heutigen Spiele find Slumentßal , 0 §lcb§=
häufen unb ßabenßnitfen woßt al § fidjerc Sieger gtt erwarten.
SBeiter fönnten Soiiget , Segcfad , 21SSS .' 2 unb ' ßaftebt 2 baä
beffepc ©nbe für fid; behalten . = ==

TloröDEUtfdißr£loyö — maller I5D 3: 1
©a § gejtrige 2lbenbfreunbid )aft §»gnßbaIIfpiel gwifeßen bem

9lor 'bbcutjchcn 2lot )b ttnb HUalter ©äS„  an ber ßerbftftraße/
9leufir (ßftraße ftanb Oollfoinmen int 3eid ;en ber ginborper,
obtooijl  ber erfte ©ttreßgang torloU ocrlief unb die ©äfte bann
fogar mit bem erften Sreffer in güßritng gingen , ©aß jebDdj
ber 3:l =Sicg nidjt gaßlcnmäßig hoher ausgefallen ift , lag
an bet ftarten 2lbwchrtunft be? © aller ©orßüter ?, ber faft
alle ©orfdjüffc itnfdjäblid ) morijte 3n ber groeiten ßalbgcit
crgielte . 3 c b r o w f f i mit einem KopfbaH au ? einem Gd=
ftoß heran ? da ? erfte ©or für bie ©äfte , öod ) fönttett bie
ginborffer burd ) Sogt  nid )t nur allein au ?glcid )en , fonbern
in Ooilftänbig überlegener 2lrt da ? berhältni §niäßig nur diirf»
tige 3: l »Iarber [)ä (tnt § ßerfteden . 11

SRartin Sttnlmann — 6lub 96 3:1 (2:0)
©er Glub 96 erfdjien in etwa ? beränberter 2iufftedung unb

hatte fid) burd ) ehemalige ©pielcr bc§ 9l®2 . Ocrftärft . 6r
lieferte ein anfpreriicnbc ? Spiel . Srinfntann fpielte in ber
erften ßalbgcit überlegen unb legte ein fd)öne § Spiel . Oor. 3«
ber gWcitcn ßalbgcit tarn ©Ittb 96 ftarf auf unb crgielte 1 lurg
bor ©ri)Ii(f) den ©ßrentreffer.

î bf .-SpOCt
Spiele ber SetriebsfpDrfgemeinfchaft 21©. ffiefer : Sonn»

' abenb , 27. Sfai : 21©. ©Befer 4 - Stern 3, 19 Ußr . © aß:
©tern . Sonntag , 28. © ai : 21®. ©Befer 2 — SertnigBüttel 1,

y2l®. © efer 3 — Sinnigbüttel 2, Sloß Pennigbüttel.

„meftminb"-Bremen getaann
ben Tlorbfee-Pteis

3m ßoeßfeetennen ber 9Iorbfee oon Sremeoßaben nach
Helgoland gewann bie Sremer 3ad )t „© efttoinb " unter güß»
rung bon Sr . ifkrlia , ber 1938 bereit ? ben Honfeb re l-
gültig gewann , mit bem 1. IfSret? in ber ©ruppe bet nadj
ber 9RDfR©.= gormel gebauten 3Q<ht6tt jugleid ; .ben 9Iorb ?ee»
prei §, während ber 9teubau / IRolanb bon Sternen " ber Segel»
famerabfeßaft ,,©a§ © appen Pon Sremen " auf ben gweiten
Slaß Sefd )lag legte . 3 » ber ©rappe ber Seefahrtsfreruger ßblte
fid) „Hutfchi " (Sraeint =Homburg ) ben erften Stei § ben
©oggerbant =Sret §, während „361 ?" '©SS . im ©fRS.) ben
gweiten Srei ? erhielt . ■ ..

„ßutf ^ i" crreidßtc al? erfter ba§ 3 « !

2luf ©rund ber ungünftigen © inbeerhältniffe gDg fieß̂ ie
9lorbfeewettfaßrt Sremerßaöen —© unt —Seuerfdßtff giemhd ) in
bie 2änge , und bie giauten machten mehrfach 2lnfetn not»
wendig , um ©tromberfeßungen gu oermeiben . 211? erfte ? Soot
traf ber 100=gm =®eefahrt ?freujer „Hotfd )i" (H- 3t- Sraefent
vom 9Iortibeutfd )en Segattaoerein ) in Havwid ) ein . '©rft nad)
46 © inuten folgte „3bi §" (ßuitwnffe , ßauptmann fRecßte»
metjer ) oor „© altüre " (Kriegsmarine , © arinebaurat ©ßt»
mann ), bie in bet Klaffe ber 2lu ?gleicß?iachten ftartete.

Tlirüerfad][rn bri brn tncbenfpidm
©äßrenb Sonntag unb © ontag 'auf ben flößen be? SSS.

o. 96 gwifdjen ben Satten Stanbenburg . Sßeftfalen , 9totbmarf
unb 9lieberfad )fcn gunt erftenmal bie ,,©rnft =Soen ?geni ®piele"
au ?gctragcn Werben , treffen fid) bie ntännlid )en Sertretungen
ber ©aue ©ad)fen , Stanbenburg , ßefien unb 9itebetfacßfen in
®re ?ben , um bie erfte fRunbe ber „©roßen © ebenfpiele " bureß»
gufüßren . Sremifdjerfeit ? neßmen an biefem ©utnier bie 96er
K. H - ©ander ? , Sremer © eifter , unb H- S - ©eiet»
Kulenfampff  teil ; bic © annfdßaft Wirb außerbem burd)
bie ©picler $ r . gud )l =Sraunfd )Weig, Kütemet )er --Hannooer,
9RoeIlc»Hauno0er und Sullbredjt =2ctpgig Derftärft . | 8.

Tniiitaty in Baö Pjac3bucg
®ai Sab Hat 5l)u V0e': ^Reitturnier ^ begann gm ®onner ?tag

unb bradjte am ..erften Sage bte © reffur al ? erfte ©eilprüfung
gut "© ilitarß ; die bW .01ßmpia '=So 'rbereitung '’'unferer fRetter
bient , ©roß tegnerifdgen © etter ? war ber Soben auf bem
neuen des 2atibgeftüt § in oerßältni ?mäßig guter Set»
faffung . Unter ben ©ßrengäfteu bemerfte man ü =9ieiter»
Obergruppenführer Krüger mit färnttießen güßtetn ber H*
Sieiterftanbarten ©eutfcßlanb ? unb ben Kommandeur ber
Heere ?»9ieit » unb gaßrfdjule , Cberft 3aß - Sie ?mal trat ba§
Srei ?gerid )t nad ) jedem eingelnen fRitt gu einet Beurteilung
uttb Kritit gufammen und gab feine © ertung ben Bewerbern
befannt . Unter ben 17 ©eiüteßmern fdjnitt SRittmeifter SaH»
ßorn auf © inifter am beften ab , Hauptmann StubbenbDrff
mußte fid) auf 9HfolauS mit bem 8. 'jllaß begnügen.

Sei wenig gutem © etter unb teilweifem Siegen wurde am
grcitag bie gmeits, unffter Porbereitenben Olt)mpia =© ilitarit )§
in Sab ßargburg mit bem ©elänberitt fortgefeßt . ©a? ©e»
iänbe mit feinen Oielen ©teigungen unb gaßlreicßerc © albs
jeßneifen fteilte befonber ? ßoße 2lnforberungen , Wie? aber mit
bem Olt )mpia =©e!änbe in -ßelfinti die größte 2leßnlicß !ett auf
und mar baßer fü.r unfete Sieiter befonber ? werto *-H. 3«
ber fRanglifte gab ei eine 2tenberung , denn ber füßrenbe
©inifter gog fieß burd ) einen fä)fetf)ten IRennbahngalopp
©d)fed)tpunfte gu unb fiel weit gurüdt . Oberft Kent unter
fRittmcifter 'Plewe unb 9Rarga unter Houptmann 9lecfelmann
feßnitten am günfttgften ab und übernahmen bie güßrung
oor 9lifoIau § unter Cfßmpiafteger Houblwaoo ©tubbenborff.
2lu ?gefchiebcn finb bi?ßer oon ben 17 ©eilneßmern nur gwet.

©er Stand naeß ber gweiten Prüfung : 1. Cbeoft Kent (SRittm.
SleWe ) 56,5 Sunfte ; 2. 9Jlarga (ßauptm . Äecfelmann ) 71,84
Sunfte ; 3. 9lifofau ? (ßauptmann ©tubbenborff 'i 96 (fünfte;
4. Sentulul (Diittm . Staubinger ) 124,84 'fünfte ; 5. 2ptßttt
(M»Oberfturmf . ©djönfeib ) 125',67 Sunfte.

Sonntag nach Pfingsten , nachmittags 3 UhrRennen in der Vahr
Uct Galoppfpoctdet töochc

®ie fpfrnafttage bringen eine gülfe rennfporttidjer ©reig»
niffe, Sferbe alter Kfaffen . Soll » Wie ßalbblut , finben an
ben geiettagen ißre 9iennen . Sie bebeutenbften Prüfungen
fpielen fid) ttt ßoppegarteit ab . Cb ber ®erbß =®teger Orgelten
ober fein ©taUgefäßrte © unberßotn im Sotfahte al ? befter
©reiiäßriger attgnfeßen fei, tonnte 1938 nidjt  entfdjieben wer»
ben , Oiettctdgt War nid )t einmal da ? feeftüt ®d)lenberßan felbft
in ber Sage , biefe gtage gu beantworten , benn Crgelton hat
feit feinem Hamburger Sieg (eine Saßn meßr betteten . 3w
Hoppegartener 3ubiläum ?=Svei § am © ontag foKen beide
Hengfte laufen ; ba ? fRennen ßat allein feßon aus biefem
©raube , gang abgefeßett bon ber auch f° n fi erftflaffigen Se»
feßttng , feine befonberc Bedeutung , ©ie beften ©tuten beS
®crbß =3ahtgangS meffen fid) tm KifaßgonßsfRennen , bet Hoppe»
gartener Sag Wirb Weiter burd ) baS Grftauftreten ber 3mei=
jährigen erßößte Sugfraft auSüben . 3n ßoptregarten fönnte
übrigens bte Porgüglicße 3iennftute beS ©eftüts ©enenet , 3bi §-
ertieut auf bie iRennbaßn fomtnen . 3ht3 ’ erfter „Start in ber
3ud )t " War leiber ein get )lfd)lag . Sebor unfere Hofbhlüter am
4. 3unt in Sremen gu ihren großen Kämpfen antreten , ftar»
ten fic in Siltentßal. ©et bortige fRennPerein ßat für
ben britten Sfingfttag (30. 9)lai ) Sennen unb Surnier auSge»
fdjricben unb bie Polle llnterfti 'tßung bet IRennftäüe gefunden.
®aS filienfßalet giacßTchnen ift mit 20 9Iennungen feßt gut
befeßt , ein ftarfeS gelb Wirb für einen anvegenben Serläuf der
Sri 'tfung , bie über 1600 9Reter führt , forgen . 3m Breis eon
Srupe , der ben ©reifäßrigen borbeßalten ift , fomtnen u . a.
3nfd )allal ) unb ©ianthuS heraus , Oon benen man feßon gute
2ctfhtngen faß . ©er beS ©auleiterS Otto ©elfcßow Der»
eint fogar 23 Sfetbe . 3 « btefem .3 <t0brennen ift eine fRetße
betannter Scnnßnlbblütet am 2lblauf gu erwarten.

Pfetäefpott
Unfere SotauSfagen:

Äatlsßorft (Beginn 15.30 Ußr ) : 1. 91.: © uftafa — 21tiabne.
2. 3i.: 3beolog — 3tem — Cb . 3. 9L: Honbfcßat — Harrietta
— 9Raifäfer . 4. 9i. : Oßio — 3ombuS — © aifäfer . 5. 9}.:
2abß 9iofa — StDgteß — © ilbericß . 6. SR.: © albßüter —
3tem — Havolb . 7. SR. : ©ßflop — ©uarbt — gaßnenwache.
8. 31.: ©erena — SanbSfnecht — © aianbadjt.

Gitgßicn (Beginn 14.00 Ußr : 1. 91.: ©mpreffee — Cri»
flamme II — © aoti . 2. SR.: ©tarne — ßofpobar — 911ongol.
3. 31.: ©ßinbß — ©jenine — 'Ulctra . 4. 91.: ©tali Seil Stcatb
— Serbena — 2lmontilabo . 5. SR.:Sounn - ßafparren.
6. 31.: 2iart — BlonS — giorthumbtta (3.



Die glückliche Geburt ihrer Tochter

Ursula
zeigen rn dankbarerFreude an:

Kurt Spongenberg und stau
Luise, geh. Meyer

Bremen, den 26. Mai 1939
Hurfüriienalle" 80,

Z St .-Joseph-Stist

Fhre Verlobung geben bekannt

Äenue Bruns

Franz 2 ^ übet

Brenren , H . d . Holzpforte 5
Vftngste» 1928

kXlsste

V.

ihr « Verlobung gebe»
bsbannt

Monika Vehr
Matter Held

Schivvmeifter4.iki. D. 6tz
Pfingsten 1939

Srsmen, Jenaer Str .9 Aübseb

Ihre Verlobung geben bekannt:

Ida Pinhsche

Hermann Heuer jr.
Suchting Pfingsten 1989

^ Kein Empfang ^

W Sr >s4-
M marksn
^oncllung

Biu/i 25
Ku/ .- 55625 j

vklkk-

^ylcsu/ iina
^erliaii/ O

o . SKKI . KI
§lkoilcen/kr .4k - 42

Ku/ .- 25082

Am 25. Mai 1939 verstarb der Präsident bei der früheren bremi¬
schen Landesjustizverwaltung,

Herr Staatsrat a. D.

vr.jur. Julius Fricke
Der 'Verstorbene hat vor seinem Uebertritt in den Reichsjustiz¬

dienst während mehr als drei Jahrzehnten dem Bremischen Staat als
Richter und Verwaltungsbeamter , zuletzt als Staatsrat beim Senat
und Präsident bei der Landesjustizverwaltung , gedient . Seine vor¬
nehme Gesinnung , seine reichen Kenntnisse und Erfahrungen und
seine unermüdliche Arbeitskraft sichern ihm in der bremischen Ver¬
waltung ein dauerndes , ehrenvolles Andenken.

Der Regierende Bürgermeister '

Böhmcker

Heute entschliefnach langem, schwerem
Leiden mein lieber Mann, mein herzens¬
guter Vater, Schwiegervater und Groß¬
vater, unser liebet Bruder, Schwagerund
Onkel, der Konditormcister

Eduard Herbst
im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:-
Wilhelmine Herbst, geb. Hollerbach
Eduard Herbst jr. und Frau,

Käthe, geb. Eberhardt
nebst Angehörigen.

Bremen, Hutfilterstr. 23, den 26. Mai 1939
Besuche dankend abgelehnt . "

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von C. B o ck, Albrechtstr . 31. Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauer ' eier findet am Dienstag , um
10'/- Uhr , im Krematorium statt.

Bremen , den 26. Mai 1939.
SA .-Gruppenführer

< - - -

Christian Ounker

Thea Maria Ounker
gab. Traft

geben ihre  Vermählung  bekannt

r?. War 1939
Bremsn
Diktorisstraßs 2

Halle/Saate
Deilstraßs32

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Rudolf Ŵeidelt
Flugzeugführer

L ^ äthe 'Wetdelt
geb. Lange

Berlin , den 27. Mai 1939

Ihre Vermählung geben bekannt

Aster Aant Funke

Edith Funke
geb . Otöschmans

Tut O^ ottenan Bremen , d . 27 . UNal 1929

^Aost  T ôdurs L- 2R«gdeduLg Holtrr -Ällre 26^

Nach einem langen, schwerenLeiden
entschlief heute morgen mein innigstge-
liebter Mann, mein herzensguter Vater,
unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und
Neffe

Heute entschlief- sanftenach schwerer
Krankheitmeine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwesterund Schwägerin

Christoph Huismann8» 3 ^6 Nikolaus
im 60. Lebensjahre. Trotz seiner Kriegs-
eMindung war er stets bestrebt, seiner
Familie nur das Beste zu erweisen.

In tiefer Trauer:
Marie Huismann, geb. Ewe
Martha Huismann
und Angehörige.

Bremen, den 26. Mai 1939
Kettenstratze49.

Ausbahrung im Beerdigungs -Jnst . „Nord¬
licht ", H. Schomaker,  Wartburgstr . 39.

T-ra -uevseier am Dienstag , 10'/- Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoses.

geb, K u schke
im Alter van 65 Jahren.

In tiefer Trauer, im Namen aller An¬
gehörigen:

RichardNikolaus.
Bremen, Berlin, den 26. Mai 1939
Osterdeich 250.

Die Ausbahrungerfolgt« iip'Ee-Pe -Jn.,
Germaniastratze S6.

Die Trauerfeier findet am Dienstag,
dem 30. Mai, um 10 Uhr, in der Kapelle
des HastedterFriedhoses statt. ^

Statt Karten
Für die zahlreichen und

wohltuenden Beweise herz¬
licher Anteilnahme , die uns
bei den» schmerzlichen Ver¬
lust unseres lieben Entschla¬
fenen entgegengebracht wor¬
den sind , sagen wir hier¬
durch allen unseren herz¬
lichen Dank.

Familie Herm. Thölstedt.

k'amilivnereiAiusse äurob äie
Bremer2eitnnA tiekanntaebeo

liiüüllslk»

LV/SNY5-
vekrteigerung

Heute,  Sonn¬
abend , 27. Mai

vorm . 9 Uhr,
werde ich auf dem
Hofplahe

Kornstratze 37
einen dort ringest

lOj . kuekr-
vsllsck

meistbietend gegen
bar versteigern.

Böthe,
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 40

Osten
1 möbl . Zimmer
an Herrn.

Rittevstraße 27

klssteckt
Möbl . Zimmer

per sofort.
Mahndovferstr . 6b

Heute morgenentschliefsanft und ruhig
nach längerem Kranksein mein lieber
Mann, unser guter Bruder, Schwagerund
Onkel, der

Vcrwaltungsinspeltor a. D.

Ernst Blum
in seinem 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Helene Blum, geb. Tolle
und Angehörige.

Bremen, den 26. Mai 1939
Kornstratze143.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut „N i e d e r s a chs en ", Gr . Johan -nis-
straße ' 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Tvauerseier findet am Dienstag , vorm.
11'/- Uhr , im Krematorium statt.

Am 24. d. M. verschied nach kurzer schwerer Krankheit
im 26. Lebensjahre unser Gefolgschaftsmitglied, der

Jng.-Asfistent

Der in so blühendem Alter Heimgegangene, der erst
ein Jahr und wenige Monate in unserenDiensten stand,
hat seine Pflichten mit Fleitz und Gewissenhaftigkeiter¬
füllt. Er war uns ein lieber Arbeitskamerad, der zu
den besten Hoffnungenberechtigte.

Wir werden seiner in Treue gedenken.

Veiriebssjjhrer und Gefolgschaft
de«

Norddeutsche«Lloyd
Bremen,  den 26. Mai 1939.

Häuser unä 0runäskiicke

(Lruncistüok
7000—10 000 qm

für gewerbliche Zwecke, mit oder ohne Schuppen
(oder Ackerland ), Ostertor bis Hastedt zn lausen
gesucht. Angebote unter W 2747.

Lrunctstück
1000- 2000 gm

für gewerbliche Zwecke, mit oder ohne Schuppen
(oder Ackerland ), Ostertor bis Hastedt , zu kaufen
oder zu pachten gesucht. Angebote unter V 2746.
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!Ü386!lIl6l!., nei, Aevi
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Iff" Geue
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sowie wenig
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Eoecksevl»«
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^ ieibweise 2
« . Xsrl

L Lokn
llooopstraSe 20

.bebe ksuieastr
^Nul 500 80 ^

k'alll'̂ eUL:«!

dläonlivli

Nrsnlcenpilsger
unverheiratet , zum 1. Juni ge¬
sucht.

Angebote unter G 51 787

l,
sofort gesucht. Gerd Harms,
Obst- und Eemüsegsschäft,
NordseebadNorderney,
Fernruf 413.

Weiblich

Ztenotypirtin
für den Grotzhandelzum soforti¬
gen Antritt gesucht.

Angebote unter O 2739

Uauspersooal

vermittelt sie Kieio-
aareixe i» <ier

kremee Leitung
<iie immer scimell
Sie riedligeo reute
rusammeabringt. —
ltieiaaureigeo trageo
jeäeo Vuoscii ru

lauseucieu voo
beserol

Wir suchen zum baldigen Eintritt:

2 Aakturistinnvn
mit guter Handschrift und Schreibmaschinenkennt-
nis , möglichst aus der Fahrrad - oder Autoteile-
Branche.

Hokvüäor Hie
Richthofenstrahe1/S

fSdMSI ' !
Halbballon 37.50
Sport färb . 64.50

Allwettcrräder
Doven-
torstr .2?

25 m Buchsb . L 20
Budhcstr . 7 pt.

Weg . Anschauung
einer Kühlanlage
verlaufe ich einen
fast neuen großen

E i s s ch r a n k.
Friedr . Mehcr,

Schlächtermeister
Ostevh. Heerstr . 87

lionkurrsn7
8sike

mit risr Wsags

28

Preisskat . 8'/- Uhr,
Geld preise .Nieden-
darp , Altenweg 3

1 Slücii 9lg.
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OevsrsI - l-uSeoliortt-
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«ix, S » O
«'silikl'ilsnlliling

kücs Äüco O

5perisl,
fl-Ifmst
Sigulä
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5iyukä
vilginal
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Illssetlinsn

Schrcibniaschinen.
neu , gebraucht.

Miete . Jsenberg,
Lanaenstvaße 136

SS718

Liilornk

Luw
SN»

mit u . ohne Fahr.
setzt : Holzstr . 14

Lulo-Lnrul
Lutom evsr

so Leibstkrbrer
V. 84S0Z ll. 84530
vpel.vg « . usw. lSL»
llovenlorsteinweii 55

Vvi Icuuk

L200

HarLsv
in elnwandsreiem
Zustand zu vcrk.

liautxesucli

Motorrad
gebraucht , aber
gut erhalten.
Preisangebote un¬
ter T 2744

Heute 20' /- und
23' /- Uhr:

üi: L6iü -l' i'öi88lisl
Preise b. 20 Tisch.:
30. 27. 24. 21. 19.
17. 15. 14, 18. 12.
II . 10. 10. 9. 8.
Einsatz 3.30 RM.

Müller.
M-a>-' >>/ - >1

XU l"I kk8 » O7 ^ I.
I. i I i « n t ii s I ^erneut 234

Ln dsicisn piingsitsgsn ksrigsriscies  in bekanntet Lots
Lpsrialiiäi : 1g . eaasikZkncksn
/tn b s i kis n i'sistlsgsn ab 4 vtu

ilonreit un«> Sesellsciiaitsianr
ruw Ulisnlkslstkegnen am r . piingsttsg
s e o « 5kir « kxnsLii.

^rntlickv
LslccrruTtmcldnuicfe»

Bom Rsichsamt für Landesauf¬
nahme ist aas Meßtischblatt Bsg^
sack — alte Nr . 1370: neue Nr
2817 — in neuer Auslage heraus¬
gegeben. Das Blatt ist mit Nach¬
trägen versehen worden , ohne daß
eine eingehende Berichtigung des
ganzen Blattes stattgefunden hat.
Die Anschaffung des Blattes wird
empfohlen.

24. 5. 1939. Der Senator
für die Finanzen.

A .rntlicke

öskayHIrLadniaysn
ausvärtissr Lslrörä « »

SlraMO Les«m
Volkstümliche Ghmnastikkurse im

Strandbad Lesnm , regelmäßig zwei¬
mal wöchentlich . Teilnahmegebühr
für den Kursüs (Dauer 15 Stun¬
den) für Erwachsene RM I —, für
Kinder NM 0.50.. Einzelstunden für
Erwachsene RM 0.20, . fift Kinder
RM 0.10. Auskunft und Anmeldung
an der Badekasse. Fernr .: Lesum389.
Zur Einführung findet an beiden
Pfingsttagen in der Zeit von 15.30
bis 18 Uhr kostenloser Gymnastik-
unterricht statt.

Lesnm. den 26. Mai 1939.
Der Bürgermeister . Küster.
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leihweise oder zu
kaufen gesucht, per
sofort . Angebote
unter U 2745
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kisem.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91
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Heute , 20 Uhr , kl. Svmmcrpr . : ^
o . so bi5 3 . 70

Ende ungesühr 22.30 Uhr

üer Vetter sur vingräs
Operette von E . Künneke

Sonntag , 28. Mai , 19. Uhr:
Gastspiel Maestro
Gino Marinuzzi

Dirigent Der Mailändei
Scala

In neuer Cinstudierung!

I - oksnyrin
Romant . Oper

von N. Wagner
Musikalische Leitung:

Eins  Marinuzzi
Mo .. 29. Mai , 20 Uhr , zum

52. Male . Kl . Sommerpreise:
-K-zll 0 . 35 ki - 2 . 70

I ' rau Luna
Operette von Paul Lincke

Di .. 30. Mai , 19.30 Uhr , S !.-
Anr . 10. Borst . Gr . L

Vannkäussr
Romant . Oper v. R. Wagner
Mi ., 31. Mai . 20 Uhr , 3 . Borst,

im Opern -Zhklus , kleine
Sommer -preise:
^ 0 . 50 iois 3 . 70

klaäame LuttorHv
Oper von G. Verdi

Do., 1. Juni , 20 Uhr , kleine
Sommerpreise:
^ 0 . 35 kis 2 . 70

krack um vlolsntke
Bauernkomödie v. A. Hinrichs
Fr ., 2. Juni , 20 Uhr , St .-Anr.

10. Borst . Gr . O, kleine
Sommerpreise:

I . « ^ raviata
Oper von E . Verdi

Sbd ., 3. Juni , 20 Uhr , kleine
Sommerpreise

Letztes Auftreten von
Willy Schöneweitz

vor Mläsekük
Heitere Oper

von A. Lortzing
Sonntag , 4. Juni , 20 Uhr,

4. Borst , im Opern -Zhklus

1 . « Iraviaia
Mo ., 5. Juni , 20 Uhr , St .-

Anr . 10. Borst . Gr . S

OaveMor ! «
rust » v « na

Oper von P . Mascagni
und

Osr Lazassso
Oper von . R . Leoncavallo

Di ., 6. Juni , 19.30 Uhr.
St .-Anr . 10. Borst . Gr . O

^annkäusor
Mi ., 7. Juni , 20 Uhr . Borst,

f. d. KdF .-Knlturgemeinde
Abt . L : Krach um Jolanthc.

To ., 8. Juni , 19.30 Uhr , kleine
Sommerpreise:

Letztes Auftreten von:
Grete Pense,
Leopold Fuchs

und
GerhardMitzle

I . oksn « k» n
Schluß der Winterspiele

1938/39
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Es kommt leider immer wieder vor, daß Unkundige
vom Beruf der Schwester glauben , daß er zuviel ver¬
lange , und daß, gemessenan der Bezahlung einer Pri-
vatiekretärin oder der jener Frauen , die im freien Be¬
rufsleben stehen, das Einkommen einer Schwester zu
gering sei. Dabei wird allerdings selten beachtet, daß
die Mutterhäuser des Deutschen Roten Kreuzes ihren
Schwestern durch eine außergewöhnliche Fürsorge eine
absolute Geborgenheit und Sicherheit in der täglichen
Arbeit und bei Schicksalsschlägengewährleisten.

Ist der Beruf einer Schwester aber wirklich zu schwer?
Würden sich dann so viele Frauen und Mädchen zu ihm
Hinfinden? Ist es nicht vielmehr so, daß auch die Frau
den heißen Wunsch in sich trägt , mit ihrem Leben etwas
für Deutschland zu leisten, das wichtiger ist als dies
Leben an sich? Und spüren nicht gerade beute unsere
jungen Frauen und Mädel , daß der Schwesternberus
wie wohl kaum ein anderer den Weg zu einer solchen
Erfüllung in sich birgt ? Wie viele stärke und wertvolle
Persönlichkeiten finden sich gerade unter den Schwestern?

Ein Soldat aus dem Weltkrieg verglich kürzlich die
Schwester des Deutschen Roten Kreuzes mit dem Sol¬
daten und sprach von der unmittelbaren Verbin¬
dung dieses Berufes mit wirklichem Sol-
datentum  Der Soldat spricht von Opfern ; er ist
wortlos bereit zum Einsaß und weiß. daß durch diese '
Bereitschaft sein Leben den tiefsten Sinn erhielt . So
sei es, meinte der Frontsoldat , wenn auch weniger
gefahrvoll , mit der DRK .-Schwester, die zu ihrer Arbeit
die innere Berufung im täglichen körperlichen und see¬
lischen Einsaß spüre.

Der Schwesternberus teilt die Menschenknappheit mit
allen anderen Berufen in Deutschland und doch ist der
Mangel an Schwestern besonders schwerwiegend kür den
Bestand der Nation ; denn die Schwester pslegt das kost¬
barste Gut . die Gesundheit  des deutschen Volkes

Darum ist das Deutsche Hlote Kreuz besonders dank¬
bar für die wachsenden Anmeldungen von
Schwesternschülerinnen,  die meist aus dem
BDM . und dem Arbeitsdienst kommen. Gerade diese
Jugend ist begeistert für den Beruf der Wehrmacht¬
schwester, und sie hat schon im vergangenen Jahre das
Ihre dazu beigetragen , kameradschaftlichen Dienst und
Zu 'ammengehörigkeitsgefühl im großen Kreis der
DRK .-Cchwesternschastenzu pflegen. .

Wenn der Arbeitsbericht der DRK .-Schwesternschaften
von 1938 schon eine Zunahme von 835 aktiven Schwe¬
stern und Lernschwestern zeigte, so sind es jetzt 28 65
aktive Schwestern und Lernschwestern
mehr;  insgesamt zählte das Deutsche Rote Kreuz am
1, April 1938: 12 748 Schwestern und am 1. April 1939:
15 724 Schwestern.

Trotzdem erfordern die wachsenden Arbeitsfelder
eine weitere Vergrößerung  der Zahl der
DRK .-Schwestern. Denn schon heute könnte allen An¬
forderungen nicht mehr ganz entsprochen werden, wenn
das Deutsche Rote Kreuz in seinen erfahrenen
Schwesternhelferinnen,  die aus den DRK .-
Vereitschaften kommen, nicht stets eine große Zahl
von Ersatzkräften  für feine aktiven Schwestern
zur Verfügung hätte.

Im vergangenen Jahre wurden die DRK .-Schwe-
stern in zunehmendem Maße im Sanitätsdienst
der Wehrmacht  unterrichtet . In ihrer neuen Kriegs¬
tracht nahmen verschiedene Schwestern an Uebungen der
Wehrmacht teil.

Zu einem zweiwöchigen Sportlehrgang aus
dem Reichssportfeld  entsandten 59 DRK .-Mut¬
terhäuser je eine Schwester die dann wieder im Mutter-
haris bei der ' sportlichen Ertüchtigung und Gesunder.
Haltung ihrer Schwesternkameradinnen mithelfen
sollten.

Neue Aufgaben, die den Schwesternschaften des Deut¬
schen Roten Kreuzes übertragen wurden , haben manche
Aenderung in der Besetzung der Arbeitsfelder und
manche Neugründung  mit sich gebracht. So wur¬
den fünf neue Mutterhäuser  in Elbing , Wien
Salzburg , Steyr und Eraz gegründet . Auch mehrere
Universitätskliniken sind neu besetzt worden, da diese
Arbeit der besonderen Vorbereitung der DRK .-
Schwestern als Wehrmachtschwestern dient , z. B. die

Bei der heutigen Bedeutung des körperlichen und see¬
lischen Schutzes' des Jugendlichen tritt die Sorge um
das Schicksalder Kinder aus zerrütteten und geschiede¬
nen Ehen immer wieder in den Vordergrund . Die Ge¬
fährdung dieser Kinder besteht in erster Linie auf er¬
zieherischem und charakterlichem Gebiet. Sie müssen
oft jahrelang täglich Zeugen häßlicher häuslicher Szenen
sein. Sie werden von dem einen Elternteil gegen den
anderen aufgehetzt, und infolge dieser gegensätzlichen
Erziehung geraten sie vielfach in eine große seelische
Not und ' Vereinsamung , von Mißhandlungen ganz zu
schweigen. Es ist klar , daß solche Erlebnisse eine recht
schwere Belastung für die seelische Entwicklung dieser
Kinder , die zwischen den Eltern stehen bedeuten.

Zum Unterschied zu den Nöten von unehelichen Kin¬
dern oder Pflegekindern ist der Notstand der Kinder
aus zerrifteten und geschiedenen Ehen der Öffentlich¬
keit weniger aufgefallen Jedoch ist er keineswegs ge¬
ringer 2m Jahre 1933 waren allein aus geschiedenen
Ehen rund 36 596 Kinder betroffen ; 1935 waren e-
schon 48 390 und 1936 51 190.

Es kann angenommen werden daß die Gesamtzahl
der Kinder aus zerrütteten und geschiedenen Ehen di,
Zahl der jährlich geborenen unehelichen Kinder , die
gegenwärtig um 199 990 liegt erreicht oder sogar über
steigt.

Es muß dabei aber darauf hingewiesen werden. da>
für die unehelichen Kinder auf Grund der eigens fü
sie bestehenden Gesetzevorbildlich gesorgt wird . währenl
für Kinder aus zerrütteten und geschiedenen Ehen ein-
gleickigeartete Hilfe nicht bestehi. Es wird weiterbii
geschätzt, daß weit über ein Drittel der Fürsorgeerzie
hungskosten für Zöglinge aus zerrütteten und geschie¬
denen Ehen aufgebracht werden muß. Zählt man die

Universitätskliniken in Münster und Gkeifswald, wäh¬
rend in Königsberg , Breslau und Göttingen die Zahl
der dort schon arbeitenden DRK .-Schwestern vergrößert
wurde. 2n der neu eröffneten Klinik für mo¬
derne Naturheilkunde  von Professor Kunst
mann, Hamburg , werden in Zukunft auch DRK.
Schwestern arbeiten . Lazarette der Wehrmacht
ebenso wie Marine - Lazarette  fordern in zuneh¬
mendem Maße DRK .-Schwestern an. '

Neu ist die Arbeit der DRK .-Schwestern in den
Fliegerhorsten der Luftwaffe,  wo in Sprech¬
stunden Soldaten und deren Familienangehörige be¬
treut werden und die Revierkrankcnstuben zu versehen
sind. Als erstes Arbeitsfeld im Protektorat Böhmen
und Mähren wird das Wehrmachtlazarett in
Prag  besetzt.

hinzu, deren Eltern als Folge einer zerrütteten und ge¬
schiedenen Ehe die Sorgerechte entzogen werden müß¬
ten, so kommt der Gesamtaufwand nahe an den Aus¬
wand von 28,4 Millionen Reichsmark für die 160 800
Pflegekinder heran . Selbstverständlich ist auch der Aus-
fall der Arbeitskraft dieser Jugendlichen als Schaden
zu berücksichtigen.

Aus all dem ergibt sich die zwingende Notwendigkeit,
die Kinder aus zerrütteten und geschiedenenEhen vor¬
beugend zu betreuen , um schwerwiegende seelische Ge
-ährdungen zu verhindern.

Für die Kinder aus geschiedenen Ehen hat das ' Ehe-
zesetz vom 6. Juli 1938 einige wichtige Verbesserungen
gebracht. Nach dem bisherigen Recht hing das Schicksal
dieser Kinder davon ab, welchen der Ehegatten nach
den Feststellungen des Scheidungsurteils die Schuld an
der Scheiduntz traf . Diese Regelung , die das Wohl der
Kinder dem Gedanken unterordnete , daß der schuldige
Ehegatte durch die Fernhaltung von seinen Kindern
-ür seine Verfehlungen bestraft werden müsse konnt
-m Familienrecht des heutigen Staates keinen Pla-
mehr finden. Wie es in der Begründung zu dem neuen
Ehegesetzheißt, mußte vielmehr die Frage , welchem dei
geschiedenen Ehegatten die Sorge für ein gemeinschast
'iches Kind anvertraut werden kann. unabhängig vor
dem Schuldausspruch des Scheidungsurteils in erste:
Linie nach der Eignung der Ehegatten zu einer den
Wähle des Kindes förderlichen Erziehung beantworte
werden Weiterhin mußte für die Zukunft verhinder
werden, daß die Kinder zwischenden beiden geschiedene!
Ehegatten hin und her gerissen werden. Im neuen Ehe
recht sK 81s ist daher bestimmt daß. wenn mehrere ge¬
meinschaftlicheKinder vorhanden sind. die Sorge für die
Person aller Kinder dem gleichen Elternteil übertragen
werden soll. Maßgebend für die Zusprechung des Sorge-

Der Besuch der Schwestern - Hochschule des
Deutschen Roten Kreuzes,  der Wernerschule in
Lerlin -Lankwitz, in der seit 1927 Schwestern für leitende
Stellungen ausgebildet werden, nimmt stetig zu. In
diesem Jahr hatte die Reichsfrauenführerin
die Mutterhaus -Oberinnen des DRK . zu einem weltan¬
schaulichenKursus in die Wernerschule zusammengeru¬
fen. Mit besonderem Stolz ' sah die Schwesternschaft des
Deutschen Roten .Kreuzes aus ihren Reihen im vergan¬
genen Jahr die Re i chs si e g e r i n im Reichs-
berufswettkampf  hervorgehen.

So birgt der Schwesternberus ein besonderes Maß an
Arbeit und Hingabe in sich. Wer Schwester ist, weiß
aber , daß jedes einzelne Leben nur so viel wert ist,
wie in ihm für die Gemeinschaft des ganzen Volkes
geleistet wird . bV O.

rechtes ist allein , der nach Lage der Verhältnisse dem
Wohle des Kindes am besten entspricht.

Mit ReA wird jedoch in der „Deutschen Jugendhilse"
hervorgehoben, daß mit dieser Regelung und mit allen
anderen Beschlüssen, Verboten und Geboten des Vor¬
mundschaftsgerichtes allein wenig gewonnen ist, wenn
nicht sozialpsychologischgeschulte Personen ständig dar¬
über wachen, daß diese Anordnungen auch nicht nur
den Buchstaben nach. sondern auch wirklich sinngemäß
durchgeführt und von den Beteiligten unter allen Um¬
bänden beachtet werden.

Bei den Kindern aus zerrütteten und geschiedenen.
Ehen müssen vor allen Dingen die tieferen seelischen
Ursachen einer Gefährdung verhütet werden. Hieraus
;rgibl sich die Notwendigkeit eines planmäßigen Ein-
atzes der sozialpsychologisch' geschulten Berufskräfte
Volkspfleger).
Auch das neue Familienrecht verlangt ihre Heranzie-

lung, weil sich der Richter bei seiner Entscheidung, bei
velchem geschiedenen Eheteil die Kinder verbleiben
ollen, im wesentlichen auf die Berichte der Jugendämter
tlltzt. Hieraus hat sich dann weiter der Vorschlag ent¬
wickelt. als zweckmäßigsteForm eine umfangreiche Tr-
iehungshilfe in allen Fürsorgeoerbänden , eine den
roßstädtischenFamiliensürsorgestellen ähnliche oder vcr-
esserte Abteilung anzugliedern.
Mit Nachdruck sei nochmals hervorgehoben, daß di,

orbeugende Betreuung - von entscheidender Bedeutn »-
st. Demgemäß kommt auch der Vetreuungsarbeit der
USV mit ihrem Hilfswerk .Mutter und Kind" dei
Erholunqspflege usw eine segensreiche Rolle zu. Da
oberste Ziel ist es. zu erreichen, daß es möglichst wem:
zerrüttete und aeicksiedene Eben und daraus geschädigte
Kinder gibt.

K/oUaH. küe LA
HSÜt 4E . . .

Der Frühling lockt zum Wandern , und manche Frau
zieht, den Ru'cksack aus dem Rücken, hinaus in das
blühende Land . Ach ja der RucksacksEr ist ein prak¬
tisches Hilfsmittel für alle Wanderfahrten , sei es zu
Fuß oder im Kraftwagen , im Fält - oder Ruderboot,
aber man muß ihn „zünftig " zu packen verstehen, sonst
wird man seiner Vorteile nicht teilhaftig . Vor allem
wähle man den Rucksack den eigenen Körpermaßen ent¬
sprechend. Ein kleines Mädchen braucht einen beschei¬
deneren Rucksack als die Frau , Sie womöglich noch die
Sachen für ein mitwanderndes Kind oder gar mehrere
einpacken muß. Man merke sich aber für größere Wan¬
derungen : Jeder trägt seinen Rucksack selbst.
Daß einer den Packesel für alle spielt, darf man nicht
zulassen. Selbst kleinere Kinder können schon ein Ruck-
säckchen mit ihren notwendigsten Sachen tragen , und
das macht ihnen meistens sogar großen Spaß.

Selbstverständlich muß der Rucksack praktisch
sein. Ein Traggestell erleichtert das Schleppen. Er soll
nicht zu groß sein, aber auch nicht zu klein, wasserdicht
und möglichst außen und innen mit Taschen versehen,
damit man alles unterbringen kann und kein wüstes
Durcheinander bei jedesmaligem Oefsnen vorfindet . Die
zweite Bedingung ist natürlich peinliche Ord¬
nung  innerhalb des Rucksackes, denn alles muß mit
einem Griff zu finden sein, wenn man es herausholen
will. Hat der Rucksack nicht genügend Taschen, um eine
Trennung der verschiedenen notwendigen Dinge vor¬
zunehmen, näht man sich kleine Söckchen, vielleicht so¬
gar verschiedenjaröig; dann weiß man sofort, was man
zu greisen hat . Da gibt es ein Säckchenfür Leibwäsche
ein zweites für Schuhe und Pantoffel , ein drittes für
Toilettengegenstände , ein viertes für Bindfaden , Näh¬
zeug, Taschenlampe und Feuerzeug usw., je nach den
Bedürfnissen und der Art der Wanderung , die man
vorhat.

In die Außentaschen kommen die Karten , Fahr-
plüne , das Eßbesteck,  vielleicht auch eine kleine
W « nderapotheke,  damit man sich helfen kann,
wenn irgendein kleiner Unfall eintritt . Für FrauLn
empfiehlt es sich auch, ein dünnes , seidenes Kleid in
einem flachen Karton mitzunehmen ; das wiegt fast
nichts, ist aber sehr angenehm, .wenn man abends im
Quartier , dem Gasthof öder in der Jugendherberge , die
Wanderklust ausziehen , lüften , reinigen und für den
nächsten Tag in Ordnung bringen kann. Die Feldflasche
mit dem Becher wird außen an den Rucksack gehängt,
den 'Wettermantel schnallt man über , wenn man ihn
nicht zusammengelegt im Rucksackselbst unterbringen
kann.

Wer klug ist, bsscheidet sich mit dem, was in den
Rucksack paßt , denn man darß nicht vergessen, daß man
ja alles selbst tragen muß. Da machen da ein paar ge¬
sparte Gramm und dort einige Gegenstände weniger,
auch wenn sie an sich nicht schwer sind, in ihrer Gesamt¬
heit ein stattl-rches Gewicht aus . Der Rucksack soll unser
freundlicher Helf er . auf der Wanderung
sein und nicht zur Plage werden. Deshalb heißt es beim
Packen, vorher überlegen,  damit man nicht nach¬
her stöhnend und schwitzendeine Last auf dem Rücken
trägt , die die schönsteWanderung gründlich verderbenkann.

Joknkaries bakterienbectingt
Vorbeugende Bekämpfung schon beim Milchgebiß

Dank jahrelanger wissenschaftlicherForschung sind wir
jetzt aus dem Wege der Bekämpfung der V o l r s jeuche
Zahnkaries  ein entscheidendes Stück weitergekom¬
men. Im Anschluß an die Wiener Bakteriologentagung
berichtet darüber im Reichsgesundheitsblatt Professor
Gins  vom Institut Robert Koch. Im Gegensatzzu vie¬
len bisherigen Auffassungen haben die Untersuchungen
ergeben, baß die Zahnkaries als eine bakteriös bedingte
Erkrankung anzusehen ist. An Zähnen , die ihrer natür¬
lichen Ernährung beraubt und frei von Nahrungsmittel¬
resten in sterilem Seesand aufbewahrt wurden , sind die
kariösen Herde deutlich größer und tiefer geworden, sind
neue Herde entstanden und haben auch Verbindungen
zwischenfrüher getrennten Herden entwickelt. Der Auf¬
fassung von der bakteriellen Erkrankung , so heißt es in
dem Aufsatz, widerspreche die Tatsache nicht, daß eine
anerobe Mundftora , die Vakterienansieülung , bei den
Erwachsenen allgemein verbreitet sei, und daß trotzdem
ein Teil der Mensche» kariesfrei bleibe. Wie die Unter¬
suchungen auch gezeigt hätten , sei zum Zustandekommen
der Karies außer der Anwesenheit der aneroben Mund¬
flora auch eine bestimmte Gewebskonstitution erforder¬
lich. Hier ergebe sich die Verbindung mit den bestehen¬
den und tiesbegründe-ten Anschauungen von der Bedeu¬
tung der Konstitution , der Ernährung und der erb¬
biologischen Eigentümlichkeit für die Entstehung und
Entwicklung der Karies . Für die weitere Bearbeitung
des Karies -Problems in vorbeugender Hinsicht müsse
daher die Folgerung gezogen werden, daß eine Ein¬
schränkung der Karies in der deutschen Bevölkerung nur
dann erwartet werden kann, wenn die Bestrebungen
zur Erhöhung der Abwehrfähigkcit des Organismus
unterstützt werden durch eine Bekämpfung der aneroben
Infektion in der Mundhöhle Das Ergebnis der ver¬
schiedenen Untersuchungen lasse die Frage auftreten,
ob diese Bekämpfung der aneroben Mundbakterien nicht
zweckmäßig schon während der Entwicklung des Milch¬
gebisses begonnen werden könne. Die Unterlagen hier¬
für zu beschaffensei eines der nächsten Ziele der Karics-
iorschung. Trotzdem noch umfangreiche Forschungsarbeit
auf dem Gebiete der Karies bevorstehe, lägen die Grund¬
sätze für eine vorbeugende Bekämpfung jetzt sest. Neben
dif Sorge um die Erhöhung der Abwehrfähigkeit müsse
die Bekämpfung der Ansiedlung der gefährlichen ane¬
roben Flora in der Mundhöhle des Kleinkindes treten.

Korbslechtereien aus Cellophan . War es im letzten
oahr die Verarbeitung der Trellaschnur rm Korbslech-
terhandwerk, die besonderes Aufsehen erregte , so ist dies
wohl noch weit mehr bei der diesjäbrigen . Reichssieger¬
arbeit der Korbflechter der Fall . die auf der Ausstellung
tu sehen ist. Es wurde hier erstmalig die Verwendung
von Cellophan  an Stelle der bisker gebräuchlichen
Weiden zum Flechten von täglichen Eebrauchsgegenstän-
den (Wäschekörbe, Einkaufstaschen Korbmöbel , usw.)
praktisch gezeigt.

Kinder clus zerrütteten Tlren
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Fröklicker Tiscksckmuck für 6en
Vfinglltllck

O Wonnemonat, schöner Mai,
du machst das Herz uns froh und frei.
Und wer verdrossen saß zu Haus,
ins Weite stürmt er nun hinaus.
Die Bäume prangen in frischem Grün.
Seht , wie die Blümleig so prächtig blüh'n.
Maiglöckchenläuten mit silbernem Klingen,
überall Jauchzen und überall Singen.
Vöglein jubeln aus voller Brust.
Selige , fröhliche Maienlust!

Liebe Kinder ! Heute wollen wir fröhlichen Tisch¬
schmuck für die Pfingsttafel basteln. Als Material brau¬
chen wir : 4-Millimeter -Holz, Laubsäge, Deckfarben,
etwas Pappe und bunte Seidenbänder . Uebertragt die
Abbildung auf euer Holz, sägt sie aus und leimt die
Figur in ein rundes Standbrett von 10 Zentimeter
Durchmesser. Natürlich werden alle Teile sorgfältig mit
Glaspapier abgeschmirgelt. Das Bemalen sei eurer
Phantasie überlassen. .

Vielleicht malt ihr die Hose

Dom Dic ^lierru ^m jopomsc ^ er Frouen
Kroki unc! ^ rimui cisr ciiclitsnschsn OsLtoltung / Isugsn hoher hshsnslcultur ous clsr ^ Isicm-2sit

schwarz, Jacke und Mütze rot,
Ae ' - - -Aermel weiß, das Standbrett
grün und die Stange , in die
ihr oben einen kleinen Nagel
schlagt, braun . An der Stange,
die 12 Zentimeter lang ist,
hängt ein lustiger Maien¬
kranz mit bunten Bändern.
Schneidet euch einen Papp-
streisen von 15 Zentimeter
Länge und 1 Zentimeter
Breite , bemalt ihn leuchtend
grün und leimt bunte Bünd¬
chen. 4 Zentimeter lang , von
innen an den Streifen , der
zu einem Ring geklebt wird,
mit 4 Löchlein versehen, mit¬
tels 4 grünen Bündchen an
der Stange befestigt wird.
Eine kleine aufgeleimte Holz¬
perle bildet den Abschluß.
Wer sägt noch ein kleines
Bauernmädel aus ? ^ .. ll.

Fragt man irgendeinen Japaner nach der berühmte¬
sten japanischen Dichterin, so wird man ausnahmslos
zur Antwort erhalten : Murasaki Shikibu,  die
Verfasserin des Genji-Monogatari . Murasaki Shikibu
lebte um das Jahr 1000 in der Heian-Periode . Diese
Zeit höchster Lebenskultur und Kunstentfaltung gab der
geistvollen Frau einen besonderen Vorzug. Die kaiser¬
lichen Nebensrauen — meist Töchter aus vornahmen
Famalien — umgaben sich gern mit gelehrten und
geistreichen Kammcrfräuleu, , deren dichterischer Ruhm
wieder auf sie zurückstrahlte. So kam es, daß der prunk¬
volle, kunst- und lebensfreudige Hof der Kaiserstadt
Kioto der Sammelpunkt für alle jungen Talente wurde.
Auch Murasaki Shikibu war Hofdame. Schon als Kind
studierte sie die chinesische, japanische und buddhistische
Literatur und versuchte sich in der Dichtkunst. Dabei
war sie von bescheidener und ernster Natur . In ihrem
berühmten Hauptwerk, dem Genji-Monogatari , hat
nicht nur die Frauenliteratur , sondern die gesamte klassi¬
sche Prosaliteratur Japans ihren Höhepunkt erreicht.
Schon der Umfang des Werkes ist gewaltig . Die 54
Kapitel umfassen 4000 Seiten im Oktavformat : allein
das Namensoerzeichnis braucht 80 Seiten ! In diesem
Werke wird — im Rahmen des prächtigen Kiotoer Hof¬
lebens — die Geschichteeines Prinzen Genji erzählt.
Es soll eine frei erfundene Erzählung sein, aber natür¬
lich findet man unendlich viele Anspielungen auf be¬
rühmte Personen der Zeit und auf wahre Begeben¬
heiten Schon darum allein ist es ein historischsehr wich¬
tiges Dokument für diese Zeit .chie viele der ewig schönen

schuf. . .japanischen Kunstgesetzeschuf. Die eindringliche und an¬
schaulicheSchreibweise der Dichterin erweckt die längst
versunkene Welt zu neuer Lebendigkeit. Die eingestreu¬
ten geistreichenKurzgedichtesind außerdem Perlen edel¬
ster japanischer Dichtkunst.

Eine zweite berühmte Dichterin derselben Periode
ist Sei Shonagon.  Sie stammt aus einer Gelehr¬
tenfamilie und war selbst literarisch fehl: bewandert.
Voll scharfen Witzes, schlagfertig und von derber Natur
soll sie nirgends iehr beliebt gewesen sein. Als Hof¬
dame der jungen Sadako. der Lieblingsfrau des Kai¬

sers. schrieb sie ihr Hauptwerk „Makura no soshi", ge¬
nau übersetzt „das Kopskissenbuch", eine sehr unterhal¬
tende Skizzensammlung. Alles was der Dichterin tags¬
über durch den Kopf ging. was sie beobachtete, hat sie
in kurzen Berichten aufgeschrieben. Sie schildert Zere¬
monien bei Hofe, oder sie beklagt das armselige Los
des Priesterstandes : sie spricht von Musik, von den
Schönheiten der Natur , von Liebesbriefen, vom Sinn
des Lebens — kurz von allen Dingen, die überhaupt
besprochen werden können. Man kann sich vorstellen,
welch gutes, ungezwungenes Zeitbild gerade diese rasch
hingeworfenen Skizzen ergeben. Die Sprache der Dich¬
terin ist von einer solchen Unmittelbarkeit , daß es kaum
faßbar erscheint, daß diese Skizzen schon vor 1000 Jahren
verfaßt wurden.

Es gehört von akters her zu den Fähigkeiten des ge¬
bildeten Japaners , daß er jeden neuen Eindruck und
jedes Ereignis sofort in einem Kurzgedicht, einem
„Tank  a", besingen kann. Die grcche Gewandtheit zeigt
sich nun darin , solch ein Gedicht sofort in Gedichtform
wieder zu beantworten Schreibt man Kurzgedichteauf
Seide oder schönes Papier , so kommt es natürlich darauf
an. die Schriftlichen gut zu wählen und so zu gruppie¬
ren. daß das Ganze wie ein malerisches Kunstwerk
aussieht. Und inhaltlich muß solch ein Tank« mit seinen
vorgeschriebenen 31 Silben ganz knapp und treffsicher
die Stimmung und das Gefühl wiedergeben, das den
Dichter zum Schreiben trieb . Natürlich wirken diese Ge¬
dichte in japanischer Sprache ungleich packenderals in
der oft nur umschreibenden deutschen Uebersetzung:

Wenn trauriges Singen
dem Baum seine fallenden Blüten wiederbrächte,
keine Nachtigall
könnte mein Lied übertreffen.

(9. Jahrhundert)
Seht . wie auf jedem Wipfel
der Kiefern dort am Strande
Kraniche nisten,
befreundet mit den Bäumen
von tausend Menschenaltern.

( 10 .

mit Schnitzereien?
IstsIIs, schlichte stäums olr ^ urcltuclc neuer clsutrchsr v/c>stnl<ultur

„Wer die Wahl hat , hat die Qual !" Wer hätte dieses
Wort noch nicht an sich selbst erprobt ? Und wer erst für
ein ganzes Leben wählt , wählt lange und bedächtig.
Man sagt zwar. diese Menschen fallen am ehesten herein
und . . . bekommen keine Ehepartner ab. Aber davon
soll hier nicht die Rede sein, sondern von den Dingen,
die dazugehören, wenn der Partner gefunden ist. näm¬
lich von der Aussteuer , den Möbeln,

Es beginnt also der Sturm auf die Möbelgeschäfte,
Hier wird gesucht, ausgewählt , wieder verworfen, dort
beinahe gekauft und weiter so lange gesucht, bis die
passenden Möbel gefunden sind. Wie sehen eigentlich die
Möbel , die heute immer noch bevorzugt werden, aus?
Meist sind sie aus. glänzendem, poliertem Holz, das
keinerlei Verzierungen ausweist. Solche Verzierungen
werden als kitschigund veraltet verschrien. Doch mit
Unrecht.  Gehen wir einmal durch die Ordensüurgen,
durch Eemeinschaftshäuser, Jugendherbergen und HJ .-
Heime, so finden wir überall Möhel . die hand¬
werklich verziert sind.  Die hellen lichten
Räume , oftmals mit Täfelung , zeigen eine klare Raum¬
aufteilung und Anordnung der Möbel. Wie gut wirken
die Stühle , deren Lehnen Motive inKerbschnitt
ausweisen, oder die Schränke und Truhen , schwer und
dauerhaft wie die unserer Eroßeltern . Schnell lebt man
sich in diesen Räumen ein, die den Ausdruck neuer
deutscher Wohnkultur  verkörpern.

Während die verschnörkelten und überladenen Möbel
der Vorkriegszeit ebensowenig in unsere Wohnungen
paßten wie die glatten , glänzenden, nach allen möglichen
Richtungen hin gebogenen, verleiht das schlichte, hand¬
werklich und materialgerecht verarbeitete Stück dem
Raum Gemütlichkeit und Kultur.  Diese neuen
Möbel sind nicht nur mit Intarsien  geschmückt, son¬
dern weisen wieder plastischen Schmuck  auf . Die
farbigen Bauernmöbel passen nur in bestimmte Woh¬
nungen und Gegenden, während das einfache, mit
Schnitzereien versehene Möbel sich für jeden Raum
eignet. Bei diesen Schnitzereien kann man segne eigenen
Wünsche äußern , kann sein Wappen anbringen lassen

und den Möbeln seinen persönlichen Stempel ausdrücken.
Tief in uns schlummerte dieser Wunsch schon immer,
wenn er auch durch Kriegs - und Nachkriegsjahre, die
bemüht waren , alles Persönliche zu zerstören, zurück¬
gedrängt wurde. Erst heute, da der deutsche Mensch
wieder zu seiner eigenen Kultur zurückfindet, gewinnt
auch die Freude am schönen, persönlichen Möbel end¬
lich wieder die Oberhand.

Damit knüpfen wir an die Tradition unserer
Vorfahren  an . Ihr Hausrat war verziert, ja iogar
die Küchengeräte der Hausfrau wurden mit Sonnen-
wirbeln und Hagalrunen usw. geschmückt, ebenso das
Joch, in dem die Ochsen oder Pferde gingen. Alte nor¬
dische Volkskunst, an langen dunklen Winterabenden
entstanden, ist uns noch in manchen Funden erhalten-
geblieben. An ihre Motive knüpfen wir heute teilweise
an , verweben sie dabei mit uüseren modernen.

Die Schnitzereien ack Möbeln brauchen sich nicht nur
auf die Kasten zu beschränken, sondern auch die Fül¬
lungen der Türen  können mit passepden Motiven
geschmücktwerden. Je nach dem Möbel bringt man
Bücher, Lebensbäume, Hoheitszeichen und Sprüche an.
Manche geschnitzteFamilienwiege  wird noch die
schönstenErinnerungen eines Menschen an sein Vater¬
haus bergen.

Zu diesen handwerklich schönen und einfachen Möbeln
passen die geschmiedeten Leuchter und Kronen.
Die Wände werden' mit Photos oder Zeichnungen ge¬
schmückt, die wertvoller sind als billige Oelgemälde
und Drucke, weil sie irgendeine persönliche Er¬
innerung.  bergen . Eine einfache Holzschale, eine
schlichte Base, mit den Blumen der Jahreszeit geschmückt,
machen unsere Wohnung wieder zum Mittelpunkt unse¬
res persönlichen Lebens. Denn hier in diesen Räumen
schöpfen wir neue Kraft für die Berufsarbeit . Aus
diesem Grunde ist es so wichtig für uns deutsche Men¬
schen, daß wir uns wieder eine"zu uns passende Um¬
gebung schaffen und der Wohnung unsere eigene Noie
verleihen. Dies können wir am besten, wenn wir schon
beim Bestellen der Möbel unsere Wünschezum Ausdruck
bringen und für ihre Durchführung sorgen. B. 8el,

Jahrhundert)
Die Dichterin Nakatsukasa schreibt im 10. Jahrhun¬

dert eine Klage um ihr totes Kindchen, das kurz nach
der Geburt starb. Es ist sehr typisch für die in allen
Leiden beherrschte japanische Frau daß das Kind mit
keinem Wort erwähnt wird. Sein Leben wird nur sym¬
bolisiert im Kommen und Schwinden der Kirschblüte:

Bevor sie blühten , sehnte ich mich nach ihnen,
nachdem die Blüten fielen, trauerte ich um sie.
O wahrlich, die Bergkirschblüte
hat meinem Herzen nur Kummer gebracht.

japanischen Frauen , die heute schaffenund wirken, sind
also nicht mehr die eigentlichen Pioniere , sonder» sie
fußei schon auf der Arbeit ihrer Mütter . Trotzdem
stehen sie noch gewissermaßen in Kampfstellung. Es ist
sehr schwer, aus dieser jahrhundertelangen Geborgen¬
heit des abgeschlossenen Familienlebens heraus den
Weg zu beruflicher und menschlicher Eigen¬
ständigkeit  zu finden. Von diesen tapferen Kämp¬
fen und Uebergangslösungen spreche» viele der neuen
japanischen Frauendichtungen.

Eine große Sehnsucht nach persönlicher Entfaltung
in den verschiedenstenRichtungen liegt all diesen Wer¬
ken zugrunde. Das neue Recht, das dem Mann und der
Frau die gegenseitige Wahl nach eigenem Willen zu¬
gesteht — früher bestimmten Verwandten und Ehemitt¬
ler den Heiratspartner —. dringt mehr und mehr durch
und gelangt in der Dichtung zu immer breiterer Vor¬
stellung. Die wachsende Anteilnahme der japanischen
Frau an Politik und Wirtschastsfragen führt auch zur
litcrarischen Behandlung der mit diesen Problemen
verbundenen Themen. Man spürt, wie überall Kräfte
frei geworden sind, die um den rechten Weg nach vorn
nngen . Die Dichterinnen stammen meist aus bürger¬
lichen Verhältnissen, haben die höheren Schulen be¬
sucht. manchmal auch studiert. Oft genug schildern sie in
ihren Romanen ihr eigenes, bewegtes Schicksal, wie
etwa Puriko Ehujo in ihrem Buch „Nohuko", einem
Eheroman. Bekannt sind ferner : Paeko Nogami mit
einem politischen Roman , Thiyo Uno mit „Jro Zangs ",
einem Liebesroman , und Fumiko Hayashi mit ihrem
Buch „Horoki", das die Lebensgeschichteeines ruhelosen
Mädchens schildert. Viele Berufe macht sie durch, viele
Stadien der Verzweiflung und der Hoffnung.-Die Liebe
zu ihrer Mutter und»der Wille zu einer eigenen Lebens¬
gestaltung geben ihr immer wieder Kraft zur Ver¬
tiefung.

Der Stil dieser japanischen Dichterinnen ist durch¬
weg lebenskräftig und voll Schwung und Anmut. Ernst¬
haft und vielseitig setzt sich die junge Japanerin mit
der ihr neu erschlossenenWelt auseinander . Und wer
Gelegenheit hatte , mit der Jugend Japans zusammen--»lg "zukommen, weiß auch, daß der Erfolg ihrer vielfachen
Mühen nicht ausgeblieben ist.

BrisckelZVscksl.

Glückliche Cken

Der Sprung von dieser altjapanischen Dichtkunst zu
den modernen japanischen Dichterinnen der Jetztzeit
erfordert eine seelische Umstellung, wie man sie sich
grüßet kaum vorstellen kann. Wir alle wissen, daß das
Leben und die Stellung der japanischen Frau in den
letzten Jahrzehnten eine tiefgehende Wendung erfahre»
hat . Jahrhundertelang hatte sie im öffentlichen Leben
keine Rolle gespielt, ihr Wirkungskreis war ganz auf
Haus und Familie beschränkt. Seit dem Weltkriege
etwa — mit dem Anwachsen des westlichen Einflusses
— beginnt auch die Japanerin in alle Berufe einzudrin¬
gen, und nach und nach erobert sie sich alle Rechte, die
der westlichen Frau selbstverständlichsind. Die aktiven

Vor kurzem hat der Kaiser von Japan in seinem
Palast ,eine Anzahl Ehepaare empfangen, die seit siebzig
Jahren glücklichverheiratet sind. Jedes der Paare er¬
brachte Beweise dafür , daß ihre gegenseitige Zuneigung
nicht erloschen war . Aber auch in anderen Ländern
gibt es Beispiele genug für treue eheliche Anhänglich¬
keit. Von einem der großen Staatsmänner Amerikas
weiß man. daß er bei dem Glockenschlage Drei an jedem
Nachmittag an das Fenster seines Arbeitszimmers eilte,
um mit dem Taschentuchseiner Frau über die Straße
zuzuwinken. Mark Twain , der große amerikanischeHu¬
morist, war bekanntlich ein sehr zärtlicher Ehemann,
wie es aus einem seiner Briefe an einen Freund her¬
vorgeht, worin er schreibt: „Ich würde mich des Zuckerŝ
in meinem Kaffee berauben, wenn meine liebe Frauzf
es wünschte, ich würde keine Strümpfe mehr tragen,Ä
wenn sie es unanständig fände."

140 neue Fischgerichte
ftlsue ! von clsr fstrchciurrtsstung „8sgsn clsr H4ss»ss"

Man kann es schon wagen, davon zu sprechen, daß
heute jede Hausfrau  ei -ne Volkswirtin  ist,
keine wissenschaftliche, aber eine praktische. Seitdem die
Hausfrau die volkswirtschaftlichenZusammenhänge ihrer
Arbeit in ihrem ganzen Umfang erkannt hat , geht sie
besonders aufgeschlossen durch die Ausstellungen, die für
sie aufgebaut werden, für sie als Verbraucherin, als Ge¬
stalten » von Heim und Familie.

Das Interesse der Frauenwelt an der großen Hambur¬
ger Ausstellung „Segen des Meeres", die sich in ganz
besonderem Maße an die Frau wendet, wird sich darum
nicht an der Schauküche  1 >es Deutschen
Frauenwerkes  erschöpfen, in der man, angelockt
von angenehmen Gerüchen, manchen wertvollen Finger¬
zeig erhalten kann. Zwanzig besonders dafür geschulte
Frauen kochen allen sichtbar, und ungefähr 14 0 neu¬
artige Fischgerichte  werden zubereitet in den
Kostproben angeboten. Hierhin kommen die Frauen

Senkrecht: 1. Ee-jchlechtsbezeichnung, 2. ital . Insel , 3.
heiliger Vogel der Äegypter, 4. Verwandte , 5. Futter¬
pflanze, 6. geograph. Begriff , 7. Schwimmvogel, 8.
Nebenfluß der Fulda , 14. Unterrichtender, 15. Polizei¬
gerät , 17. Wohngebäude, 18. Vevbrennungsprodukt, 22!
Garnmenge, 23. Liebesgott, 24. Wüste in Zentralasien,

Kreuzworträtsel 4. christlichesFest, 5. Fußbekleidung, 6. Geführt, 7. Gift,
8. Wertpapier , 9. Meersäugetier , 10. Hülsensrucht. 11.
Jndianerstamm , 12. Gebirge in Nordafrika , 13. Zeit-
regler , 14. Erdteil , 15. Männername , 16. Eroßkatze.

25. griech. Göttin , 27. sinkt im Reg.-Bez. Magdeburg,
28, Teil des Schlittens , 29. Kletterpflanze , 30. Zahl.

Waagrecht : 13, Stadt der Schweiz, 15. Schreibgerät,
16. ethischer Begriff , 21. Rauchfang, 22. Ruhestätte, 26.
Bettuch.

ganz von selbst. Und — sie ziehen ihre Männer mit sich,
getreu dem Motto : Komm und iß und begrabe alte
Vorurteile.

Die deutscheFrau hat es sich längst abgewöhnt, nur
aus dem begrenzten Gesichtswinkel ihrer Häuslichkeit
zu denken. Sie hat das Bedürfnis , die Zusammenhänge
kennenzulernen zwischen ihrem Alltag mit seinen unzäh¬
ligen und oft unscheinbaren wirtschaftlichen Verrichtun¬
gen und den wirtschaftlichen Vorgängen , die geschehen
müssen, damit dieser Alltag überhaupt das werden
konnte, was er ist. So werden Tausende deutscher Frauen
durch die Ausstellungshallen am ehemaligen Hambur¬
ger Zoo wandern . Die großartigen Darstellungen über
den WeA des Fisches vom Fang bis zum Verbraucher
im fernsten Winkel des Deutschen Reiches werden be¬
sonders die Binnenländerin fesseln, die Gelegenheit be¬
kommt, sich davon zu überzeugen, mit welch großem Auf¬
wand technischerEinrichtungen und mit wieviel Sorg¬
falt dafür gesorgt wird, daß der Fisch in erstklassigem
Zustand in ihre Küche gelangt.

Viel Maschinelles ist zu sehen, die neusten Errungen¬
schaftender Technik: eine Heringswaschmaschine,
einen Dampffischbratapparat , Tiefkühl¬
anlagen  und vieles mehr. Ganz besonderes Interesse
werden die neuen Stoffe aus Fisch  finden , so Fisch¬
seide und unzählige feine Modeartikel aus Fischhäuten.
Es ist kein Scherz: man kann von Kopfbis Fuß
in Fisch gehüllt sein.  Wie es mit dem Hut sein
wird, nachdem man Fischseideerfunden hat , bleibt un¬
zweifelhaft. Der Gürtel , die Handschuheund die Fuß¬
bekleidung aus Fischleder sind längst nichts Neues mehr.

Rösselsprung

äen cftst Zsn born cket

nicht: ra- hre- gier- schien

freu- cier wei- sei- clsr göt- au/ rm-

sich von ge- mag schon chen cisr

nur» rs hhch he- nes er- cles

ftem gürr- clet- ihr ne clss gar- ler

ha- sss schri frucht flucht wollt sein K>-

an cis man- in 6enr> schik-

Silbenergänzung
— sel -
— mei —
— ro —
— go —
— a —
— be —
— le —
— ma —
— le —

Was auch clie Frau a,n
Hanelwerkerwettkampf interelliert

MagischeFigur

An Stelle der Striche sollen die folgenden Silben der¬
art eingesetzt werden, daß dreisilbige Wörter entstehen.
Von oben nach unten gelesen, nennen dann die An¬
fangsbuchstaben und Endbuchstaben der Wörter je einen
Beruf.

a, bes, chlo, ce, dem, di, dorf, düs, e, e, ger, gie, hel,
kle, land, ne, phyll, ro, se, tis.

Waagrecht : 1. gutes Benehmen, 3. Farbe , 5. Fisch,
7. Edelstein, 8. Segelstange, 10. Schwur, 12. Abschaum,
15. Gewürz, 16. ehern, preußischer Kriegsminister , 17.
Verkehrsmittel , 18. Spielkarte , 19. Flächenmaß, 21.
Stutzer , 25. Teil des Schiffes, 26. Gefrorenes, 27. See
in Kanada , 28. Fluß in Steiermark , 29. Gewässer, 30.
nord . Hirschart.

Senkrecht: 1. Angehöriger der niedrigsten indischen
Kaste, 2. weibl . Vorname , 3. Verbrechen, 4. Unverletz¬
liches, 5. Göttin des Unheils , 6. Verkaufsstelle, 9. weibl.
Vorname , 11. weibl. Vorname, 12. Kerbtier , 13. Nah¬
rungsmittel , 14. Farbe , 18. Sammelbuch, 20. Glasfläche,
21. Stadt im Sudetengau . 22. Göttin der Zwietracht,
23. Fisch. 24. Kohleprodukt.

Silbenrätsel
a — ak — ar — at — be — cher — der — der — e — e
„er — sei — gen — gen -- ho — Hund — ka — ka —
las — len — lin — lang — me - mil — nik — o — o
— o - pan - ri — sa ^ se — se — see - stern —

. stie — ther - ti — wa —
Aus obigen Silben sind 16 Wörter zu bilden deren

zweite und dritte Buchstaben, beide von oben nach unten
gelesen, ein Wort von Schiller ergeben. Die Wörter be¬
deuten . 1. deutscherFluß , 2. Trinkgefäß, 3. Ruhezustand,
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Hieroglyphen-Rätsel

In die Felder sind Buchstaben so einzusetzen daß sich in
den waagrechtcn und senkrechtenReihen der fünf gro¬
ßen Quadrate stets gleichlautende Wörter ergeben Die
Bedeutungen der Wörter sind nur einmal genannt alle
fehlenden Reihen ergeben sich durch die Gleichheit.

1

?

Ein Schuh aus einem einzigen Stück Leder.
Ein Reichssieger des Handwerkerwettkampfes hat
einen Skistiefel aus einem Stück Leder gearbeitet mit
nur einer einzigen Naht  an der Gelenkinnen¬
seite, wodurch auf den Fuß keinerlei Druck ausgeübt
wird. Dieser Stiefel ist auf der Ausstellung „Hanidwer-
kerwettkampf", die anläßlich des „Tages des Deutschen
Handwerks" in Frankfurt a. M. am 19. Mai eröffnet
wurde, ausgestellt. Die Vorteile dieser Arbeitsweise lie,.
gen einmal in einer großen Wasserfestigkeit (vermeidet!
besonders das Eindringen von Schneewasser), zum an- '
deren kann ein Nahtriß niemals auftreten , da Lie ein¬
zige Naht an einer Stelle gelagert ist, die keinerlei Be¬
lastung unterliegt . Dadurch ist eine längere Haltbarkeit
als normalerweise garantiert . Eine Spezialarbeit
ebenfalls dieses Schuhmachers ist der sogenannte Klet¬
terschuh  aus einem Stück. Dieser soll das Profil eines
Gemshufes  darstellen und ist bereits von den an¬
erkanntesten Bergsteigern als der gangbarste bezeichnet
worden. Seine Vorteile liegen darin , daß er sich auf
Grund der hufartigen Bodenform auch bei schwülsten
Eebirgsfahrten mit größter Sicherheit und Eängigkeit
den einzelnen Felsbildungen anpaßt und an ihnen
hastet.

Ein Kürschner züchtet Weißfüchse. Eine bisher noch
nie gezeigt« Leistung kann der Reichssieger der Kürsch¬
ner in diesem Jahr in Frankfurt a. M . auf dem Gebiet
der Weißfuchs,zücktungin der Ausstellung „Handwerker-
wettkampf" zeigen. Dieser Kürschner führte aus Is¬
land  erstmalig ein Weißfuchspaar ein und züchtetees
selbst. Der Erfolg war erstaunlich. Nach einem Drei¬
vierteljahr verarbeitete er die ersten Weißfuchŝelle,
deren erstklassige Qualität in der Reichssieqerarbeit,
einem Weißfuchscape, Ausdruckfindet und in seiner Wir¬
kung und in ieiner Art als unbedingt muskernültie an¬
zusprechen ist Besondere Beachtung findet dabei auch
die Tatsache van die Wewfuchsriichtuna - im
Sinne des Viersabresplanes liegt.
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Mansfeld lebhaft beschäftigt
Di© im Rahmen des Vierjahresplans zu lösenden Auf¬

gaben stellten 1938 auch an die Werke der Mansfeld
A - G für Bergbau und H ü 11 e n b « t r i e b , Eis¬
leben,  besondere Anforderungen . Die Entwicklung findet
ihren Ausdruck in einer weiteren Erhöhung der Erzeu¬
gung und in einer erheblichen Absatzsteigerung . Der U, m -
satz  von Mansfeld einsohl , der Gewerkschaft Sachsen,
jedoch ohne die Kupfergesellschaften und sonstige Beteili¬
gungen , hat sich von rund 98 Mill . RM i. V. auf rund
103 Mill . RM (einsohl , eines Betrages von rund 9,3 Mill.
RM für Lieferungen und Leistungen der Abteilungen unter¬
einander und an Tochtergesellschaften ) erhöht . Ein zahlen¬
mäßiger Vergleich mit dem Vorjahr ist nur bedingt mög¬
lich , da bei der Ermittlung des Umsatzes der Steinkohlen¬
zechen diesmal die in den Verrechnungspreisen enthaltene
Syndikatsumlage von rund 3 Mill . RM außer Ansatz ge¬
lassen wurde.

Bei den Kupfer - und Messingwerken stiegen Erzeugung
und Umsatz erneut an ; in der Herstellung von Erzeug¬
nissen aus Austauschstoffen , insbesondere von Leichtmetall
und dessen Legierungen sowie von plattiertem Material
zeigte sich eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung . Der
Export wurde auf Vorjahrshöhe gehalten . Um den gestell¬
ten Aufgaben gerecht zu werden , waren erneut bedeutende
Anlageinvestitionen in Hettstädt und Rothenburg erforder¬
lich . Beträchtliche Mittel mußten wieder zur Erneuerung
der maschinellen Einrichtungen - aufgewendet werden , ufn
deren überdurchschnittliche Inanspruchnahme ' auszu¬
gleichen . Bei der Halleschen Pfännerschaft steigerten sich
die Erzeugungs - und Absatzziffern aller Betriebe gegenüber
dem Vorjahr erneut , obgleich man zeitweise mit unzurei¬
chender Wagengestellung zu kämpfen hatte . Insbesondere er¬
höhten sich die Kohlenstaubabrufe . Auch die Glashütten
waren stärker als i . V. beschäftigt . Im Steinkohlenbergbau
konnte die lebhafte Nachfrage nach Brennstoffen in ein¬

zelnen Sorten nicht immer voll befriedigt werden . Da«
Ausfuhrgeschäft litt zeitweilig durch die außergewöhn¬
lichen Inlandsanforderungen und den Mangel an Trans¬
portmitteln . Gefördert und erzeugt wurden auf Zeche
Mansfeld 1938: Kohle 0,73 (0,76), Koks 0,30 (0,31) Mill . t,
Teer 6180 (6915) t , Ammoniak 3432 (3791) t und auf Zeche
Sachsen : Kohle 0,86 . (0,80), Koks 0,26 (0,24) Mill . t , Teer
10 335 (9800) t , Ammoniak 2965 (2834) t.

Laut Erfolgsrechnung stieg der Ueberschuß auf 41.68
(35,14) Mill . RM . Beteiligungen erbrachten 1,96 (1,70), Zinsen
und sonstige Kapitalerträge 0,18 (0,05) und außerordentliche
Erträge , die im wesentlichen durch Währungsgewinne,
Steuerrückvergütungen und Buchgewinne aus Immobilien¬
verkäufen entstanden sind und wie früher mit zur Auf¬
füllung des Wertberichtigungskontos herangezogen wur¬
den , 0,35 (0,98) Mill . RM . Nach 7,33 (4,19) Anlageab¬
schreibungen,  0,16 (0,35) anderen Abschreibungen,
0,29 (0,31) Rückstellung für Bergschäden , 0,20 (0,16) Zuwei¬
sung an Pensionsfonds , 0,50 (0,45) soziale Rückstellungen
und 0,75 (0,75) Zuführung zur Anlagewertberichtigung , dar¬
unter 0,39 Mill . RM durch Auflösung des Gewinnvortrags
aus dem Vorjahr , ergibt sich unter Berücksichtigung von
wieder 0,3 Mill . RM Zuschuß an die Kupfergesellschaft ein
Gewinn von 2 031 910 (2 233 543) RM , der zur Ausschüttung
einer auf 8 (7 ) % erhöhten Dividende auf 24,392 Mill . RM
AK abzüglich 375 200 RM Eigenbesitz verwendet werden
soll . Zur Tilgung der Genußrechte werden 100 000 (86  000)
RM abgezweigt . Ein Vortrag verbleibt danach nicht mehr
(i, V. 0,39) Mill . RM ). — Aus der Bilanz (in -Mill . RM ):
Anlagevermögen 47,76 (38,86), darunter Beteiligungen 20,92
(12,91). Das Umlaufvermögen wird mit 28,02 (26,44) auf¬
geführt . Auf der Passivseite sind die gesamten Verbind¬
lichkeiten mit 28,05 (20,07) ausgewiesen . Alle Betriebe seien
im laufenden Jahr weiter lebhaft beschäftigt.

Erwerbsgesellschaften
Norddeutsche Hütte A-G, Bremen . Die HV nahm den

bekannten Abschluß für 1938 mit einem vörzutragenden
Reingewinn von 127 709 RM zur Kenntnis und wählte an
Stelle 'des durch Tod ausgeschiedenen Dr . Arthur Klotz¬
bach Dipl . ing . Alfried von Bohlen und Haibach
neu in den Aufsichtsrat.

Gerhard Stalling A-G, Oldenburg . Diese Verlagsbuch¬
handlung und Buchdruckerei erzielte 1938 ein Bruttoerträg¬
nis von 1,42 (1,26) Mill . RM . Hinzu kommen außerordentliche
Erträge in Höhe von 7814 (86  150) RM . Nach Abzug der
Aufwendungen , darunter 48 400 (86  150) RM Abschrei-
bngen  verbleibt ein Reingewinn von 437 RM (64 434 RM;
nach Abdeckung des Verlustes aus 1936 verblieb ein vorzu¬
tragender Gewinnsaldo von 1496 RM ). In der Bilanz  ste¬
hen Druckereivorräte mit 196 537  RM , Verlagsbestände mit
337 129 (i . V. Vorräte -zusammen 771 057) RM zu Buch . For¬
derungen werden mit 896 495 (766 870) RM ausgewiesen . Bank¬
guthaben betragen 135 070 (99 795) RM . Andererseits Grund¬
kapital unverändert 300 000 RM , Rücklagen unverändert
300 000 RM . Rückstellungen 69 208 (64 925) RM , Verbindlich¬
keiten 1 168 509 (1 350 824) RM.

Kühltransit -A-G, Hamburg , Leipzig und Berlin . Die
HV genehmigte wieder 6 % Dividende . Der AR -Vorsitzer
betonte , daß die Gesellschaft im Interesse einer gesunden
Finanzpolitik für 1938 von einer Dividendenerhöhung ab¬
gesehen habe.

Kochs Adlernähinnschinen -Werke A-G, Bielefeld . Die HV
beschloß die Verteilung einer Dividende von wieder 4%
auf das AK von 2,805 Mill . RM . Im neuen Geschäftsjahr
sei die Nachfrage nach den Erzeugnissen des Unternehmens
unverändert lebhaft . Die zur Zeit vorliegenden Aufträge
sichern für mehrere Monate gute Beschäftigung.

Maschinenfabrik Buckau R. Wolf A-G, Magdeburg.
Auftragsbestand noch gewachsen . Die HV stimmte dem
Abschluß für 1938 mit wieder 6 "/o Dividende zu . An Stelle
von Bergwerksdirektor Dr . ing . e. h . Walther Müller , Dres¬
den , wurde Geheimer Regierungsrat Gustav Brecht , Köln-
Mariental , Vorsitzer der Rheinischen Braunkohlen A-G, neu
in den Aufsichtsrat gewählt . Der lebhafte Auftragseingang
habe sich , wie Generaldirektor Dr . Kleinherne ausführte,
auch im ' aufenden Geschäftsjahr fortgesetzt . Dadurch , daß
auch in den letzten Monaten der Auftragseingang stärker
gestiegen ist als der Umsatz , ist der Auftragsbestand wei¬
ter angewachsen . Durch den weiteren Ausbau  der Werks¬
anlagen hofft man in die Lage zu kommen , die jetzt vor¬
handene • Diskrepanz zwischen Auftragseingang und Erzeu¬
gung allmählich auszugleichen . Die Aussichten für das neue
Geschäftsjahr sind nicht ungünstig.

Württeflibergische Metallwarenfabrik , Geislingen -Steige.
Im Geschäftsjahr 1938 war die Nachfrage nach den Erzeug¬
nissen de . Gesellschaft weiter sehr rege , so daß alle Ab¬
teilungen des Werkes gut beschäftigt waren ! Der Aus-
lattdsumsäts wurde auf fast gleicher Höhe wie im Vor¬
jahr gehalten . Das Ergebnis der Niederlagen im Reich sei
befriedigend . Die Geschäftsbelebung habe auch 1939 ange¬
halten , die Umsätze konnten gehalten werden , obwohl sich
im Ausland die Absatzschwierigkeiten verschärft haben.
Der Rohüberschuß erfuhr eine Erhöhung auf 18,2 (17,03)
Mill . RM . Anlageabschreibungen beanspruchen 1,99 (1,8)
und Zuweisungen zur freien Rücklage — (0,5) Mill . RM.
Einschließlich 0,05 (0,05) Mül . RM Vortrag ergibt sich ein
Ueberschuß von 980 519 (954 986) RM . Dey HV ' wird bekannt¬
lich vörgeschlagen , hieraus wieder 8 % Dividende zu ver¬
teilen und - den Rest von 80 519 RM vorzutragen . Vor Fest¬
stellung des Jahresgewinns wurden insgesamt 1,22 (1,125)
Mill . RM verschiedenen Sozialfonds zugewiesen.

Orenstein & Koppel A-G, Berlin . Der Ertrag des abge¬
laufenen Geschäftsjahres stellt sich auf 1 017 902 (1  062 945)
RM . Hinzu kommt ein Vortrag von 251 064 (902 863) RM.
Der HV wird die Verteilung einer Dividende von unver¬
ändert 5 •/o vorgeschlagen . Zum V.ortrag verbleiben 394 965
RM . Der Ausbau  der Werke habe gute Fortschritte ge¬
macht . Er wird weiter gefördert . Das Unternehmen ist voll
beschäftigt . Die Entwicklung im neuen Jahr sei zufrie¬
denstellend.

Vereinigte Märkische Tuchfabriken A-G, Berlin . Die Ge¬
sellschaft weist für 1938 einen Rohertrag von 2,97 (1,94)
Mill . RM aus . Die Abschreibungen auf Anlagen wurden
von 0,14 auf 0,28 erhöht . Der Gewinn wird mit 0,285 (0,270)
Mill . RM ausgewiesen . Bekanntlich wird eine Dividende,
von 12 °/o gegen 7 % vorgeschlagen . Wie die Gesellschaft
mitteilt , hat bei ihr im Jahre 1938 eine Preisprüfung statt¬
gefunden . In Verfolg dieser Prüfung ist gegen die Ver¬
einigte Märkische Tuchfabriken nach der Aufsichtsrats¬
sitzung am 4. 4. 1939, in der der Jahresabschluß nebst Ge¬
schäftsbericht des Vorstandes genehmigt wurde , eine Ord¬
nungsstrafe  verfügt worden . Die Gesell &ehaft ' hat"
hiergegen Beschwerde eingelegt :' • - •> ...»

Kramsta -Metliner u . Frahne A-G, Landeshut i. Sehles . Die
HV stimmte dem bekannten Abschluß für 1938 mit unv.
6 o/q Dividende zu . Dr . Abshagen , Berlin , wurde wieder in
den Aufsichtsrat gewählt . Ueber die Entwicklung im Jahre
1939 wurde mitgeteilt , daß die Flachsfabrik vor dem Ein¬
treffen der neuen Ernte nicht stillgelegt werden wird , da
eine Sonderziiweisung von Strohflachs erfolgt ist . Die Pro¬
duktion der Spinnerei Waldenburg ging infolge unzurei¬
chender Sortierung der Rohstoffbestünde in Flachsgarn¬
nummern zurück . In den Webereien ist die Beschäftigung
befriedigend . Der Auftragseingang richtet sich nach der
Höhe der jeweils zur Verfügung stehenden Garnkontin¬
gente . Die neuen Muster in Kunstseide und Zellwolle ver¬
sprechen Erfolg . Das Auslandsgeschäft entwickelt sich im
neuen Geschäftsjahr auf aufsteigender Linie.

Sächsische Tiillfabrik A-G, Chemnitz -Kappel . Die , HV ge¬
nehmigte 8 ( 6) % Dividende , wovon 2 °/o in den Anleihestock
fließen . Neu in den Aufsiehtsrat wurde Direktor W. Lütt¬
gen , Hof , gewählt . Das Unternehmen sei zut Zeit . mit !
Aufträgen gut versehen.

Spinnstoffwerk Glauchau A-G, Glauchau . — Kapital¬
erhöhung . Auf der Tagesordnung der zum 22. Juni ein-
berufenen HV steht neben der Erledigung der Regularien
auch Beschlußfassung über Erhöhung des . bisherigen AK
von ‘5 Mill . RM um 2 Mill . RM auf 7 Mill . RM durch Aus¬
gabe veu 2000 Namensaktien über je 1000 RM Nennbetrag
zum Nennwert und Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts
der Aktionäre . Zur Uebertragung dieser neuäusgegebenen
Namensaktien ist bis zum 1. April 1942 die Zustimmung des
Aufsichtsrates erforderlich . Bereits vor ca . IV: Jahren , im
November 1937, hatte die Gesellschaft eine Erhöhung ihres
Kapitals um 3 995 000 RM auf 5 Miil . RM durchgeführt.

Rudolph Karstadt A-G, Berlin . Der Abschluß für 1938
weist nach 8 390 000 (7 704 000) RM Abschreibungen einschl.
des Vortrages von 129 232 (74 956) RM einen Gewinn von
2 476 719 (2 123 013) RM aus . Der HV wird die Ausschüttung
einer Dividende von 61*3* /: (5%) °/o vorgesehlagen.

Dividenden Vorschläge
Deutsche Samoa -Gesellschaft , Hamburg , wieder 20 %.
Hugo Schneider A-G, Leipzig , wieder 8 %.

Deutsche Petroleum
Weitere Werksausbauten

Die Deutsche Petroleum - A - G , Berlin,  hebt
im Geschäftsbericht hervor , daß der umfangreiche Ausbau
der Werksanlagen im Jahre 1938 fortgesetzt wurde . Ein
Teil der Neuanlagen konnte im Berichtsjahr in Betrieb
genommen werden . Ueber die bisherigen Ausbaupläne hin¬
aus ist inzwischen eine abermalige Erweiterung einzelner
Werke in Angriff genommen worden . Im Einklang mit dem
bisher durchgeführten Ausbau der Werke weisen Rohöl¬
förderung , Teergewinnung und Verarbeitung . Steigerungen
auf , die volle Ausnutzung der Gesamtanlagen ist aber erst
gegen Ende dös laufenden Jahres zu erwarten . Die Be¬
strebungen , neue volkswirtschaftlich wertvolle Verfahren
anf dem Gebiete der Braunkohlenversdhmelzung und Teer¬
verarbeitung betriebsmäßig zu - entwickeln und anzuwenden,
hat die Gesellschaft erfolgreich fortgesetzt . Die Absatz-
und Marktlage blieb gegenüber dem Vorjahr unverändert.
Die Beteiligungen haben sämtlich zufriedenstellend gear¬
beitet . Die Gefolgschaft betrug Ende 1938 4661 (3887).

Laut Erfolgsrechnung stieg der Röliübersohuß auf 23,03
(17,51) Mill . RM . Abschreibungen sind in Anbetracht des
gewachsenen Anlagevermögens erhöht mit 5,65 (4,36) Mill.
RM vorgenommen . Einschließlich 235 787 (217 042) RM Vor¬
trag erscheint der Reingewinn wenig verändert mit 1 445 995
(1 454 909) RM , aus dem der HV wie gemeldet unv . 5 %
Dividende auf die im Umlauf befindlichen 23 826 700 RM
Aktien vorgeschlagen werden , so daß 224 877 RM zum Vor¬
trag verbleiben.

Auch im laufenden  Geschäftsjahr seien die Betriebe
voll beschäftigt . Infolge < einer Kohlenstaubexplosion trat
auf einem der Sehwelwerke im April eine Betriebsstörung
ein , die in absehbarer Zeit überbrückt sein dürfte.
. Mlmosa A-G, Dresden . . Aus dem Geschäftsbericht für
1938 geht hervor , daß der Gesamtumsatz gegenüber dem
Vorjahr gesteigert werden konnte . Die Entwicklung des
Umsatzes in den einzelnen Artikeln war jedoch nicht ein¬
heitlich . Der Export wurde , -wenn man die sich durch die
Eingliederung der Ostmark und ded Sudetengaues ergeben¬
den Umsatzverlagerungen berücksichtigt , gut gehalten . Die
Gewinn - und . Verlustrechnung ' weist einen Rohüberschuß
•von 2,15 (2.05) Mill . RM aus . Nach Abschreibungen von
0.2 (0.19) Mill . RM verbleiht ein Reingewinn von 305 309
(285 699) RM . der sich um den Vortrag von 20 226 (20 264)
RM auf 325 535 (305 963) RM erhöht . Wie gemeldet , wird
der HV vorgeschlagen , wieder 7 % Dividende auf 50 000 RM
Vorzugsaktien und 8 % Dividende auf 3,25 Mill . RM Stamm¬
aktien zu verteilen . Auf neue Rechnung werden 30 715 RM
vorgetragen . In den ersten vier Monaten des laufenden
Geschäftsjahres -wurden -sowohl im "Ihlanfds - auch im Ex¬
portgeschäft Umsg,tz8teigerungen „erzielt .. Der Beschäfti¬
gungsgrad , sei zurzeit sehr gut.

Byk -Guldenwerke Chemische Fabrik A-G, Berlin . Die Be¬
lebung des Inlandsmarktes hat sich -1938 sowohl mengen - als
auch wertmäßig umsatzsteigernd ausgewirkt . Im Ausland
dagegen haben teilweise sinkende Erlöse es verhindert , daß:
eine an sich vorhandene mengenmäßige Exportsteigerung
auch wertmäßig in Erscheinung trat . Die Liquidierung der
1, V. stillgelegten Photobetriebe hatte 1938 'noch Verluste
im Gefolge . Die in der vorjährigen HV erörterte Zu¬
sammenlegung des Aktienkapitals werde vermieden wer¬
den können . In der Gewinn - und Verlustrechnung (in
Mill . RM ) erscheinen die Roherträge mit 2,03 (2,42) . Ab¬
schreibungen auf Anlagen einschließlich eines Sonderbe¬
trages auf das stilliegende Werk in Langenberg/Rlild . er¬
scheinen mit 0,30 (0,23, i. V. noch andere Abschreibungen
0.02). Das Jahr schließt mit einem Reingewinn von 154130
RM , um den sich der Verlust aus den Vorjahren auf 416 926
RM ermäßigt.

Vereinigte Altenburger und Stralsunder Spielkarten-
Fabrlken A-G, Altenburg/Thiir . Die HV genehmigte die
Verteilung einer Dividende von wieder 12 %. Die Ausschüt¬
tung aus dem Anleihestock beträgt 14,22VioRM auf nom.
100  RM ' Aktienbesitz . Der -Auftragseingang sei bisher zu¬
friedenstellend.

Porzellanfabrik C. M. tfutschenreutlier A-G, Hohenberg.
Der nach Anlageabschreibungen von 82 030 (113 381) RM ver¬
bleibende Reingewinn von 55 064 (22 708) RM soll zuzüglich
22 707 RM Vortrag aus 1937 auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

Sektkellerei Wachenlieim A-G, Wachenheim a. d. Wein¬
straße . Die HV beschloß wieder 8 % Dividende . Das Jahr
sei bei gutem Geschäftsgang und erhöhter Nachfrage , be¬
sonders auch nach besseren Marken , normal verlaufen.
Die Weinernte 1938 habe allerdings mengenmäßig nicht -den
Ertrag gebracht , so daß der Ausfall zu erheblichen Preis¬
steigerungen führte , wogegen die Sehaumweinpreise unver¬
ändert blieben . Die HV beschloß außerdem die Aenderung
des Namens der Gesellschaft in Sektkellerei
Schloß Wachenheim  A .- G. Der Umsatz im neuen
Geschäftsjahr habe sich ebenfalls befriedigend entwickelt,
doeh seien die Weinpreise gestiegen , so daß es unter Um¬
ständen fraglich erscheint ob .der gleiche Dividendensatz
beibehalffen werden könne.

Neuer Verwaltungsrat
von Skoda und Brünner Waffen

Wien , 26. Mai . In den heute stattfindenden Verwaltungs¬
ratssitzungen der Skodawerke und Brünner Waffen -Werke
soll der Verwaltungsrat neu besetzt werden.

Der Verwaltungsrat der Skodawerke  wird sich da¬
nach wie folgt zusammensetzen : Dr . Rasche (Vorstands¬
mitglied det Dresdner Bank ), van Lüdinghausen (General¬
direktor der Böhmischen Escomptebank ), Baron Hans Ring-
hoffer (Tatra -Werke ) , Dr . Rheinländer . Berlin , Dr . Kiß-
linger , Prag , Dr . Sehicketanz , Reichenberg , Prinz Hohen¬
lohe , Direktor Nowotny (Böhmische Escomptebank ), Ing.
Hoedl (Generaldirektor der Ersten Brünner Maschinen ),
Direktor Eltze , Berlin , Direktor Pohle (Böhmische Union¬
bank ), Oberdirektor Kutschera (Anglobank ), Oberdirektor
Mixa (Zivnostenska -Banka ), Präsident Stoupal (Tschechische
Agrarbank ). Professor List von der deutschen Technik in
Brünn , Dr . Pospischil (Direktor der Prager Nationalbank ),
Generaldirektor Hueak .(Explosia , Prag ), Präsident Hro-
motka (Skodawerke ), Generaldirektor Outtrata . Brünn , Dr.
Schauer (Anglobank ), Präsident Klindera (Kooperativa,
Prag ), und ein noch zu benennendes Mitglied . Das Präsi¬
dium wird aus folgenden Mitgliedern bestehen : Hromotka
als Präsident , van Lüdinghausen als erstem Vizepräsiden¬
ten , Klindera als zweitem Vizepräsidenten und Dr , Schicke¬
tanz als drittem Vizepräsidenten.

Der Verwaltungsrat der Brünner Waffen - Werke
wird sich wie folgt zusammensetzen : Dr . Rasche,  van
Lüdinghausen , Dr . Rheinlaender , Dr . Kissinger , Dr . Schicke¬
tanz , Prinz Hohenlohe , dem früheren tschecho -slowakischen
Gesandten in Berlin Dr . Mastny , Oberdirektor Mixa . Ge¬
neraldirektor Jerie (Ferdinand Nordbahn ), Oberdirektor
Swoboda (Tschechische Agrarbank ), ferner Oberdirektor
Kutschera . Generaldirektor Husak und Klindera . Das Prä¬
sidium wird hestelien aus dem Gesandten Mastny als Prä¬
sidenten , Oberdirektor Mixg als erstem und Dr . Schicke¬
tanz als zweitem Vizepräsidenten.

Neu Guinea Compagnie , Berlin . Die HV nahm den Ab¬
schluß für 1938 zur Kenntnis , der einen Verlust von 8495
RM zum Vortrag ausweist (i . V. 79 RM Gewinn ). Aus dem
Aufsich 'tsrat scheidet Dr . Eduard Mosler aus . Neu gewählt
wurde Dir . Dr . Kurt Weigelt (Deutsche Bank , Berlin ).
Ueber die Entwicklung des laufenden Geschäftsjahres wurde
u . a . mitgeteilt , daß die Auswirkungen des spanischen Bür¬
gerkrieges auf die Drumen S.A. (der Hauptbeteiligung der
Gesellschaft ) andauern . Zunächst ist man noch in Ungewiß¬
heit über die Festsetzung des Pesetenkurses . Man nimmt
aber an , daß man versuchen wird , am augenblicklichen
Kurs festzuhalten (28,94 zür RM ). Würde ein weiteres Ab¬
sinken der Pesete in Erscheinung treten , so hätte dies
naturgemäß unangenehme «Folgen . , Die Auswirkungen des
Bürgerkrieges auf die Faktoreien draußen machen sich
in der Hauptsache dadurch ' bemerkbar , daß diese nicht ge¬
nügend mit Ware beliefert werden können . Die Faktoreien
können daher vielleicht 1939 itere Unkosten decken , aber
voraussichtlich noch keine Gewinne ahwerfen . Bei den
Pflanzungen liegen die Verhältnisse anders . Die Drumen
wird in ihrem Abschluß für 1938 wahrscheinlich einen
kleinen Gewinn zu Abschreibungen ausweisen können.

Berliner Holz -Kontor A-G, Berlin . Die inländischen Be¬
triebe waren 1938 infolge der großen Nachfrage in ihren
einzelnen Sparten gut beschäftigt . Der .Umsatz konnte in
verschiedenen Sortimenten gesteigert werden . Bei einem
insgesamt erfreulichen Resultat war es aber der Dan-
ziger Tochtergesellschaft nicht möglich , ein befriedigendes
Ergebnis zu erzielen . Die Betriebsanlageu der Gesellschaft
wurden teilweise verbessert und ein kürzlich erworbenes
Sägewerk in Schlesien neuzeitlich umgebaut . Auf diese
Um - und Neubauten wurden erhöhte Abschreibungen vor¬
genommen . — Einschließlich außerordentlicher Erträge er¬
gibt sich für 1938jein Ertrag von 3,02 (2,37) Mill . RM . Nach
von 0,08 auf 0,13 Mill . RM erhöhten Abschreibungen ergibt
sieb ein Reingewinn von 168 597 (164 513) RM , der sich um
den Vortrag auf 218 130 (217 984) RM erhöht . Der HV wird
vorgeschlagen , daraus eine Dividende von 8 % auszuschütten
(i . V. 8 %, davon 2 % an den Anleihestoek ). Auf neue Rech¬
nung werden 49 270 (49 532) RM vorgetragen . — Das lau¬
fende  Jahr habe bisher einen zufriedenstellenden Ver¬
lauf genommen , obgleich fühlbarer Arbeitermangel teil¬
weise die gewünschten Leistungen beeinträchtige . Man hofft
für das ' neue Jahr ebenfalls auf ein zufriedenstellendes Er¬
gebnis,

Stettiner Portlaud -Cement -Fahrlk , Züllchow i. P . In der
HV wurde wieder 6 % Dividende auf die Stammaktien und
4% % auf die Vorzugsaktien genehmigt . Zugestimmt wurde
der Satzungsänderung , wonach der Vorstand ermächtigt
wird , das Grundkapital innerhalb von fünf Jahren durch
Ausgabe von nom . 1,5 Mill . RM auf den Inhaber lautenden
Stammaktien zu erhöhen . Vom Vorsitzer wurde mitgeteilt,
daß das Kapital zur Errichtung einer neuen Dreh¬
ofenanlage  verwendet wird , durch die die Produktion
um 75 000 t Zement pro Jahr gesteigert werden soll . An
Stelle von Bankdirektor Dr . Eisebitt wurde Karl Rosen¬
häuer , Vorstandsmitglied dev Bank der Deutschen Arbeit,
Berlin , neu in den Aufsichtsrat gewählt.

Nachteilige Auswirkungen
des Tabaksteuergesetzes

Nach $ 115 Abs . 2 Ziffer 5 der neuen Durchführungsbe¬
stimmungen zum Tabaksteuergesetz verliert ein Hersteller
seine Betriebsbeihilfe (bisher Rückvergütung genannt ),
wenn er im Vierteljahr mehr als 35 % seiner Herstellung an
andere Hersteller abgibt . Falls der hiervon betroffene Her¬
steller seine Lieferungen an einen anderen Hersteller ohne
weiteres auf 35 % einschränken kann , so bedeutet dies die
Vernichtung  derjenigen Herstellerbetriebe , die seit
Jahren von solchen Betrieben bezogen haben und zum Zu¬
kauf von Zigarren gezwungen sind.

Die einst blühende Bremer Zigarren -Industrie ist zum h2r-
liegen gekommen , weil die Tariflöhne des Bremer Bezirks
gegenüber anderen Bezirken viel zu hoch liegen . Aus die¬
sem Grunde mußte die Bremer Industrie ihre Betriebe in
die Gegenden mit tragbaren Löhnen verlegen . Der Bremer
Kleinhersteller blieb an seinen Wohnsitz gebunden und
mußte seine Herstellung auf gewisse Sorten — in Bremen
bekanntlich fast ausschließlich auf die Herstellung von
Brasil -Zigarren — beschränken . Aus diesen Gründen * tet er
gezwungen , seinen Zusatzbedarf von außerhalb zu bezie¬
hen . Damit wurde der Bremer Hersteller zu-
gleich Großhändler.

Wenn der Herstellerbetrieb , der bislang an einen anderen
Hersteller lieferte , auf Grund der Preisstopverordnung
nicht verpflichtet sein sollte , im bisherigen Rahmen wei¬
terzuliefern , dann dürften auch die Großfabrikanten ohne
Betriebsbeihilfe an Hersteller mit Großhandel ebenfalls nur
35 % ihrer Herstellung liefern!

Im anderen Falle fällt nur der Betrieb der Ver¬
nichtung anheim , der zufällig von einem kleinen

Betrieb mit Betriebsbeihilfe bezogen hat!
Es ist aber kaum apzunehmen , daß der Gesetzgeber dieses
gewollt hat . Wenn darüber Einigkeit besteht , daß vor allem
der Unternehmer der mittleren und kleineren
Betriebe gefördert werden soll , dann darf die Auslegung
des Tabaksteuergesetzes nicht dahin führen , daß die Klein¬
betriebe auf dem geschilderten Wege zürn Erliegen gebracht
werden ! _ , ,

Wo soll der Betrieb mit Betriebsbeihilfe seine Fabrikate
absetzen , die er bislang an andere Herstellerbetriebe lie¬
ferte , und wo soll der betroffene Kleinhersteller mit Groß¬
handel seinen Bedarf decken ! In der heutigen Zeit der
Warenknappheit und Kontingentierung wird er wohl kaum
einen neuen Lieferanten finden.

Der § 115 kann also unmöglich auf bereits bestehende
Geschäftsverbindungen Anwendung finden ! Daß die Yer '
hältnisse im Zigarrenabsatz ohnehin schon unhaltbar sind,
ist wiederholt öffentlich , zum Ausdruck gebracht worden.
Eine Umgehung der Preisstopverordnung ist auch schon
zu erblicken , wenn einzelne Großfirmen ihre Zigarrenlie¬
ferungen an Großhändler fast vollständig einstellen . Die
Großfabrikanten führen ihre Lieferungen heute zu einem
erheblichen Teil vollkommen willkürlich aus und bezwecken
damit , ihre Erzeugnisse in veränderten Qualitäten und
Fassons zu höheren Preisen an neue  Kunden abzusetzen.
Andere Firmen wollen heute nur ihre , Markenzigarren in
den Verkehr bringen , um sieh auf diese Weise ein Mono¬
pol zu verschaffen.

Hiernach sind fast ausschließlich nur noch die vom § 115
betroffenen Herstellerbetriebe die Lieferanten für Herstel¬
lerbetriebe mit Großhandel . Die Großfabrikanten haben
sich , wie oben ausgefiihrt , von diesen Belieferungen be¬
reits befreit . _ _

Guter Wachstumsstand des Obstes . Die Frühjahxswitte-
rung war für die Entwicklung der Obstkulturen ver¬
hältnismäßig günstig . Im Gegensatz zum Vorjahr wurde
durch den kalten März die Vegetation zu ihrem Vorteil
zurückgehalten . Im April traten zwar vereinzelte Kälte¬
rückfälle auf , die jedoch der langsam sieh entwickelnden
Obstblüte kaum nennenswert schadeten . Während der
Hauptblütezeit des frühen Obstes . Ende April , herrschte
vielfach sehr naßkalte Witterung , die den Insektenflug
teilweise hemmte . Die Ernteaussichten werden dennoch
allgemein sehr günstig beurteilt . Der Waehstumsstaud der
Süßkirschen , Sauerkirschen , Aepfel und Birnen ist be¬
sonders gut . Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 1
“ sehr gut , 2 = gut , 3 - mittel , 4 = gering , 5 = sehr
gering , wurden im Durchschnitt des Deutschen Reiches vom
Statistischen Reichsamt folgende Noten über den Wachs¬
tumsstand des Obstes ermittelt : Süßkirschen 1,6 (Vorjahr
(3,5) ; Sauerkirschen 1,7 (2,7) ; Pflaumen und Zw-etschgen 2,0
(2.9) ; Mirabellen und Reineolauden 2,0 (3,3) ; Pfirsiche 2.0
(3.9) ; Aprikosen 2,2 (4,0) ; Walnüsse 2,3 (3,8) ; Afepfel 1,9 (3,0),
Birnen 1,7 (3,1).

Feiertag ln USA . Das Amerikanische Konsulat in Bre¬
men ist am Dienstag , dem 30, Mai , anläßlich des amerikani¬
schen Feiertages (Decoration Day ) geschlossen.

- Höhere Beteillgungserträge bei Verkehrswesen . Bei den
Verkehrsunternehmungen der A-G für Verkehrswesen , Ber¬
lin , stiegen im Jahre 1938 gegenüber 1937 die Betriebsein¬
nahmen um 3% % und die Betriebsausgaben um 3 %. Das
Betriebsjahr 1938 hat in den Leistungen das Betriebsjahr
1929 um ein Siebtel übertroffen , bleibt aber , was die Be¬
triebsüberschüsse anlangt , um ein Siebtel hinter dem
Jahre 1929 zurück . Diese letzteren Zahlen kennzeichnen die
besondere Stellung der Neben - und Kleinbahnen in der
deutschen Wirtschaft und deuten auch den Umfang und die
Bedeutung der seit dem Jahre 1929 vorgenommenen Tarif¬
senkungen an . Hinsichtlich der Bauunternehmun¬
gen  weist der Vorstandsbericht darauf hin , daß sowohl
die Allgemeine Baugesell ^chaft Lenz & Co als auch die
Straßenbaugesellschaft Kemna -Lenz GmbH auf ein Jahr
angestrengtester Tätigkeit zurückblieken . Beide Gesellschaf¬
ten können erfreulicherweise für das Berichtsjahr eine
höhere Dividende in Vorschlag bringen als für das Vor¬
jahr . — Laut Gewinn - und Verlustrechnung erhöhten sich
die Erträge aus Beteiligungen auf 2,76 (2,43) und Zinser¬
träge auf 0,69 (0,50) Mill , RM . während außerordentliche
Erträge auf 0,66 (1,29) Mill . RM zurückgingen . Andererseits
beanspruchten Abschreibungen 0,01 (0,01 ) Mill . RM . Nach
piner Steuerrüekstellung von 0,05 (0,48), sowie einer Pen¬
sionsrückstellung von wieder 0,05 Mill . RM , ergibt sich
einsohl . 0,28 (0,29) Mill . RM Vortrag ein Ueberschuß von
3 131 999 (2 877 444) RM , aus dem wieder 7 % Dividende au 6-
gesohiittet und 527 999 RM vorgetragen werden sollen.

Deutsche Solvay -Werke A-G, Bernburg . Für 1938 wird
hach 14,23 (15,31) Mill . RM Abschreibungen (i . V. noch
0,18 Mill . RM Umlaufsvermögen ) ein Reingewinn , von 4,563
(4,560) Mill . RM ausgewiesen . Die Erweiterungsbauten der
Gesellschaft wurden größtenteils aus eigenen Mitteln fi¬
nanziert . Die Zahl der Gefolgsohaftsmitglieder stieg auf
7167 (6582).

Verhandlungen über den Uebergang der Prager Länder¬
bank ln deutsche Hände . Zurzeit schweben Verhandlungen
zwischen einer deutschen Gruppe und der Länderbank , Pa¬
ris , über den Uebergang der Prager Länderbank in deutsche
Hände . Die Liquidität der Länderbank Prag wird als
nicht ungünstig beurteilt , wobei jedoch die noch offen-
stehende Frage der Bewertung der tschecho -slowakischen
Staatspapiere eine ausschlaggebende Rolle spielt.

Baumwolle
Bremen , 26. Mki . Nordamerikanische Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddiing nach den Bedingungen
der Börse . Middling loeo : 11.51 (11.48).

Bremen Uli OKI. üez . | ,an . . | März Mai

Vor . Schluß
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 . 20 Uhr
Heutig . Schluß

10 . 03/96
9 . 98/9/
9 . 98/93
9 . 95/88
9 . 95/88

9 . 13/11
9 . 17/15
9 . 14/13
9 . 14 ' 12
9 . 14/12

tf . 93/89
ti. 91/89
8 . 91/85
8 . 91/Ö6
8 . 91/87

9 . 92/88
8 . 91/88
6 . 89/67
8 . 90/86
8 . 88/86

d . 92/88
8 . 88/86
3 . 86/83
6 . 91/86
8 . 91/86

.. 92/86
8 . 86/85
8 . 64/83
8 . 87/83
% 86/83

Abrechnung 9 .95 9 . 13 . -. 88 8,87 8 . 85 8 . $3

Abrechnungspreis : Mai 9.95.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 9.98, 9.97, Okt . 9.17, 3 %.n.  8 .90,

8.89, März 8.87, 8.86, Mai 8.85. 1
Um 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 9.14, 9.13, März 8.85,
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 9.14, Dez . 8.88, 8.87, Jan . 8.87,

Mai 8.83.
Nachmittags bezahlt : Okt . 9.12, 9.13, Jan , 8.86.
Bremen , 26. Mai . Der Stärkt eröffnete ungünstig beein

flußt durch die uneinheitlichen Kabel -Meldungen aus New
york kaum stetig 5 Punkte niedriger bis 4 Punkte höher.
Bei ziemlich viel Angebot gli 'tten die Kurse im Laufe des
Vormittages trotz lebhafter Umsatztätigkeit einige Punkte
weiter ab . Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig 1 bis
4 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen . Der Nachmit¬
tagsverkehr eröffnete bei nur vereinzelter Kauflust ruhig-
etetig 3 Punkte niedriger bis 3 Punkte höher . Im Verlaufe-
wurde die Stimmung in Hinblick auf die bevorstehenden
Feiertage ruhig , und die Kursveränderungen blieben nur
sehr gering . Der Markt schloß ruh 'ig unverändert bis
1 Punkt über - den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.

Hamburg , 26. Mai . _ _
cokopreise per lb . Tendenz : stetig

Ostindische : Supertine mdl . Scinde white rougish Bremer

Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2

Newvork lull Okt. Det Jan. März Mai

Vor . Schluß
Heutig . Schluß

8 . 90/—
8 . 92/93

8 . 16/-
8 . 24 / -

7 . 90'
8 . 00 01

7 . 84/
7 . 95'

7 . 82/ - .
7 . 91/—

7 . 80 ;-
7 . 90/-

uuy . awiiMu «r
Loko 9 . 82n (9 . 83r>

New Orleans heutige Not . 9 . 52 vorige Not . 9 . 52
Zufuhren In Atlantik - und Golfhälen 6000 ] 300(

Kaum stetig
Newyork , 26. Mai . Am Baumwollterminmarkt nahmen der

Handel in nahen Siebten und Bombayer , Livevpooier und
sonstige europäische Häuser Anschaffungen in späteren
Lieferungen vor . Maßgebend hierfür war in erster Lime
die Ansprache vom Landwirtschaftsminister Wällace in
Arkansas , aus der man verschiedentlich folgern zu können

glaubte , daß die Aussichten fiir Exportsubventionierung
wieder verstärkt seien . Einige größere Aufwärtsbewegung
konnte sieh aber nicht durchsetzen , da mail sich teilweise
Zurückhaltung aul ’erlegte , weil der Preis im Oktoher -Ter-
min sieh bereits über den Beieilumgssatz für Ware neuer
Ernte bewegt , und der Paritätsuntersehied zwischen New¬
york und Liverpool schon sehr gering ist . Gelegentlich kam
es sogar zu Positionslösungen und Abgaben in kontrakt-
gemäßer Ware . Von der internationalen Baumwollkonfe-
renz , deren Einberufung Wallace ankündigte , versprach
man sich noch keine allzu bedeutenden Ergebnisse . Dagegen
löste seine Bemerkung , daß die Bcleikungsmaßnahmen bei¬
behalten würden , einen tendenzstiitzehden Einfluß , weil
man hierin einen stabilisierenden Faktor der Preise er¬
blickte . Bei Preiserhöhungen von 3—11 Punkten schloß der
Markt stetig.

London , 26. Mai . Jute . (£ per t cif .). Tendenz : willig.
Erste Marken April -Mai 28% bez .. Wert , Mai -Juni - 27% bez .,
Wert , Juni -Juli 27% Brief . Juli -Aug . 25% Brief , Aug .-
Sept . 24% -Brief . — Geringere Marken : April -Mai und Mai-
Juni 25% Brief . — Hanf Manila (£ per t). Tendenz : ruhig.
Grad .T Mai -Juni 18 Brief , Grad K 16*/« Wert , Grad L Nr . 1
16s/< Wert , do . Nr . 2 16V; Brief , Grad M Nr . 1 15% Brief,
do. Nr . .2 14% Wert . — Sisal (Schlußnotierungen ), Ostal 'ri-
kaniselier Tanganjika u/o Kenia Nr . 1 faq : Mai -Juli . .Tuni-
Aug . und Juli -Sept . 16*/« Brief . Tendenz : ruhig.

Wolle
Antwerpen , 26. a. Kammzug

p . kg belg . Fr . d.  lb oence 0 . kg faelg . Fr. p . lb oence
26. 25. 26. 25. 26. 25. | 28. 2 t

Mal 25 . 50 25 . 5t 20 . 37 20 . 37 Okt 27 . 00 27 . £ 0 21 . 37 21 . 37
Juni 25 . 75 25 . 75 21X37 20 . 37 Nov 27 . 50 27 . 50 21 . 50 21 . 50
lull 26 . 00 26 . 25 20 . 62 2P -62 Dez. 27 . 50 27 . 60 21 . 75 21 . 62
Aug. 26 . 25 26 . 50 20 . 87 20 . 87 Ums. 95 000 lb« 80 000 Ibs
Sept. 26 . 75 26 . 75 71 . 25 21 . 25 Tendenz : behaupt

Getreide und Futtermittel
Newyork , 26 . 5.
Weiz . Rw . I 99 . 37t;
Welz . Hw . I 95 . 75

Mai « loko 65 . 87 !;
Mehl n . Pr . 4 . 65
Mehl h . Pr . 4 . 76

Engl . Fracht 4/9 - 2/t I
Kont . Fracht ' 2— lf

Ghl .tiigo , 26 . 6 .
Gerste loko 5 :j— 55

weizen lest
luli m -s
-letn -mbei
Dezember 79
Ma ' s ' lest
lull 51 . 76
September 53 . 12',

Dezember
Hater
lull
September
Dezember

Roggen
lull
September
Dezember

03 . 62J4
lest
34 . 60
33 . 26
34 . 12'..

lest
54 . 12'.
65 !; —
67 . 50

Berlin , 26. Mai . Bei ether geringerem Besuch nahm cier
Berliner Getreide verkehr einen sejir ruhigen Verlauf . Be¬
achtung fand die Festsetzung,der Verarbeitungsquoten der
M.ühlen für den Monat Juni auf 6 % des Roggen - und 7%
des ' Weizengrunökontingentes , was für Weizen eine Er¬
höhung um 1 % bedeutet . In Brotgetreide kam es kaum zu
Abschlüssen . Auch in Futtergetreide war der Bedarf nur

gering und beschränkte sich auf kleine Mengen Futter¬
gerste . Brau - und Industriegetreide liegen ausgesprochen
still . Djs Mehlgeschäft weist keine Aenderungen auf . In
Futtermitteln waren laufend kleine Abschlüsse zu ver¬
zeichnen.

Viehmärkte
Delmenhorst , 26. Mai . Auftrieb:  643 Ferkel . Es ko¬

steten : Ferkel 5—6 Wochen alt 21—23 RM (Vs kg 0,90—0,95
RM ), 6—8 Wochen 24—26' RM (0,88—0,90 RM ), 9—10 Wochen
27- 29 RM (0,80- 0,85 RM ), 10—12 Wochen 30- 32 RM (0,75
bis 0,80 RM ). Marktverlauf : Handel mittelmäßig , fast
alles verkauft.

Oldenburg , 25. Mai . Auftrieb : Insgesamt 904 Tiere , näm¬
lich 864 Ferkel und 40 Läufersehweine . Es kosteten : Ferkel
bis 6 Wochen alt 18—22 RM . 6—8 . Wochen 22—26 RM , 8 bis
10 Wochen 26—30 RM , Läuferschweine 3—4 Monate alt 30
bis 45 RM . Markt verlauf : sehr ruhig.

Bremervörde , 26. Mai . Auftrieb : 770 Schweine . Preise:
4—6 Wochen alte Ferkel 20—24 RM , 6—8 Wochen 24—30 RM,
8—10 30—37 RM . Marktverlauf : mäßig.

Hamburg , 26. Mai . Auftrieb : 3434 Schweine . Marktver¬
lauf : zugeteilt . Preise : Schweine : a ) 56, bl ) 55, b2) 54, c)
50, d) 47, Sauen : gl ) 55, g2) 54 RM.

Altona , 26. Mai . Auftrieb : gering . Ferkel , 4—6 Wochen
ult 24—26 RM , 6—8 Wochen 26—28 RM , 8—10 Wochen 28 bis
30 RM , 10—12 Wochen 80—34 RM . Verlauf : langsam , Ueber-
stand.

Berlin , 26. Mai . Nach der reichlicheren Beschickung des
Vormarktes als Hauptmarkt in dieser Woche waren die
Anlieferungen zum heutigen Berliner Viehmarkt in allen
Viehgattung :en , besonders .in Schweinen , etwas schwächer.
Bei dem größeren Fleischbedarf zu den Feiertagen wurden
die Bestände in allen Viehgattungen zu festen Preisen rest¬
los aus dem Mai 'kt genommen . Bei Marktbeginn waren
aufgetrieben : 1816 Rinder , 1866 Kälber , 2449 Schafe . 12 411
Schweine.

Dortmund , 26. Mai . Auftrieb -: 656 Rinde ?, darunter 37
Ochsen , 140 Bullen , 421 Kühe , 60 Färsen , 1609 Kälber , 218
Schafe , 4451 Sehweine , direkt zugeführt : 12 Rinder . 1 Kalb,
19 Schweine . Marktverlauf :. Rinder , Kälber u . Sehweine:
zugeteilf , Schafe : flott . Preise : Ochsen : a) 46*/-. h) 42% ;
Bullen : a ) 44%, b) 40%; .Kiihe : a ) 43' /»—44%, b) 39—40%, c)
31—34%, d) 22—25; Färse :) : a) 45%, b) 41%, c) 36%; Kälber:
Doppellender bester . Mast 70—78; Kälber : al - 61—63, b) .55
bis 57; 0) 48, d) 36—38; Lämmer und Hammel : a2) 48—51, bl)
50; Schafe : a ) 40—42, -bl 36—39; Schweine : a ) 58, bl ) 57. b2)
56, c) 52 d). e) und f) 49, Sauen : gl ) Altschnetder 56 RM.

Köln , 26. Mai Auftrieb :- 48 Rinder , 48 Kälber . 358
Schweine . Marktverlauf : Rinder , zugeteilt . Ausstichtiere
über Notiz , Kälber und Schweine : zugeteilt . Preise : Bullen:
at 44% ; Kälber : a) 63, b) 57. c) 48, d) 38; Schweine : a) 58V;,
hl ) 57»/.. b2) -56V. c ) 52%, d> 49V:, Sauen :- g1i 57%, g2) 51V:.
Nächster Markt am 31. Mai.

nik . i - -6 . , ‘ . Chi . -

leicht , n . Pr . : 6 . 50 I «chw . n . Pr . 6 . 10 | Zufuhren 9000
höchst , n . Pr . 6 . 85 | schw h . Pr . . 6 . 50 | im Wastin 49000

Schmalz
Hamburg , 26. Mai Schmalz:  Ruhig . American Steam

lard 18, Purelard raff ., per 4 Kisten je 25 kg netto , ver - .
schiedeue Standardmarken -transito ab Kai 18%—18% Dollar
für 100  kg.
Lhlkayo . 26 . k.

Schmalz
Tendenz : test

Mal 6 . 500

lull 6 . 57 !;
September 6 . 70 B

Oktober 6 . 72 !;

Newyork,
Schmalz 6 . 25

Talg , lose 5 . 37 !;

Seefische
Am 26. Mai landeten in Wesermünde -5 Dampfer 188 100 kg

frische Seefische . Davon brachten 4 Dampfer aus der Nord¬
see 140 000, kg , meist Seelachs und gemischten Fang , ein
Dampfer von Island lieferte 48 100  kg , vorwiegend Kabel¬
jau , Wittling und gemischten Fang , ein Hochseesegler
brachte 1550 kg , hauptsächlich Schollen und : Feinfisch , zur
Auktion . Nordsee : Heringe 9%, Makrelen 5, Wittling 7%
J?AS Seelachs I 8—9%, II 7%. Island : Kabeljau I und IL
7%, Wittling 7%, Seelachs , I .7%, Goldbarsch 7—8.

Warenmärkte
Hamburg , 26. Mal.

Reis : Der Geschäftsumfang mit dem Inlande hat keine
Ausweitung erfahren . Auch für die Ausfuhr wurden keine
neuen Aufträge hereingenommen . Preise wie bisher . Von
den Märkten des Fernen Ostens meldet Burma ruhigere
Haltung , doch zeigen die Preise keine nennenswerte Ab-
scliwaehung . Auch Siam und Saigon liegen nahezu unver¬
ändert.

Gewürze : Das Geschäft hält sich vor dem Fest in aller-
engsten Grenzen . Nur vereinzelt kommt es zu geringen
Erganzungskaufen auf bisheriger Preisbasis.

Hülsenfriichte : Der Markt liegt sehr ruhig und verzeich¬
net vor den Feiertagen kaum Umsätze . Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Die Kaufneigung für nahezu alle
Artikel bestand weiter fort . Wenn auch der Umsatz nicht
sonderlich umfapgreich war.

Kautschuk : Ruhig . Sheets loko 8%i, Juni -Juli SV», Juli-
Aug . 8V1» Pence für 1 lb.
Newyork , 26. 5. I Juli

Baumwollsaatöl | September
Newyork , 26. 6.

Teopentln | TerPen,ln
Newyork , 26. 6. I petr . SWC.

Petroleum | Petr SWT

6 . 69 | Oktober 6 . 89
6 . 86 | Dezember 6 . 96

28 . 50
| Terp Sa ». 23 . 60

3 . 37 !., I Mid . Conti. 0 . 96
. - | Pens Rohöl 1 02k/200

Kaffee
Bremen , 26. Mai . Die Geschäftslage war unverändert.

Von den Ursprungsländern -lagen keine wesentlichen An¬
regungen vor.
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Hamburg , 26. Mai . Aus dem Biunenlaiide lag befriedi¬
gende Nachfrage nach Kaffees aller Sorten vot , während
sich der Transitverkehr ruhiger gestaltete . Aus Newyork
wird eine feste Tendenz gemeldet . Lokopreise unverändert.

Hamburg , 26. Mai . In der Zeit vom 22. Iris 26. Mai wur¬
den in Hamburg insgesamt 77 033 Sack Kaffee gegen 34 552
Sack in der Vorwoche eingeführt . Davon entfielen auf San-
tos 53 246 (14 347), auf Rio 2500 (2400), auf Parana , Victoria,
Bahia , Pernambuco und andere Brasilsorten 3593 (642), auf
Caracas und La Guayra 1190 (794), auf Puerto Caliello 1474
(—), auf Maracaibo 3666 (817), auf Guatemala 591 (907,)
auf Mexiko 3236 (50), auf Salvador — (100), auf Costarica
131 (120) , auf Haiti und Domingo 250 (3370), auf Portorico
300 (—), auf Kolumbien 4849 (9585), auf Ost - und Niederl .-
Indien 717 (200), auf Afrika 218 (827) und auf diverse Sorten
1072 (393) Sack Kaffee.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Prime Santos -Kaffee in Pfg für ‘/r kg netto
bei mindestens 250 Sack i— 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Mai ' 30 B 28 G, Juli 30 B
28 G, Sept . 30 B 28 G, Dez . 30 B 28 G, Marz 30 B 28 G.
Neivyork , 26. 6.

Tendenz: unrglm.
Santos loko 7.26
luli 6.20 n
September 6.25 n

Dezember 6 . 30/31 Mal 4 . 31 n
März 6 . 35 n Juli 4 . 23
Mal 6 . 40 n September 4 . 29 n
Tagesums. 12000 Dezember 4 . 55 n

März _
Rio loko 6 . 12% Tagesums. 1000

Newyork , 26. Mai . Infolge schlanker Unterbringung von
.ie 2 Santos - und Rio -Andienungen schritten Handel und
Platzfirmen am Kaffeeterminmarkt anfangs zu Deckungen.
Später wurde die Entwicklung unregelmäßig . Während
Rio -Sorten auf Glattstellungen teilweise rückläufig waren,
konnte der Santos -Kontrakt nach wie vor aus brasiliani¬
schen Häusern Nutzen ziehen.

Kakao
Hamburg . 26. Mai . Rohkakao:  Bei sehr ruhigem Han¬

del traten sowohl am Weltmarkt als auch im Verkehr mit
dem Inlande keine Veränderungen ein . — Kakaohai h-
fabrikate:  Die Markt - und Preislage zeigt keine nen¬
nenswerte Veränderung gegenüber den Vortagen.
Newyork 26. 6. aut beh.
lull 4.35 IOktober . 4.52 I Januar 4.70
September 4.47 | Dezember 4.64 | März 4.80

Zucker
Magdeburg , 26. Mai . Gemahl . Melis : Mai und Juni je

31.45 und 31.50. Tendenz : stetig.
Newyork , 26. 6. Rohzucker stetig
lull 1.98/99*1November 2.09 n I März 2.03/04*
September 2.02/03 | Januar t .99/0t ' | Mal —

Metalle
Berlin , 26. Mai . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen , oder Rotterdam 57V« RM fiir 100 kg,
Uriginal Hiitten -Alüminium 98—99 ' /«, in Blöcken 133, des¬

gleichen in Walz - oder Drahtbarren 99 ' /« 137. t 'eiusilber
36.70—40.00 RM für 1 kg.

Kupfer 5l '/s, Blei 181/«. Zink 17*/« RM (alles nom .). Tendenz:
stetig.

Berlin , 26.. Mai . Der Londoner Goldpreis beträgt am
26. Mai für eine Unze Feingold 148 sh 5V: d gleich 86,6625
RM . für ein Gramm Feingold demnach 57,2765 Pence gleich
2,78626 RM.

Hamburg , 26. Mai . (Richtpreise des Vereins der am
Metallhandel beteiligten Firmen ) : Silber prompt 40 B,
36.70 G, Hüttenrohzink nom . 17*/« B, 17'/« G.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: fest

Standard per Kasse 42.12̂ —19
do. 3 Monate 42.50—56
do. Settl. Preis 42. 12*/

Elektrolyt 47̂ —48*/
best selected 47!)—48',
Strong sheets 78.00
Elektrowirebars 48.50

Zinn (per Tonne)
Tendenz: gut beh.

Standard per Kasse 226̂ —2263,
do. 3 Monate 224*1—224*»
do. Settl Preis 226.50

Straits • 235.75
Blei (per Tonnel

Tendenz: gut beb.
ausl. pr. otflz. Preis 14.62*j—69
do. entl. Sicht off. Preis 14.69—76
do. Settl. Preis 14.621;

Zink (per Tonnel
Tendenz: stetig

gewöhnt pr. otf. Preis 14.06—19
do. entf. Sicht otf. Preis 14.06—19
do. Settl. Preis 14. 12^
Aluminium (per Tonne)
Inland * 94
Ausland* 95

London , 26. Mai.
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 70—71
chlnes. per * 47 ', — 49 i
Quecksilber

(per Flasche sbl 324

Platin * (p 20 Onz .) 7K
Wolframerz cif . *

(sh per Einheit) 49—52 n
Nickel Inland . *

'per Tönne ) 180—185
do. ausl. * (per tl (80—185
Weißblech I. C.Cokes
20X14 tob. Swansea*
(sh per boz ol 108 Ibs) 20.25
Kupfersulfat
fob. * (per t) 18.60
(ndlsch . Chromerz

dt . Basis 48 ■/«
(sh per lono ton) 87/6—92/6

Kadmium fob London
(sh oer I) 1/10̂ -1/11

Silber
Barrensilber prompt 20.00
Feinsilber prompt 21.56
Barrensllber auf Lief. 19.81
Feinsilber auf Lief. 2t ,37!/
Gold (sh und Pence)

' (per Unze ) 148/5!/
’ Inakt . Notierungen

London , 26. Mai . Heute wurde Gold im Werte von 356 000
Pfund Sterling zu einem Preise von 148 sh 51/« d pro Unzefein verkauft.
Newyork . 26, 6.
El, Kupf. I. 9.87*461 Biel, loko
30/90 Tage 9.87g“ zink, loko
Zinn, loko 49.00 | Silb. ausf.

4. 76
.4.60
42.75

Weißblech
Roheis. N. 2
do.N. 2 plaln

a.OC
24.50
22.50

__ Börsenberichte _ ,1 »

Ruhig
Hamburg 1, 26. Mai . Auch im letzten Börsenverkehr vor

der mehrlagigen Unterbrechung bestand nur wenig Auf-
nahmelust , doch war die Grundstimmuüg eher als freund¬
lich zu bezeichnen . Es überwogen somit auch kleine Besse¬
rungen . Schwache Veranlagung zeigten allerdings Schiff¬
fahrtswerte , die allgemein abbröckelten . Gehandelt wurden
nur Hapag und bei kleinem Umsatz V«% niedriger mit
52% bezahlt , Hambin -g ŜUd waren Vs°/o ermäßigt mit 129>
die Afrika -Reedereien sogar 1 °/# niedriger mit 62 ange-
boten . Nordel . Lloyd bröckelten \im V*% auf 54 ab , Hansa-
Dampf bewertete man unv . mit 107, Neptun -Dampf ex 5,4 °/o
Dividende mit 122,5 gegen zuletzt 127. Industriepapiere lagen
sehr ruhig . Kursmäßig ergaben sich zum Teil geringe Er¬
höhungen , so stiegen Bremer Papier und Pappen um 1 %
auf 124 und Bremer Jute bei Umsatz im gleichen Umfangeauf 123 an . Im Frei verkehr  konnten Hamburg -Bremer
Rückversicherung um 2 % auf 120 und Oldenburg -Portugie¬
sische um 1 % auf 105*anziehen . Zu Umsätzen kam es hier
ebenfalls kaum . Auch Banken waren sehr still veranlagt.
Geestemünder ermäßigten sich iim 1 % auf 98. Auch fest¬
verzinsliche Werte zeigten vor der Unterbrechung ruhige
Veranlagung . Bremer Alt wurden ebenso bewertet , diePfundanleilie besserte sich um */*% bei einem bezahlten
Kurs von 47.

Fester
Hannover , 26. Mai . Die Aktienkurse waren vereinzelt

etwas fester . Ilseder Hütte und Eisenwerk Wülfel gingen
1,5 % höher um . 'Doornkaat erholten sich auf 110. Auch
Hannoversche und Norddeutsche Cemenit blieben zu höheren
Kursen vergeblich gesucht . Am Rentenmarkt  war von
Altbesitzanleihen die des Reiches mit 132,10 im Handel,
Hannoversche • Provinz mit 135 und Dekosama I mit 136.
In- Hannoversche Provinzanleihen und Reichsschatzanwei-
sungen wurden die Umsätze zu unveränderten Kursen ge¬
tätigt . Von Gold - und Liquidationspfandbriefen waren Han¬
noversche Landeskreditanstalt , Braunschweig -Hannoversche
Hypothekenbank und Calenberger Kreditverein im Handel.
Brauergilde -Obligationen gingen mit 103 um . — Im 'Frei-
.verkehr  handelte ipan NF .-Steuergutscheine I zwischen
103—103.87. II mit 98,30—98,80. Burbach Kali nannte inan mit
7.3—75, Wintershall mit 115—116 und Vereinigte Schmirgel-
Aktien mit 95,5—97. — Schluß freundlich.

Renten ruhig-
Berlin , 26. Mai . * Im letzten Börsenverkehr vor der drei¬

tägigen Unterbrechung durch die Pfingstfeiertage erfuhr
das Geschäft zwar keine Belebuug , jedoch blieb ein freund¬
licher Grundton unverkennbar . Hierzu trugen die in den
letzten Tagen veröffentlichten zahlreichen gültigen Indu¬
strieabschlüsse hei . Obwohl sich das Interesse in letzter
Ze'it in erster Linie auf die Rentenmärkte richtete , rechnet
man vielfach mit größeren Umsätzen auch an den Aktien¬
märkten . Im V erlaufe  wurde die Stimmung an den
Aktienmärkten vorübergehend zwar etwas unentschieden,
erwies sieh aber bald wieder als freundlich . Durch eine
stärkere Steigerung zeichneten sich Holzmann (plus 1V*%)
sowie Wasserwerk Gelsenkirchen und Feldmühle (je plus
1 %) aus . Andererseits bröckelten Schlesische Gas um % %
ab . Gegen Ende des Verkehrs herrschte fast völlige Ge¬
schäftsstille . Schlußnotierungen kamen kaum zustande . Far¬
ben beendeten den Börsentag mit 150 behauptet . Wintershall
lagen mit 115% schließlich Vs% niedriger . Nachbörslich
war von Umsätzen nichts zu hören.

Am Einheitsmarkt blieben Bankaktien durchweg unver¬
ändert . Hypothekenbanken ließen kursmäßig eine einheit¬
liche Linie vermissen . Hamburger Hypotheken erhöhten
ihren Stand um IV«%, Deutsche Centralboden und Rheini¬
sche Hypotheken gaben um je Vs% nach . Am Markt der
Kolonialpapiere lagen Kamerun gegen letzte Notiz uin 2.
Doag um 1% % schwächer . NF .-Steuergutscheine II blieben
bei einem Umsatz von ca . Vs Mill . RM mit 98,60 unver-

Bremer Freiverkehrs -Werte
* an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg , 26. Mai . (Wochenbericht ) Die Geschäftstätigkeit
an der ' Börse erfuhr keine Belebung , und die Kurse
bröckelten weiter ab , ohne daß es aber zu größeren Ab¬
schlägen kam . Am Markte der Werftaktien blieben Deschi-
mag unverändert , während Schiffbau Unterweser 1 "/« her-
gaben und mit 127 schlossen . Von den Fischerei -Werten
gingen Hochsee Nordstern um 3 % auf 120 und Norddeut¬
sche Hoehsee um 2 °/o auf 120 zurück . Auch Nordwolle lagen
mit 132 Vs"/o schwächer und Tittel & Krüger gaben 2 °/o anf
134 nach . Am Schiffahrts -Markt lagen Mindener Schlepp
mit 99 etwa 2 "/• fester , während die übrigen Werte unver¬ändert blieben . Mineralöl Korff blieben exkl . 6 "/. Divi.
dende "bei 113*/! gesucht.

. »MSI lEliigs «IS nitmigsl
Achgelis — 120 Schiffbau Unterw. 130 127
Behringwerke — — Tittel & Kröger 137 134
Bremer Jute — 28 Warps Spinnerei — —
Bremer Lagerhaus — 120 Bankverein für
Deschimag 205 202 Nordwestdeutschi. _ 93
Eisw. Huxmann — — Brem Amerika-Bank — 80
Elsflether Werft — 97 Brem. Kreditbank _ 84
Franckewerke — 10V* Nordd. Kreditbank _ 1C6
Hanseatenwerke — 69 Atlas Levante-Linie — 100
Hochs. Nordstern — 120 Mind. Schlepp — 99
Kaffee Hao — 86';, Oldenburq-Portugies. — 106
KeteL — — Assekrr. Merkur ' — 21
Kohlenberg & Putz — 86 Otsch. Versicherung — 26
Mineralöl Kortt — 113^ Hbg.-Brem. Feuer 56 54
Nordd. Hochsee 120 Hbg.-Brem. Riickv. — 120
Nordd. Hütte * _ —
Nordd. Wolle 134 132 GemeindeUmschuld.-
Oldenburqer Glas Anleihe 93.70

ändert . Auch Anleiliestocfcsteuergutseheine bewegten sieh
ebenfalls auf Vortagsstand.

Am Rentenmarkt  blieb es weiter ruhig . Liquida-
tionspfandbriefe ' unterlagen kleinen Schwankungen nach
beiden Seiten . Hypothekenpfa .ndbriefe und Kommunalobli¬
gationen bewegten sich auf letztem Stande . Stadtanleihen
konnten sich soweit verändert , eher bessern .' So gewannen

Dollar - 2,493 (2,493) RM
Englisches Pfund = 11,675 (11,675) RM

u . a . 26er Kiel s/«"/«, 28er Zwickau büßten dagegen V«*/o ein.
Provinzanleihen waren behauptet . Rheinprovinz Auslosung
stiegen um ’/s und von Zweckverbandsanleihen Kasseler
Bezirksverband um */i •/«. Reichs - und Länderanleihen
wichen nicht vom Vortagsstand ab . Industrieobligationen
hatten uneinheitliche Kursentwickhmg . Krupp -Treibstoff
kamen V: °/o höher , Basalt -Gold ’li  und Farben sowie 4*/;°/oige
Harpener je ’/«"/« niedriger an . Privatdiskont unv . 2V. '/«.

, Uneinheitlieh
Newyork , 26. Mai . Die Hoffnungen auf eine Revision der

Steuergesetzgebung und vereinzelte anregend lautende
Wirtschaftsnachriehten übten ' einen freundliche ^ Einfluß
aus . So konnte die Stimmung bereits zu Beginn als stetig
angesprochen werden , obgleich das Geschäft zunächst
schleppend in Gang kam . Es setzte sich jedoch bald eine
leichte Abwärtsbewegung durch , so daß die Kurse bis zu
1 Dollar anzogen . Einige Wochenendglattstellungen hemm¬
ten zwar die Unternehmungslust , und für kurze Zeit kam
es auch zu einem leichten Rückschlag . Später trat aber
wieder mehr Kaufneigung in Erscheinung , so daß die Ten¬
denz schließlich als fest angesprochen werden konnte -und
die Kurse sich etwa wieder auf Tagesbeslstand bei Er¬
höhungen bis zu 1 Dollar bewegten . Vereinzelt ergaben sich
noch in Handelswerten beachtliche Gewinne , da die Ein¬
zelhandelsumsätze um 6—12 “/« höher als fm Vorjahre ge¬
schätzt wurdeu . In der letzten Börsenstunde kam .es trotz
etwas uneinheitlicher Entwicklung nur noch . zu gering¬
fügigen Veränderungen . Die Mehrzahl der Papiere ging
ungefähr mit Tagesbestkursen aus dem Verkehr , wenn auchverschiedentlich kleine Verluste zu verzeichnen waren . Die
Börse schloß fest

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-diskl.

O®3> t- X.. X

26. 5.
Geld

1939
Brief

25. 6. 1939
Geld Briet

Aegypten 1 äg. £ / 20.99 11.96 11.99 11.96 U .99
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.574 0.578 0.&74 0.578
Australien 1 austr . £ — —.- 9.331 9.349 9.331 9.349
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.42 42.50 42.42 42.50
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 134 0. 136 0. 134 0. 136.
Brit.-Indien 100 Rup. _ —.— 6.91 87.09 86.91 87.09
Bulgarien 100 Leva 6 81,00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 31* 112.50 52.07 52. 17 52.07 52. 17
Danziq 100 fl. 4 • _ 47.00 47. 10 47.00 47. 10
England 1 £ ? 20.47 11.66 11.69 11.66 11.69
Estland too e. Kr. 4% _ #_ 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 f. M. 4 81.00 5. 14 5. 15 5. 14 5. 15
Frankreich 100 Fr. 2 81.00 6.598 6.612 6.598 6.612
Griechenland 100 0 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. ? 168.74 133.82 134.08 133.87 134. 13
Iran 100 Rials _ 20.43 14.49 14.51 14.49 14.51
Island 100 Ist. Kr. 6U 112.50 43.20 43.28 43.20 43.28
Italien 100 Lire 4V, 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.680 0.682 0.680 0.682
Jugosl. 100 Din. 5 81.00 5.694 5. 706 5.694 5.706
Kanada 1 kan. S 6 4.58 2.484 2.488 2.483 2.487
Lettland 100 Lats 5 —O— 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Litas 5 _,_ 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. — —.— 10.605 10.625 10.605 10.625
Neuseeland 1 nsl. £ — —.— 9.376 9.394 9.376 9.394
Norweaen 100 Kr. 3'i 112.75 58.59 58.71 58.59 58.71
Polen 100 Zloty V —.- 47.00 47. 10 47.00 47. 10
Portugal 100 Esc. 4* 453.57 10.585 10.605 10,585 10.605
Schweden 100 Kr. 2'S 112.50 60.07 60. 19 60.07 60. 19
Schweiz 10o Fr. l'i 81.00 56. 13 66.25 56. 10 66.22
Slowakei 100 Kr. —.— 8.521 8.539 8.521 8.539
Südafrika 1 afr. £ — — 11.548 11.572 11.548 11.572
Türkei 1 türk. £ 4 18.50 1.578 1.982 1.978 1.982
Uruguay1* 1 G.-P. 7 4. 10 0.874 . 0.876 0.874 ■0.876
Ver. Staat. v. A. iS i 4.39 2.491 2.495 2.491 2.495

Im internationalen Devisenverkehr waren die Verände¬
rungen nur verhältnismäßig klein . Der holländische Gul¬
den wurde in London mit 8,715/s gegen 8,71Via und in Zürich
mit 238,50 gegen 238,35 bewertet . Der französische Franc lag
in London mit 176,73 unverändert , in Amsterdam stellte er
sieh auf 4,93V: gegen 4,93V« und in Zürich auf 11,76V« gegen
11,76V:. Der Dollar veränderte sieh nur unbedeutend und
wurde in London mit 4,6818 gegen 4,6819, in Amsterdam
mit 1,86V« gegen 1,86V« und in Zürich mit 4,43V« gegen 4,44bewertet . Der Schweizer Franc konnte sich in London auf
20,78V« gegen 20,78V« befestigen . In Amsterdam und Paris,
lag er ziemlich unverändert . Im Verlauf waren größere
Veränderungen nicht zu verzeichnen . Der französische
Franc gab in Zürich auf 11,65V« nach 11,67V« nach , das
Pfund wurde in Zürich mit 20,78 nach 20',78V« bewertet.

Todesfall . In der Nacht zum Donnerstag verschied an
den Folgen eines Schlaganfalls der Großindustrielle Baron
Theodor Lieb  i eg.  Ais ältester Splin des am 1. September
1891 verstorbenen Großindustriellen Theodor Liebieg hat er
bereits im Alter von 18 Jahren die gesamte Leitung des
weltbekannten Unternehmens der Firma Johann Lie¬
bieg & C o. in Reichenberg übernommen . Theodor Liebieg
war u . a . erster Vorsitzender des .Allgemeinen Deutschen
Textilverbandes , und seit dem Bestehen der Reichenberger
Messe , die ihren Bestand Theodor Liebieg verdankt , deren
Präsident.

Auslandsdevisen
Amsterdam . 26. 6.
Berlin ^ 74.70
London 8.72
Newyork 186.25
Paris 4.93%
Belgien 31.71
London , 26. 5.
Newyork 4.6818
Paris 176.73
Berlin 11.6714
Spanien 42.25“B
Montreal 469.43
Amsterdam 8.72
Brüssel 27.50%
Schweiz 89.02
Italien 20.77*;
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19.41%
Oslo 19.90
Heisingtors 226.87
Budapest 23.87 B
Belgrad 205.00 B
Paris . 26. 5
London 176.73
Newyork 37.74^
Belgien 643.00
Spanien
Zürich , 26. 5.
Paris 11.75%
London 20.771-.
Newyork 443.75
Belgien 75.54
Italien 23.35
Spanien
Holland 238.25
Berlin 178.00
Stockholm 107.05
Oslo 104.40
Kopenhagen , 26. 5.
London 22.40
Newyork 479.50
Berlin 192. 15
Paris 12.80
Antwerpen 81.60
Zürich 108. 10
Rem 25.35
Amsterdam 257.60
Helsingfors 115.55
Oslo 112.70
Helsingfors 9.95
Madrid 54.00
Warschau 90.60

Schweiz % 41.98
Italien —.—
Madrid —
Oslo- 43.82!(
Kopenhagen 38.95
Stockholm 44.95
Sofia 380.00 B
Rumänien 655.00 B
Lissabon 110. 18
Istanbul 583.00 B
Athen 548.00
Warschau 24.87
Moskau 24.81
Lettland 25.25
Estland 18.25
Litauen - 27.50 B
Buen. Aires 20. 17
Rio de Jan. 2.75 B
Montevideo 18. 12
Mexiko —
Alexandrien 97.50
Hongkong 1/290
Schanghai 0/821 >*
Kobe 1/200 B
Italien 198.60
Schweiz 850.25
Kopenhagen 788.75
Holland 20.28!̂
Oslo 887.50

Kopenhagen 92.77*4
Sofia 5.40
Warschau 83.75
Budapest 87.00
Belgrad 10.00
Athen 3.90
Istanbul 3.60
Bukarest 3.25
Helsingfors 9. 17
Oslo . 26. 5
London 19.90
Berlin 171.75
Paris 11.45
Newyork 427.00
Amsterdam 229.75
Zürich ‘ 96.75
Helsingfors 8.90
Antwerpen 73.25
Stockholm 102.80
Kopenhagen 90.00
Rom 22.60
Warschau 81.25

Prlvatdlsk. *- *
OH. Bkdisk.
Tägl. Geld Ü ,
1 Monatsg. 5!
Australien 125.00 B
Neuseeland 124.37!)
Südafrika 100.26 B
Straitsdollar 2/389
Valparaiso 116.00 n
London auf
Bombay 1/589

Bombay auf
London 1/584

Buenos aut
LontO 20.23

Privatdisk. **/iö
Tägl. Geld
Prelonga-

tionssatz t.
tägl. Geld *

Stockholm 909.50
Helsingfors 78.75
Berlin 15. 16
Warschau 717.00
Buen. Aires 102.75 .
Japan 121.25
Off Bkdisk. 1%
Privatdisk.

Inland 1
Privatdisk.
Ausland 3

£ p. 1 Mt. 2
£ p. 3 Mte. 7
S p. 1 Mt. £
$ 0. 3 Mte. ix
Stodrholm 26. 5.
London 19.42
Berlin 167.26
Paris 11.05
Brüssel 71.00
schw. Plätze 94.00
Amsterdam 223.50
Kopenhagen 86.80
Oslo 97.70
Washington 415.00
Helsingfors 8.60
Rom 22.00
Warschau 78.50

Prag , 26. 6,
Amsterdam 15.72
Berlin
Zürich 658.75
Oslo 687.50
New York. 26. 5.
Tägl Geld 1.00
Bankakz.
90 Tg. Briet 0.43
99 Tg. Geld 0.50
Pr. Handels¬
wechsel

nledr. Satz 0.62%
höchst. Satz 1

Kopenhagen 611.25
London 136.90
Madrid —
Mailand 152.30 n
Newyork 29.23%
Paris 77.50
Wechsel aut

London-Obi. 4.6818
Lond. 60 Tg.
B’wechsel 4.6765
H’wechsel 4.6765
Paris 2.6493
Brüssel 17.02%
Rom 5.26'i
Madrid —.—
Bern 22.53’.;
Amsterdam 53.72‘

Stockholm
Poln. Noten

706 . 50
545 . 00

Belgrad 65 . 85 n
Danzig 550 . 60 n
Warschau 550 . 00 n

Stockholm
Oslo

24 . 12
23 . 52 '/

Kopenhagen
Budapest
Belgrad
Athen

20 . 90 ’/
. 19 . 76

2 . 30
0 . 85//

Japan
Buen. Aires

27 . 32
29 . 05

Rio de Jan.
Berlin

6 . 60
40 . 12

-s. Ostasiatische Wechselkurse vom 26. Mai
Newyork gegen Japan 27Vi«, London gegen Japan 1.3

(Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .).

Konkurse
Beuthen , O.-Schl . : Naehl . Holzkaufmann Reinhold Tro¬

jan . — Gräfenthal : Thüringer Wildkräuterei G. m . b. H.
— Köln : Nachl . Kaufm . Horst Jörissen . — Lauenburg in
Pommern : Nachl . Kaufm . Johannes Badengoth . — Osna¬
brück : Kaufm . Rudolf Wasser . — Siegen : Naehl . Ehefrau
Emil Müller , verwitwete Moritz , August geh . Schüler.

Vergleichsverfahren
Elsenberg 1. Thür . : Fabrikdirektors i . R . Alexander

Bleicher , Inh . der Fa . Curt Kretschmann Nachf ., Mecha¬
nische Weberei für Moquette -, Epingle - und Frisö -Möbel-stoffe.

Nächster Postschluß
für Brlefpöst nach Newyork

am 29. Mai beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für Dampfer
„Queen Mary “ über Cherbourg um 23 Uhr und am 30. Mai
über Cherbourg um 12.39 Uhr.

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat mit Wir¬
kung vom 3. 5. die Erhöhung -von Preisen und Edtgelten
jeder Art im Sudetenland verboten . (Verordnung über das
Verbot von Preiserhöhungen im Reichsgau Sudetenland,
Reichsgesetzblatt I S. 959.)

Der Ministerialrat im Reichsfinanzministerium Walther
Bayrhoffer  wurde zum Ministerialdirigenten ernannt.
Ministerialdirigent Bayrhoffer bleibt weiter Mitglied . des
Reichsbankdirektoriums . Im Reichsfinanzministerium leitet
er das Generalbüro für allgemeine Finanz - und Kredit¬
fragen.

Reichsbankdiskont 4 WerfpaiMerlcurse «8er BZ . vom 26 . I*lai Lombardsatz 5 %

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs-
a. Staatsanleihen 26. o. 25. 6.
5 Dt. Reidisanl 27 101.76 101.76
4 HO. do. 34 99.62 99.62
»V« Dt.RelChs-Sth.35 99.75 89.75
do. 36 11. Folge 99. 12 99. 12do. 36 III. Folge 99.00 99.00
do. 37 1. Folge 98.87 98.87

4*/> Reichspost 34 1. _, —
4 Bremer Umtausch 92. 00 92. 00
Bremen Neubesitz —
Hamburg Neubesitz —",
Dtsch. Altbesitz 132. 15 132. 25
Bremen Altbesitz 129.62 129.62
Hamburo Altbesltz 129.62 129.62
Kreditanstalten o. Körpersch
Vh  Oldb.•Br. Stl.

Kredlt-Ptbr. v. 25 99. 0(1 99. 00
4Y« do. S. 11 u. 3 99. 00 99.00
VI,  do. S. 2 99.00 99.00
VI,  dg. S. 4 99.00 99.00
Vh  do. s. 5 99.00 99. 00
4>/, do. s. 6 99.00 99.00
VI,  do. s. 7 99.00 99.00
VI,  do. s. 8 99. 00 99.00
VI,  do. Kom. s. 1 98. 60 98. 60
Vh  do. do. s. 2 98. 60 98.60
VI,  do. do. s. 3 98.60 98. 60
VI,  do. do. s. 4 98.60 98.60

99 . 00 99 . 00

99.00

98.60

99 . 00

98 . 60

98. 00
94.76
86 . 00

99 . 00
93. 26
86 . C0

Hypothekenbanken
4'/> Hamb. Hypbk. A
5>/> do. liquid.

do. Anteilschein
4V» Pr. Ctrbd. 28
5V« do. Llq. 2« A 2
4*/> Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol. 26
Nordd. Steingut 27 101. 00
Stenererntschelne Gruppe II
fällig am 1. 4. 1935 -
fällig am 1. 4. 1936
fällig am 1. 4. 1937
fällig am 1. «. 1938
fällig ab 1. 4. 41/45 83.37 83.37
Bank -Aktien
GeestemQnder Bank
Hb. HypothekenbankSchl.-Hol.Bk. i.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank
Elsen bahn -Aktien
Ol. Reichsb.-Vnn.-A.
A-0 für Verkehr
Bremer StraBenbahn
Hamburoer Hochbahn
Schi ffahrts -Aktien
Br. schleppsch.-Got.
OL Osf-Afrlka-Linle
Hapap
Hbg.-Südam. D.-S.
Hansa-Linie
Neptun *
Norddeutscher Lloyd
Unterw. Reederei *
Woermann-Llnle
Industrie -Aktien
Atlas Werke.
Beiersdorf
Bllt-Brauerol
Brellenburget Com.
Brem.-Veg. Fisch.-0.

119.00 119. 00
137.26 137.26

121.87 121. 76
119.75 118.00
89. 00 89.00
97. 00 97.50

96. 00
62. 00
52. 76

129. 00
107. 00
122.60
64.00

111. 00
62. 00

96. 0*
63.00
63. 00

129.50
107. 00
127.00
64. 25

111.00
63. 0(

111. 60 111.60
280. 00 280. G(
136.00 136. 01
143.00 143.l(

. . . _ 1(2.00 112.00
Bl ' Ch' "Fabrik Htids 165. 00 165.00
Br. Paoler u. Wello- 124. 00 123.00

Br. Sllberwarentabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
DL Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb. Schillsbau
Guano Werke
HEW.
Harburgei Gummi
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkelabr.
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Markt- u. KUhlhalt.

26. 6. 26. 6.
146. CO 146.00
149.00 149.00
178.00 178.00

148.00
104.60
102 . 00
143. 75
176.00
118.00
129. 00
129.00
123.00
121. 00

80 . 00
148 . 00
105 . 60
102 . CC
143 . 26
176 . 00
118 . 00
129. 00
129 . 1(
122 . 00
121.01

Nordd. Steingut
„Nordsee" Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp. Hevecke
Vereinigte lute
Ver. Werkstätten
Wendts Cloarren
Kolonialwerte
Kamerun-Elsenb.-G.
Neu-Gulnea-Comp.
Otavi-Minen

26. 5. 25. 6.
128.00 128.00

114.00
156.00
130.26

156.00
130.00
134.00
124.00
111. 50
142. 50
106.00
89. 00

73*. 00

124.00
111. 60
142. 61
1C6.C0
89.00

112 . 00
73.01

19. 62 19. 25

Niedersächsische Börse
Kommunal verbände

mit Zinsberechnung
4Vi Hann. Prov.-Anl

B. 15 98. 75 98. 75

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

4‘/> Oldb.-Br. StL
Kr<L Pfbr. S. 6 09,00 99.00

4«/> do. Kom. S. 3 — —.**

Landesbanken
4*/« Brschw. Staatsb.

Goldplbr. R. 1« 99. 60 99.60
4*/» Hann. ldkr .-G.-

PL S. 1 1924 99.60 99.60
5'/> do. Llqui. Plbr. 101. 60 101. 51
4 do. RM Pfbr S. « 94.00 94.00

Ritterschaften
(>/i Brschw. rlttl . 6.-

PI. «on 29
4‘/« Bremer rlttT.

Goldpfandbrief
4*/> Calenbo. rlttl.

O.-Pfbr. von 28
4'/» do. do. von 27
4*/, celler rlttl.

Goldnf C.

Stadtscharten
Vh  PreuB . Zentral¬

stadtschall Pfand¬
brief R 22

99.00 99.00

100. 00 100. 00

99. 60
99. 60

99 . 60
99 . 60

99.00 99. 00

99.00 99. 01

Hypothekenbanken
Vl,  Brschw -Hann.

Hyp. Bk. Goldpt.
von <929 99.00 99. 00

5*/i do. Ugul.-Ptbr. 101. 60 10f,50
Vl,  Hann Bodkrbk.

B. Hvo Plbr. R 7 99. 00 99.00

Industrie -Anleihen
4 Brauergilde ObL 103.00 103.00
4 HackethM Qbl. 104.60 104.60
• Llndener Brauerei-

Obi
« Mach Linden Obi 93.62 93. 62

Vorw Zern. Obi. 102.60 102. 6(

Sachwerte ohne Zinsberechn
* Hann. Sfadtanl.

von 1923 100,00 100. 00
Brem ritt (Regg>)
abg. PI. 92. 00 92. 01

4 Cell. ritt . fRooo.) _ _ „„Ibg. Pt, 92. 00 92.00

SV« Hann. Bod. Kr.
Llqui. Plandbr. 101.37 101. 60

4 Lüdenscheid M.
Qbl. 102. 60 102.60

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilks
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(Io Stück In RM)
Hannoversche Zern.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindenei Brauerei
Mech.Weberel Linden
Norddeutsche Zern.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zern.
Verelnsbr. Herrenh
Vorwohler Zement
Wollwäsch. Döhren
Brschw.-Hann. Hvp.

Bank
Geestemünder Bank

216 . 00 215 . 00
169 . 00 170 . 00
110 . 00 109 . 00
124 . 50 123 . 00
146 . 00 146 . 26

300. 00
(24. 00
182.00
147. 60
129. 00
'33. 76
124.00
138. 25
184. 00
124.00
165.00
112 . 00
'85. 00

300 . 00
123 . 00
182 . 00
146 . 00
129 . 00
133 . 01
123 . 50
137 . 25
184 . 00
124 . 00
165 . 00
112 . 00
185 . 01

104. 00 104.00
98. 60 98. 60

Verkehrs -Aktien
rilldesh. Pein. Krelsb. 42.00 «
Ueberlandw. Hann. 106.60 l(
Marlenborn-Beend 93. 50 <

Relchsschnldbuchforde-
rangen (mit Stackzinsen)

ab Ausgabe Ausgabe
(. 4. Geld j Brie (Seid ßrie

1938
1940 100.00 100. 76 —. -
1941 100.00 100.76 —
1942 99.87 »00. 62
(943 99. 60 100.25
>944
i945 tb • — —
19*16 99.00 99. 75
(947 -
1941 99.00 99. 76

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/46. 1 84.25»
1646/48. , . . . | 84.261

8ö«0l/
85.10

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
iAnleihen des Reichs, der«ander, der Reichsbahn.
Reichspost. Schutzgebiets-anleihe nnd Rentenbriefe)

Ot. Anl. Ausl. 132.2** 132. 12
S Reichsanleihe 27 <01. 75 101.75
4 Reichsanleihe 34 99.62 99.62
Sv* Int. (Young) 100.50 102.69
Vh  Pr . SL-Anl. 28 109.00 109.00
4</, Bayern St. 27 99.62 99.62
VI,  Brschw. St. 28 99. 00 99. 00
4 DL Schutzgebiet
VI,  Dt . Reichso- 34 99. 50
4>/, do. 35 99.50 100.40
4‘/r Dt Reichsb 35 100. 40 100.40
4«/, do. 36 99.69 99.60
VI,  Pr . Ldr. 1 u. 2 99. 60 99. 60
Stadtanleihen
VI,  Bin. Goldsch. 26

1 und 2 98.75 98,50
Oeftentllche Kreditanstalten
Vl,  Bin . Pfdbr.-A. 99. 00 99.00
Dt. Komm.-Samm. ) 136. 12 136. 12
Dt. Komm.-Samm. , : 164.62 164.62
VI,  Hann . Landes¬

kredit V. 26 S. 1 —99 .50
Vl,  do . Pfd. v. 27

Serie 2 99. 50 —
Vh  Oldb .-Br. Stl.

Krd. Pfbr S. 2
Vl,  do . S. 7 —
VI,  do . Kom. S. 1 —,— —
5'/, do. Llqui. —101 . 26
4‘/« Pr. Lds.-Pf. R. 4 100.00 100. 00
VI,  Ldschfti . Zentr.

Goldpfandbr. 99.00 99. 00
4'/«Ostpr. Id. G.(8«/,1
Schl.-Holst. Id. G. 24 99.00 99.00
4</>West. Id. G. f8«/,1 98. 50 98. 50
Hypothekenbanken
VI,  Braimschw.

Hann, von 1929 99. 00
4>/t Goth . Grund-

kredli 4. 5, Sa 99.00
41/« Hann. Boden¬

kredit 13. 14 99. 00
Vh  Meininger

Hypoth. Bank 5 99.00
47« Pr. Centralb. 28 99. 00
VI,  Pr . Hvp. 24. 1

25, 2—4 99.00
47« Pr. Plandbr.-

Bank 50 99.00
4>/, Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6. 10. 12 99.00
i‘/>Schlesw.-H Idsch.

99 . 00

99 . 00

99. 00

99.00
99.00

99. 00

99.00

99.01

Gold 30 99.00 99. 00
VI,  Bert Hyp. 15 99.00 99.00
4V* Berl. Hyp K. '< 99.00 99. 00
5' /« Bl. Ctrbd. Llqu. 100.26 100. 25
4*/i Pr. Ptbr

Komm. 20 98.60 98. 60
VI,  Pr . Ctr.-Bod. 24 99. 00 99. 00
VI,  Pr . Ztrstadt . 19 99. 00
4‘/s Pr. Ztrst. 20-21 99.00 99.0C
Vl,  Hann . Pfd »

von 192» 99-50
VI,  do . 5 u. Ena. 99.60 —
Kommunal -ObllcatloneB
VI, Mein . Hyp .- Bank

Komm 4. 16, 21
4>/, Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28
4>/> Rh. Westl. Bdrk.

Komm 26/28 4-6

98. 60 98. 61

99.00 98.60

98.50 98.60
Indnstrle -Ohlleatlonen
5 Thür. EL.-Llefg. 100. 00 100.00

6 Zucksrkredlf 103.76 103. 76

26. 6. 26. a.
Stenergutschelne
Gruppe II 1934
Gruppe II 1935
Gruppe II 1936
Gruppe II 1937
Gruppe II 1938
Steuer-Durchschnitt

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch 97. 12 . 97. 37
Hann. Ueberland 104,60 106.00

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsges.
Cemmerzbank
Deutsche Bank
DL Asiat. Bank
DL lleberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. landesbank
Reichsbank

91.87 91. 87
99. 00 99.00

105.00 105.00
112 . 00 112 . 00
105.26 105.25
111. 50 111. bt
395.00 395.00
84.00 84.00

105.50 105. 50
107. 75 107.00

178.50 178̂ 51

Industrie
A-G für Energie 117. 75 117.25
Alsen Portland —
Atlas Werke . 111. 60 111.60
Bremer Vulkan —•— 166.00
dl  Ton und Stein 152.50 152.61

Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Haffmann Stärke
Kötltzer Leder
Kramschröder
KOppersbusch
Lindes Eis

80.62 80.75
102.75 102.75
155.C0
146. 50 146. CL
114. 00 114. 60

147.00 147.00
— - 90.25

172.60 172.5C
Masch. Buckau
Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot

176.60 17ß!oi

135125

119. 00 —

Nordwestd. Kraft
Phönli Braunkohle
Rhein.-Westt Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthai Porzellan
Sarottl
Sehles. Portland
Verein. OL Nickel
Verein. Glanzstoit
Wanderer-Werke

10o! l2
126.00 —. -

1C4.25
89.2b

118.00 118.6*
139.00 142. 00
166. 25 166.75
165.00 165.00
153.25 153.00

Kolonlaiwerte
Dt. Ost-Afrika 84.60 86.26
Neu-Gulnea 170.00 170.00
Otavl Min. u. El».-G. 19.50 19.60
Schantuno 95.75 95. 76

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Sehlnß-

knrs knrs
Einheitskura

26. 5. 26. 5.
DL Am. Ausl. Scheine

einschl. */• Ablösungsch.
5•/, Gelsenk. Work
VI,  Fried .Krupp-RM-Anl.
5«/« Mitteid. Stahl
4</> Ver. Slahl-Obl.

Accumulatoren-Fabrlk
Allg. Elektrldtäts -Ges.
Aschaftenburaer Zellstoff

Bayer Motoren-Werke
i. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. licht AG.
Berl. Maschinenbai
Braunk. u. Brlk (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke

Charlottenb Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi

Dalmler-Ben2
Demag
Deutsch Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
Deutsche ErdSI
Deutsche Llnolwerke
Deutsch releph . u. Kabel
Deutsche Watten
Deutscher Elsenhandel
Christian Dterln AG.
Oortm Unlon-Brauerel

Eintracht-Braunkohle
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Llefernnosaes.

132 . 26

98* 12

132 . 25
99 . 50
98 . 12

— , —
1 — — •“

98l (X>
113 *. 00
98 . 00

132 . 60 132 . 60

140 ^26
159 . 75

140 *. 26
159 . 75

— «r-
* 98 | 25

113 . 50 113 . 60
130 . 60

134,60 131,60

110.B7 11U26
122.75 122. 76

14b| 00 148125

240.60 210*60

164. 00

K7. 26 127*26

132 . 20 132 . 20
99 . 60 99 . 60
98 . 12 98 . 12
99 . 87 99 . 62
96 . 75

222 . 00
113 ^00 112 . 76
100 . 25 103 . 25

134 . 00 135 . 25
135 . 00 135 . 75
140 . 00 —.—
159 . 87 —,—
123 . 00 123 . 00
186 . 00 186. 00

98 * 12 98 ] 50

113 . 60 113 . 50
_ ,— — , —

214 . C0 214 . C0

131 . 87 131. 62
142 . 00 142 . 00
95 . 76 97,00

111 . 25 110 . 75
122 . 75 122 . 62

158 . 12

147 ^60 14 ?lB0
148 . 76 148 . 12
_ ^_ 179 . 37

211 . 00 212 . 01

164 . 00 156 . 00
165,00

127. 00 128 . 00

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
kurt knrs k6, 5. 2b. 5,

Elektr.-Werke Schlesien . . _ 102.62 102.62 102. 50
Elektr. Licht und Kraft 128.50 128. 60 128.75 127.60
Engelhardt-8rauerel — 88. 75 ' 88. 75

i. G. Farbenindustrie 160. 00 1Ö0. CU 150. 00 149. 60
Feldmühle Papier 108. 00 109.5t 109. 00 107.26
Felten & Guilleaume 137.25 137. 12 137. 12 137.26

Gesfürel Loewe & Co. 131.00 131.00 131,25 131.25
Th. Goldschmidt 130.00 130.00 130.00 129.76

Hamburger Elektrizität 143.25 143.25 143.00
Harburger Gummi
Harpener Bergbau 130ll2 130!00 129*50 _ *_
Hoesch-Köln-Neuessen 108.75 108. 87 108.75 108*37
Philipp Holzmann 156.50 158.01 168.25 156. 76Hotelbetr Gesellschaft 74. 12 74. 12 74. 12 74.60

Ilse, Berghau —#_ _ ._ —. _ 160.00
Ilse. Bergbau GenuBsch. 129. 50 129. 60 130.C0

Gebrüder lunghans 93. 75 94,00

Kall Chemie _ t_ 129. 00
Klöckner-Werke 116.60 116.37 116.62 116.60

Lahmeyer & Co. _ _ _ _ 108. 15 109.26
Laurahütte Id!  tü löloo 14. 62 15.00
Leonoldurube 114. 00

Mannesmannröhrenwerke 106. 00 106. (0 1O6.U 106. 75
Mansfeld AG 1. Bergbau —.— 139.60 140. 605
Maximiilanshütte —.— — 176. 60 176.00
Metalloesellschaft 113. 76 114. 0t 113. 60 1<3.76

Niederlausitzer Kohle — 159. 00

Orensteln & Kopgel 103.37 103. 12 103.37 103. 60

Rhein. Braunk. u. Brlk. 211. 60 211. 5t 211. 60 212.00
Rhein. Elektrizitätswerk —.— . 116.00
Rhein. Stahlwerke 130.00 129. 76 129. 75 129. 75
Rhein-Westl. Elektr. 114. 75 )14.61 114. 12 114.25
Rhein. Metall 125. 76 126.50 126. 00 126. 76
Rütgerswerke 133.10 133. 2b 132.76

Saudetlurth Kall 138. 25 138. 26 138. 25 137. 12
Schering _ . _ — 143. 7b 143.87
Sehles. El. u. Gas LIL i 114.00 113. 25 113.25 114.50
Schubert & Salzet 122.75 122. 61 122. 6t 123.76
Schuckert & Co. Elektr. 177. 61 177. 00 1/8.2o
SchulthelB-Patzenhofer 102. 26 102. 25 101. 12 iot .87
Siemens & Halske —, ~ - 189. 51 ■88. 5t 187.26
Stöhr & Co., Kammgarn — 112. 1-2 112. 62 112. 12
Stolberger Zinkhütte —. — 78. lt 77.60
Süddeutsche Zucker —-— 217.75 217. 00 ~ •—

Thüringer Gas Leipzig 127. 50 127. 50

Vereinigte Stahlwerke 101. 00 101. 25 101. 12 100.62
Vogel Telegr Draht —- — - -- 153.00

Wasserw. Gelsenklrchen 165.00 166.00 166. 00 16b.C0
Westdeutsche Kaufhof 104. 12 104. 37 104.60 104.37
Wintershall 116. 76 115.62 115. 76 115.05

Zellstoff Waldhot 113. 00 1(3. 00 113.00 113.00

Banken
116.00Bank lür Brau-lndustrle _ . — 116.00 116.00

Reichsbank 178.cC 178.60 <78.50 178.50

verkeürswerte
118.76AG tür Verkehrswesen 119,00 119. 00 120.00

Allg. Lokalb. u. Kraltw. 133. 50 133.00 133. 00-
0t. Reichsbahn Vorz.-A. 12». 87 121. 75 121.75 121.76
Hamb Amerika Packet!. 53.60 62.76
HamburgSUdam Dampf.
Hansa-Llnffe
.Norddeutschar Lloyd 64.00 64.00 64.00 64,60
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